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#100 - RUCKBLICK AUF FUNFUNDZWANZIG JAHRE TIERBEFREIUNG

1993 erschien die erste Ausgabe noch als ,Tier-
befreiung aktuell”, in der Ausgabe Nummer 80 vom
September 2013 feierten wir zwanzig Jahre TIER-
BEFREIUNG mit einem extra daflr gestalteten Poster.
Und aktuell haltet ihr die 100. Ausgabe des Maga-
zins in der Hand und wir feiern damit 25 Jahre TIER-
BEFREIUNG! Wir wollten die Jubilaumsausgabe grof3
aufziehen mit Rickblicken und Interviews und vielem
anderen, aber dann mussten wir feststellen, dass
das alles schon vor fiinf Jahren im Heft 80 gemacht
wurde. Die Redaktion damals hat einfach ein wunder-
bares Heft zusammengestellt und wir méchten das
nicht einfach nur wiederholen.

Wiederholen beziehungsweise neu abdrucken moch-
ten wir aber die allererste Ausgabe, die sich am Ende
des aktuellen Heftes befindet, um euch einen Ein-
druck davon zu geben, was sich in den letzten 25
Jahren geandert hat, nicht nur rein optisch, sondern
auch an dem Inhalt.

Und wir drucken ebenfalls den ersten Ruckblicktext
aus dem Heft 20 ab, da keiner von uns seit Anfang
an Teil der Redaktion ist und wir den Text so nett fin-
den und er schon deutlich macht, wie die Anfangs-
zeit so war.

Aktive vom tierbefreiungsarchiv haben sich die Muhe
gemacht und alle Hefte nochmal durchgeschaut und
einen Artikel geschrieben, der das Magazin ,als Quel-
le der Bewegungsgeschichte selbst in den Mittelpunkt
dieses Beitrags“ stellt. Euch erwarten Zahlen, Daten,
Themen und weitere nette Anekdoten und Fakten zu
unserem Magazin.

Ich habe mir die 80. Ausgabe durchgelesen und eine
Zusammenfassung der ausfihrlichen Rickblicke auf
die verschiedenen Phasen der Zeitschrift geschrieben
und noch erganzt, was seit 2013 so alles passiert ist.

Und ab jetzt seid ihr alle aufgerufen, das Magazin
weiterhin mitzugestalten und mit Leser_innenbriefen,
Artikeln, Titelthemaideen und weiterem zu unter-
stitzen. Und uns mit Infos und Aktivismus zu ver-
sorgen, Uber die wir dann berichten konnen.

Ihr seid die Bewegung, Uber und fur die das Maga-
zin schreibt!

Viel Spafd bei der Beschaftigung mit ,unserem”

Magazin!
Mirjam Rebhan



Riuckblick auf fiinfundzwanzig Jahre TIERBEFREIUNG

TEXT AUS NR. 1 / MARZ 1997, 5

. JAHRGANG

9 JAHRE KNALLHARTE

WIRKLICHKEIT

GEBURTSTAGSSTIMMUNG: FUNF VEGANE KERZEN KONNT IHR
ANZUNDEN. DENN SO VIELE JAHRE ERSCHEINT NUN SCHON
DIE TIERBEFREIUNG AKTUELL.

in Rickblick. Viele von Euch

werden sich noch daran er-

innern. Der Bundesverband

der TierbefreierInnen wird vor

gut elf Jahren im Ruhrgebiet
gegrindet. Und es beginnt gleich mit
einer Menge Arbeit. Eigene Aktionen,
Pressekonferenzen fiir den Autonomen
Tierschutz, Aufbau und Strukturierung
des Bundesverbandes — der damals sogar
noch das peinliche Wortchen Deutsch-
land in seinem Namen fithrte. Mit Be-
ginn der Tierrechtsarbeit des BVAT gab
es auch eine Info fiir die Unterstitzer-
Innen. Was heute Tierbefreiung aktu-
ell heifdt, war damals das Rundschreiben.
Zehn bis zwolf Seiten dick, kopiert in
kleiner Auflage und im Wesentlichen
gefilllt mit Zeitungsartikeln tber die
BVdT-Aktivititen. Layout: Fehlanzei-
ge. Um moglichst viel auf eine Seite zu
bekommen, wurden die Texte zusam-
mengeklebt, wie es am besten passte.
Die LeserInnen mussten sich daran
gewohnen, das Rundschreiben beim Stu-
dieren ofter einmal drehen zu mussen.
Kein Wunder. Die Info fir die Spender-
Innen lag in der Hand eines Aktivisten.
Er kopierte, klebte zusammen, hetzte
zum Drucker, verschickte die Rundschrei-
ben. Viel hat sich daran eigentlich bis
heute nicht gedndert. Immer noch sind
es wenige, die die ganze Arbeit haben.
Immer wieder haben sich auch die Kri-
po, Staatsschutz und Staatsanwaltschaft
fur unsere Puplikationen interessiert.
Im Mirz 1988 beispielsweise klagte die
Staatsanwaltschaft Frankfurt/Main ein
BVAT-Griindungsmitglied an. Grinde:
Der Rundbrief, fir den er verantwortlich

6 | Tierbefreiung100 « September2018

gemacht wurde, hatte kein Impressum
und in der Ausgabe vom Mai 1987 soll
auf Seite 10 zu ,stratbaren Handlungen®
aufgerufen worden sein. Unter der Uber-
schrift,,Jagd die Jdger aus dem Wald“ hat-
ten wir tiber den Aufruf der Vier Pfoten
vom Autonomen Tierschutz berichtet,
die zu ,Nachtwanderungen in der Wo-
che von 21. bis 28. Juni 1987 aufgerufen
hatten. Doch das Amtsgericht Frank-
furt/Main lehnte die Anklageschrift von
Staatsanwalt Klein ab. Der Richter sah
in dem Beschuldigten nicht den Heraus-
geber des Rundbriefes. Weiter heifit es in
dem Schriftstick des Gerichts: Bei dem
Aufruf zu Anti-Jagd-Aktionen ,handelt
es sich somit um die Wiedergabe einer
fremden Auﬁerung‘ Der Bundesverband
selbst und somit auch der Angeklagte
ruft [sic] nicht zu einer solchen Aktion
auf.“ Auch sei dem Bundesverband nicht
nachzuweisen, dass er sich den Aufruf
der Vier Pfoten zu eigen gemacht habe.
Richtig! Dies ist nur ein Beispiel. Immer
wieder haben die Ermittler und Ankliger
versucht, die Redaktion der Tierbefreiung
aktuell oder den BVAT durch Hausdurch-
suchungen oder Ermittlungsverfahren
einzuschiichtern. Allerdings vergeblich.
Mitte 1989 kam das erste Rundschreiben
mit einer richtigen Titelseite heraus: ,Das
Pelzimperium bricht zusammen®. Blutrot
das Titelblatt. Und im Innern erstmals
auch lingere Kommentierungen zu aktu-
ellen Tierschutzthemen. Nur knapp ein
Jahr spiter kam das wohl bis dato dickste
Heft heraus. Rundschreiben Nummer 1
vom Mirz 1990 hatte sage und schreibe
54 Seiten. Erstmals versuchte der Bun-
desverband in dem Infoblatt auch die

Positionen anderer Tierschutzorganisati-
onen publik zu machen. Und wieder gut
ein Jahr spiter erscheint das erste Info-
heft unter dem Titel Tierbefreier aktuell.
Alles in allem immer noch mehr Kopier-
sammlung als Zeitung. 1993 dann das
Griindungsjahr der Tierbefreiung aktuell.
Zeitungsartikel fanden sich zwar im-
mer noch in dem meist 16 Seiten dicken
Heftchen. Aber sie wurden immer mehr
zu Gunsten von selbstgeschriebenen Ar-
tikeln verdringt. Anfinge eines Layouts
ersetzen das Chaos. Und nun wurden
auch die ersten selbstgeschossenen Fo-
tos von Aktionen und Demos gedruckt.
Rasant entwickelte sich die Tierbefreiung
aktuell. Sie bekam ein eigenes Gesicht —
von der ersten bis zur letzten Seite. Im
November 1995 dann noch einmal ein
Wandel im Layout. Wir wihlten moder-
nere Schriften fiir den Titel. Die Innen-
seiten wurden Ubersichtlicher gestaltet
und Fotos fortan grofer gedruckt. Sie
sollen als Blickfang die LeserInnen fir
den Text interessieren. Lingst war und
ist die Tierbefreiung aktuell nicht mehr
das Mitteilungsblatt des Bundesverbandes
der TierbefreierInnen. Zwar finden sich
alle wichtigen VZ7T-Infos in dem Heft.
Zwar bezahlt der Bundesverband die
Herstellung und den Vertrieb. Aber
die Tierbefreiung aktuell ist mehr. Sie
ist das Sprachrohr der fortschrittlichen
Tierrechtsbewegung ~ geworden, die
Stimme des Autonomen Tierschutzes.
Wir haben oft tiberlegt, die Zeitungsar-
beit einzustellen. Die bezahlte Auflage
steht in keinem Verhiltnis zur Arbeit,
die die Erstellung und Herausgabe ei-
ner Ausgabe kostet. Aber wir haben
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immer weiter gemacht. WEeil ein stetiger
Zuwachs an AbonnentInnen uns nicht
. . . [Augusl: 1993, 1. Jahrgang Postvertriebsspiick
vollends verzweifeln lisst. Und weil Thr J

uns immer wieder bestirkt habt, die
Tierbefreiung aktuell weiter erscheinen zu
lassen. Und trotzdem brauchen wir nach
wie vor noch mehr AbonnentInnen. Uns
kostet die Zeitung jedes Jahr wesentlich
mehr Geld, als wir durch die Abo-Bei-
trige einnehmen. Und das, obwohl wir
unsere Druckerei gewechselt haben.
Mussten wir im Frankfurter Raum dank
hoher Papierkosten Apothekerpreise be-
zahlen, haben wir dem Hamburger Ha-
fen eine Schonung unseres Budgets zu
verdanken. Der Druck in der Hansestadt
kostet uns fast ein Drittel weniger als
in Frankfurt. Was bleibt, ist die Arbeit.
Noch heute werden die Adressaufkleber
von Hand auf die Zeitung gebabbt,
mussen wir die Zeitung nach Postleit-
zahl-Gebieten sortieren, um an dem fiir
uns glnstigen Postvertrieb des gelben
Riesen teilnehmen zu konnen. Noch
heute sind es drei, vier Leute, die das
Erscheinen jeder Ausgabe der Tierbefrei-
ung aktuell garantieren. Daran wird sich
wohl leider auch in den kommenden fiinf
Jahren nichts gedndert haben. Ubrigens:
Der Abo-Schnipsel ist wieder auf der
letzten Seite.

Artikel erstmals veréffentlicht in
Ausgabe Nummer 1, Mirz 1997,
5.Jahrgang

TIERBEFREIUNG
I\ K TUELL

Military: Polizei
knippelt fiir

Schwerverletzte Tierrechtlerinnen und Festnah-
men bel Protestaktion in Luhmiihlen; Seite 9

Bundesverband der TierbefreierInnen

ofo Markus Schask, An der Markrballe 16, 55137 Maims, Tel.: 06732
Ingrid A.Zillner, Flisderweg €, SOA5S ESln, Tel.: 0221

- 4748, FPax:
- So4178.

- §3m37.

Spenden: Frankfurter Sparkasse von 1822, BLZ 500 502 01, Konto: 29 68 21.

Cover des ersten Magazins von 1993.
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Ruckblick auf fiinfundzwanzig Jahre TIERBEFREIUNG

100 AUSGABEN

MAGAZIN TIERBEFREIUNG

EIN KLEINER RUCKBLICK ZUM JUBILAUM

» von Aktiven des tierbefreiungsarchivs

Anstatt die Sektflaschen aus dem Kiihlschrank zu holen und einen Geburtstagskuchen zu backen, haben
wir uns entschieden, altere Ausgaben der TIERBEFREIUNG anzuschauen. Ob sich die urspriinglichen
Macher*innen des Magazins vorstellen konnten, dass es 100 Ausgaben geben wiirde? Ob sie sich vor-
stellen konnten, dass die TIERBEFREIUNG einmal historische Quelle werden wiirde? Diese Fragen mochten
wir offenlassen. Im Gegensatz zu anderen Jubildumsausgaben haben wir uns dieses Mal dagegen ent-
schieden, Interviews mit ehemaligen Redaktionsmitgliedern durchzufiihren.'¥! Wir méchten das Magazin
stattdessen als Quelle der Bewegungsgeschichte selbst in den Mittelpunkt dieses Beitrags stellen.
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it mittlerweile 100 Ausga-
ben ist das Magazin TIER-
BEFREIUNG das nunmehr

kontinuierlichste und dlteste Organ der
Tierrechts- und Tierbefreiungsbewe-
gung. Von Beginn an sollte es Organ
fiir die Bewegung selbst sein — ein Me-
dium, in dem tber Aktionen berichtet
wird, aber auch Debatten und Dis-
kussionen abgebildet und angestoflen
werden. Dies gilt sowohl fiir Theorien
als auch fiir die aktivistische Praxis. Da-
riiber hinaus war der Anspruch jedoch,
auch als Medium zu fungieren, welches
Tierrechts-, spiter Tierbefreiungsin-
halte tGber die Bewegungsgrenzen hi-
naus verbreitet.

Bevor  jedoch die TIER-
BEFREIUNG als Magazin heraus-
gegeben wurde, versandte die tier-
befreier e.V. einen Rundbrief mit dem
Titel Tierbefreier aktuell. Dieses Me-
dium kann als klassisch fur die spi-
ten 1980er Jahre bezeichnet werden.
Inhaltlich handelte es sich meist um
zusammenkopierte Zeitungsartikel, er-
ginzt durch handschriftliche Notizen
und Terminankiindigungen. Die Rund-
briefe wurden im Copy-Shop gedruckt,
spiter per Hand getackert und dann
versendet — Informationsaustausch von
und fiir Aktivistinnen in Zeiten ohne
Internet. Die Leser*innen hatten es mit

dieser Form des Mediums nicht gera-

de einfach. Die zusammenkopierten
Zeitungsartikel wurden so gelegt?,
dass das Magazin wihrend des Lesens
mehrfach gedreht werden musste. Ver-
mutlich Markus Schaak — ehemaliger
Vorsitzender des Vereins die tierbefreier
eV, und langjihriger Redakteur der
TIERBEFREIUNG formulierte riick-
blickend auf die Rundbriefe: ,Alles
in allem immer noch mehr Kopier-
sammlung als Zeitung“.[ Eine Zeitung
beziechungsweise ein Magazin wurde
der Rundbrief im August 1993. Zu die-
sem Zeitpunkt wurde die erste Ausgabe
unter dem Titel , TTERBEFREIUNG
aktuell“ veroffentlicht. Der Vorstand des
damals noch unter dem Namen Bundes-
verband der TierbefreierInnen Deutsch-
land e.V. bekannten Vereins schreibt
im ersten Editorial: ,Liebe Tierrecht-
lerInnen, wir haben es vollbracht. Aus
den einstigen Kopiersammlungen oder
Rundbriefen vom Bundesverband der
Tierbefreierlnnen ist eine ,richtige"
Zeitung geworden: die Tierbefreiung
aktuell“ [Hervorhebung im Original].””!
Auch auf die Zielsetzung gehen die Ma-
cher*innen der ,Zeitung® in der ersten
Ausgabe ein: ,Die Tierbefreiung aktuell
[Hervorhebung im Original] soll zu
einer wichtigen Zeitung der Tierrechts-
bewegung werden. Wir werden [...]
ofter als bisher erscheinen. Die einzel-
ne Ausgabe wird, zumindest inhaltlich

umfangreicher“.") Ein Minimalziel fiir

die Anzahl der im Jahr veroffentlichten
yZeitungen wurde ebenfalls formu-
liert, so sollte die Tierbefreiung aktuell
,mindestens viermal im Jahr erscheinen.
Lieber natiirlich 6fter*.l”!

Ob das Magazin diesen Anspriichen
genligen konnte? Diese Frage ver-
suchen wir — ohne dies abschliefiend
tun zu kénnen — im folgenden Beitrag
zu beantworten. Die Basis fiir diesen
Text bildete eine Recherche im #ier-
befreiungsarchiv. Die vorhandenen Aus-
gaben des Magazins wurden dabei einer
Durchsicht unterzogen. Die Magazine
wurden auf Seitenzahl, Auflagenstirke,
Titelthema, Ressorts und auffallende
Besonderheiten hin untersucht. Die
Ergebnisse dieser Recherche bilden
die Grundlage fir diesen Beitrag. Vor-
gestellt werden die Entwicklungen rund
um die Namensgebung und Heraus-
geberschaft des Magazins. Unter dem
Titel ,Zahlen“ werden unter anderem
die Entwicklungen der Seitenzahlen
und der Auflagenstirke thematisiert,
gefolgt von den Verinderungen in der
Farbgebung des Formats. Die Titel-
themen und die Entwicklung von Ko-
lumnen zu Ressort werden anschlieffend
vorgestellt. Der zum 20-jahrigen Jubild-
um veroffentlichte Sammelband bildet
den inhaltlichen Abschluss des Beitrags.

September 2018 « Tierbefreiung 100 | 9
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DER NAME |

I m Laufe der Zeit machte die Tierrechts-

bewegung zum Teil eine Entwicklung hin

zur Tierbefreiungsbewegung durch. Diese V.i.s.d.p,Harkus Sch

Verinderung sollte sich auch Stuck fiir Stiick
Juni

im Namen der Zeitschrift/des Magazins be-

merkbar machen. Auch die Frage nach der
c lichen Beschl
das RUNDSCHREIBEN 2

Bezeichnung des Mediums spiegelt sich in LT AL Ao docl et
der Namensverinderung wider — ist es eine

Zeitung oder ein Magazin? Urspringlich

erscheint die Zeitung unter dem Titel Tier- RUNDSCHRETBEN NR. 11
befreiung aktuell (Nr. 1/August 1993 — Nr.

1/Mirz 1997). Von der Ausgabe Nr. 2/Juni

1997 bis zur Nr. 4/Dezember 1997 erscheint 3 w O U N R Ec H T z U RE c HT

das Medium unter dem Namen Tierbefreiung b

aktuell — Das Tierrechts-Magazin. Nur wenige w D ; l S T w I D E R S TA N D
Ausgaben, von Heft 20/Mirz 1998 bis zur
Doppelnummer 26/27 im Dezember 1999,

trug das Magazin dann den Titel Tierbefrei- /
ung — Das aktuelle Tierrechts-Magazin. Die

lingste Zeit des Bestehens hief} das Magazin
Tierbefreiung — das aktuelle Tierrechtsmagazin,

diesen Titel fiihrte das Magazin zwischen den

Ausgaben 28/Mai 2000 und Heft 97/Dezem-

ber 2017. Die eingangs dieses Unterkapitels

geschilderte Entwicklung hin zu einer Tier-
befreiungsbewegung war auch der ausschlag-

gebende Punkt fur die bisher letzte Umbe-

nennung des Magazins in TIERBEFREIUNG

seit Heft 99/Mirz 2018.

5 1B VA3 0T O 1T T

FARBE UND LAYOUT FT‘E&‘E?&E\““G
as Magazin machte in seiner Geschichte auch duflerlich eini-
D ge Verinderungen durch. Die ersten Ausgaben erschienen als
schwarz-weifles Magazin — dies bezieht sich sowohl auf das Titel-
blatt und die Riickseite als auch auf die Seiten innerhalb des Magazins. Einige
Ausgaben hatten auf Titelblatt und Riickseite Hervorhebungen in roter Farbe
(Nr. 1/Mirz 1997, Nr. 2/Juni 1997, Nr. 3/September 1997, Nr. 4/Dezember
1997, Heft 23/Dezember 1998). Seit November 2003 (Ausgabe 39) erscheint
das Magazin mit farbigem Titelblatt und farbiger Riickseite. Der Innenteil
des Magazins blieb in allen 100 Ausgaben hingegen schwarz-weif8. Eine Aus-
nahme bildet die in Heft 20/Mirz 1998 beigelegte farbige Sonderausgabe.
Die meiste Zeit erschien die TIERBEFREIUNG im Papierformat A4 —
auch hier gibt es jedoch Ausnahmen: Die Ausgaben 28 und 29 erschienen in
einem deutlich kleineren Layout (siehe rechts) als die anderen Hefte. Dieser
Versuch wurde jedoch nach den beiden Ausgaben wieder ad acta gelegt und

das Format wieder auf A4 umgestellt.

Neben den Sonderausgaben gab es auch immer wieder Poster im Magazin.
So erhielten die Leser*innen in den Ausgaben 23/Dezember 1998, 24/Mirz
1999, 26/27/Dezember 1999 und 80/September 2013 Poster als Beilage zum

Magazin.
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Riuckblick auf fiinfundzwanzig Jahre TIERBEFREIUNG

DIE HERAUSGEBER*INNEN

icht nur der Name inderte sich

in der Geschichte der TIERBE-

N FREIUNG, sondern auch die

Zusammensetzung der herausgebenden
Gruppen. Der 2. Jahrgang (1994) des Ma-
gazins wurde gemeinsam mit den Grup-

pen Vegane Offensive Rubrgebiet (VOR)

ZAHLEN|

I m folgenden Unterkapitel werden

einige Zahlen, die aus der Geschich-

te der TIERBEFREIUNG heraus-
zulesen sind, vorgestellt. Die TIER-
BEFREIUNG hat, mit momentanem
Stand, 100 Ausgaben und erscheint
im 26. Jahrgang. Erginzend zu diesen
reguliren Ausgaben gab es weitere vier
Sonderausgaben des Magazins. Diese
Ausgaben waren sowohl als Beilage des
Magazins verfiigbar als auch als kosten-
loses Exemplar. Die Sonderausgaben
waren dabei vom Umfang her kleiner
(acht Seiten) als die (meisten) reguliren
Ausgaben. Dem entgegen ist die Aufla-
genstirke bei den Sonderausgaben ho-
her als bei den reguliren — die Sonder-
nummer 1 vom Mirz 1995 kommt in
der 3. Auflage auf 15.000 Exemplare.”
Im Gegensatz zu den kontinuierlichen
Seitenzahlen der Sonderausgaben
schwanken diese in den reguliren Aus-
gaben stark. Die geringste Anzahl sind
dabei 12 Seiten (Nr. 1/Mirz 1994) und
die hochste 120 Seiten (Ausgabe 78).
Insgesamt kommen alle Ausgaben der
TIERBEFREIUNG auf etwa 6.000
Seiten. Die Auflage des Magazins er-
fuhr zu Beginn der Veréffentlichungen
eine schnelle Steigerung: Begonnen
wurde mit einer Auflage von 1.000
Exemplaren (August 1993), bereits die
zweite Ausgabe zihlte 1.800 Exem-
plare. Ab der Ausgabe Nr. 2/Juni 1994
wurden 2.000 Exemplare gedruckt.
Auf diesem Level sollte sich die Auf-
lage bis zur 100. Ausgabe halten — ge-
ringe Schwankungen im Bereich von
+/- 100 Exemplaren sind dabei eher die
Ausnahme."" Eine deutlich geringere
Auflage stellte dabei nur die Ausgabe
29 Dezember 2000 — diese wartete mit
1.500 Exemplaren auf.
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und Tierschutz-Aktiv Nord (TAN) (spiter
Tierrechtsaktion Nord, heute Assozia-
tion Dimmerung) herausgegeben. Die
Ausgaben Nr. 1/Mirz 1995 und Nr. 2/
Juni 1995 wurden mit der TAN heraus-
gegeben. Fir die weiteren Ausgaben des
Jahres konnen keine Aussagen getrof-

DIE TITELTHEMEN

eit Ausgabe 40 nutzt die Redak-
tion der TIERBEFREIUNG das

Konzept von Titelthemen. Die

]

Idee dahinter ist, dass bewegungsrele-
vante Themenkomplexe — neben den ,all-
tiglichen“ Berichten tiber Aktionen, Ver-
anstaltungen oder Ausbeutungsthemen
— ausfuhrlicher diskutiert werden konnen.
Die Spannbreite von Titelthemen reicht
dabei von bewegungsinternen Debatten
tber Entwicklungen in verschiedensten
Tierausbeutungsbranchen und maéglichen
Kampagnen- und Aktionsideen bis hin zu
Repression und ﬁberschneidungen mit
Themen anderer sozialer Bewegungen.
Einige Themengebiete sollten sich dabei
hiufen — einerseits, weil gewisse Themen
von dauerhafter Relevanz fiir die Bewe-
gung(en) waren und sind; andererseits,
weil sich, beispielsweise beim Thema
Repression, auch zeitliche Schwerpunkte
ausmachen lassen. Eine detaillierte Be-
sprechung der einzelnen Titelthemen
wiirde den Rahmen dieser Ausgabe spren-
gen, daher werden im Folgenden einige
Schlaglichter gegeben, um einen Uber-
blick tiber die Bandbreite der Titelthemen
zu erhalten. Methodisch wurden dabei aus
der Sichtung heraus Kategorien gebildet,
in die die Themen eingeordnet wurden?
— dies soll fiir interessierte Leser*innen
dlterer Ausgaben einen kleinen Anhalts-
punkt liefern, welche Schwerpunkte be-
sprochen wurden.

Dem Thema Veganismus widmete sich
das Magazin in vier Titelthemen. Aus
unterschiedlichen Blickwinkeln wurde
sich dem Veganismus in diesen Aus-
gaben angendhert. Veganismus aus einer
Tierrechtsperspektive wurde in Ausgabe
41 vorgestellt; ob vegane Ernihrung art-
gerecht fiir Menschen ist, fragte hingegen
Ausgabe 65. Aufgrund der gesellschaft-

fen werden, da diese sich nicht im Be-
stand des fierbefreiungsarchivs befinden.[®
Seit 1996 wird das Magazin allein vom
Verein die tierbefreier e.V. P) herausgege-
ben — die Gestaltung des Magazins wird
jedoch von den aktiven Redakteur*innen
erarbeitet.

lichen Entwicklungen rund um das
Thema Veganismus widmeten sich gleich
zwei Ausgaben (84 und 95) den Chancen
und Risiken des ,Vegan-Trends® in einer
neoliberalen Gesellschaftsformation, wobei
in Ausgabe 95 ein Schwerpunkt auf die
(politische) Geschichte des Veganismus
gelegt wurde.

Ebenfalls mit vier Ausgaben vertreten
sind Themen, die Uberschneidungen zu
anderen sozialen Bewegungen aufweisen.
Ausgabe 47 widmete sich beispielsweise
den Gemeinsamkeiten und Unterschieden
von feministischer Bewegung und Tier-
befreiungsbewegung — sowohl in einer
aktuellen als auch historischen Perspekti-
ve. Den gemeinsamen Wegen der Straight
Edge-Subkultur und der Bewegung fiir
die Befreiung der Tiere widmete sich
Heft 72 der TIERBEFREIUNG. Mit
vielen Tipps fiir den Alltag und Debatten,
die sowohl Gemeinsames als auch Tren-
nendes zeigen, beschiftigte sich Ausgabe
99 mit den gemeinsamen Kidmpfen der
Umwelt- und Tierbefreiungsbewegung.

Wiederum vier Ausgaben kénnen in
der Kategorie Tipps und Tricks fiir Ak-
tive zusammengefasst werden. So werden
in Ausgabe 51 Tipps zur ,Grindung und
Organisation einer Tierrechtsgruppe® ge-
geben, wihrend sich Ausgabe 77 dem
Thema Aktionsformen widmet (Titel:
Ankettung, Sitzblockaden & Co.). Bereits
zwei Ausgaben spiter (Heft 79) wird sich
mit der Planung, Organisation und Durch-
fihrung von ,Jagdsabotagen® beschiftigt.
Schliefllich werden Aktiven in Ausgabe 88
Moglichkeiten eines langjihrigen Aktivis-
mus aufgezeigt, indem ,Nachhaltiger
Aktivismus“ thematisiert wird.

Das Thema Repression wird in sie-
ben Ausgaben des Magazins besprochen.
Den Schwerpunkt dieses Themenstrangs



Ruckblick auf fiinfundzwanzig Jahre TIERBEFREIUNG

DER SAMMELBAND

in Jahr nach dem 20-jih-
rigen Jubilium des Ma-
gazins entstand in ge-

meinsamer Arbeit des Vereins die
tierbefreier e.V. und des Verlags
compassion media der Sammelband
»,TTERBEFREIUNG - Beitrige
zu Profil, Strategien und Metho-
den der Tierrechtsbewegung.l'®
Der Band sollte den Auftakt fiir
die Schriftenreihe des Vereins die

tierbefreier e.V. bilden.!)

Der Band stellt dabei anhand der
Themenkomplexe  (Profil, ~Stra-
tegie, Methoden) verschiedenste
Beitrige vor, die in zwanzig Jahren
TIERBEFREIUNG  veroffent-
licht wurden. Innerhalb des Bu-
ches wurden dabei verschiedenste
Positionen zu Diskussionen inner-
halb der Bewegung aufgezeigt.
Ziel dessen war es, die sich zum
Teil widersprechenden Perspekti-
ven sichtbar zu machen — um die
Fragen zu kliren: Wer ist eigent-
lich die Tierrechts- und wer ist die
Tierbefreiungsbewegung?  Durch
die gewihlte Darstellungsform ist
es den Leser*innen méglich, De-

batten nachzuvollziehen und sich
der Geschichte der Bewegung(en?)
zu nihern. , TIERBEFREIUNG
— Beitrdge zu Profil, Strategien
und Methoden der Tierrechts-
bewegung® ist somit mehr als nur
»=Magazingeschichte, vielmehr
liefert der Band einen Beitrag zur
Aufarbeitung von Debatten und
Diskussionen der Tierrechts- und
Tierbefreiungsbewegung.?! Da der
Sammelband einen guten Einblick
in die diskutierten Themen bietet,
wird an dieser Stelle darauf ver-
zichtet, intensiv darauf einzugehen.

Anstelle dessen mochten wir einen
Appell starten: Begreift die TIER-
BEFREIUNG als Diskussions-
und Debattenmedium der Be-
wegung. Schreibt selbst Beitrige
oder Leser*innenbriefe, zeichnet
Cartoons zu Themen, die euch in-
teressieren oder fithrt Interviews
mit Autor*innen, Kiinstler*in-
nen, ... Unterstiitzt die 7TIER-
BEFREIUNG weiterhin, damit
ein Medium fiir Debatten inner-
halb der Tierbefreiungsbewegung
bestehen kann.

macht dabei der Prozess gegen ins-
gesamt 13 Tierrechts- und Tier-
befreiungsaktivist'innen in Osterreich
aus (Ausgabe 59, 61, 70 und 71). In
weiteren Ausgaben werden beispiels-
weise die Repression gegen Umwelt-
und Tieraktivist‘innen in den USA
thematisiert (Ausgabe 63) oder es wird
auf die ,Gefangenen der ALF“ hin-
gewiesen (Ausgabe 50).

Insgesamt 13 Ausgaben konnen der
Sammelkategorie Tierausbeutung zu-
geschrieben werden. Diese setzen sich
zusammen aus Themenschwerpunkten
zu Angeln (eine Ausgabe), Jagd (zwei
Ausgaben), Zirkus (zwei Ausgaben),
Pelz (vier Ausgaben) und Tierver-
suchen (vier Ausgaben).

Die mit Abstand am hiufigsten
vertretenen Themen wurden in der
Kategorie Interne Debatten und
Diskussionen zusammengefasst.
Thematisiert werden in diesen Aus-
gaben verschiedenste Standpunkte
und Meinungen zu einzelnen De-
batten innerhalb der Tierrechts- und
Tierbefreiungsbewegung. Die Dis-
kussionspunkte reichen dabei von
Fragen nach der Legitimitit des so-
genannten ,KZ-Vergleichs“ (Ausgabe
43) uber Debatten nach der politischen
Ausrichtung der Bewegung (zum Bei-
spiel Ausgabe 67 oder Ausgabe 98)
bis hin zu Diskussionen um ,Biirger-/
Personenrechte fiir Menschenaffen
(zum Beispiel Ausgabe 56 oder Aus-
gabe 86). Weiterhin fallen in diese
Kategorie Ausgaben, die sich inten-
siver mit der Bewegung selbst be-
schiftigen (zum Beispiel Ausgabe 76
oder Ausgabe 81).

In der abschliefenden Sammel-
kategorie Anderes versammeln sich
Hefte, die nicht eindeutig in die ge-
nutzten Kategorien einordbar sind.[
Zu diesen gehoéren Dbeispielsweise
Hefte zu Werbestrategien der Tieraus-
beutungsindustrie (Ausgabe 57), eine
Analyse der Agrarlobby (Ausgabe 91)
oder auch Beitrige zu (anti-)speziesis-
tischer Sprache (Ausgabe 49).

Dass das Magazin TIER-
BEFREIUNG den Anspruch hat, ein
Bewegungsmedium zu sein, diirfte die
Einordnung der Titelthemen in ver-
schiedenste Kategorien gezeigt haben.
Verstirkt wird dieser Eindruck noch
dadurch, dass die Kategorie ,Interne
Debatten und Diskussionen stark

vertreten ist.
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Riuckblick auf fiinfundzwanzig Jahre TIERBEFREIUNG

ie Form des Magazinaufbaus sollte
Dim Laufe der Zeit einige Verinde-

rungen durchmachen. Die — den
heutigen Leser*innen bekannte — Auftei-
lung in einzelne Ressorts wurde ab Aus-
gabe 40 genutzt.' Bis Heft 30/Dezember
2000 sind in den Inhaltsverzeichnissen
keine klaren thematischen Abgrenzungen
sichtbar. Dies bedeutet jedoch nicht, dass
es keine sich wiederholenden Themen oder
Autor*innen in den ersten 29 Ausgaben
gegeben hitte. Vor allem das Konzept von
Kolumnen — zum einen an Autor*innen,

nicht mehr im Magazin findet, ist Veganis-
mus — verbunden mit der gesellschaftlichen
Entwicklung, die Veganismus auf eine Er-
nihrungsform und einen Fitnesstrend re-
duziert, haben sich die Redakteur*innen
dafiir entschieden, dem Thema keinen wei-
teren Platz im Magazin einzurdumen und
andere Schwerpunkte zu setzen. Dass das
Thema Veganismus historisch jedoch eine
Bedeutung fiir die Bewegung hatte, zeigt
sich auch dadurch, dass es ein kontinuier-
liches Ressort in der TIERBEFREIUNG
zwischen Heft 30 und 91 war.

sozial- und geisteswissenschaftliche Be-
reiche innerhalb der Tierrechts- und Tier-
befreiungsbewegungen war eine weitere
Umbenennung des Ressorts in , Theorie®
nur logisch — von Ausgabe 60 bis Aus-
gabe 97 regelmifig vertreten. Die Rubrik
,Rezensionen“ stellte eher die Ausnahme
als eigene Rubrik dar (Heft 81, Heft 91),
meist wurden Buchbesprechungen einem
der vorhandenen Ressorts zugeordnet.

Ab Ausgabe 41 hatte auch der Themen-
komplex Befreite Tiere und Lebenshofe
eine eigenstindige Rubrik im Magazin.

Das Projekt ,Befreite Tiere des

VON KOLUMNEN ZU RUBRIKEN UND RESSORTS ‘

Vereins die tierbefreier e.V. stellte

in dieser Ausgabe eine eigene Ru-

brik. Ebenfalls wurde das Ressort

zum anderen an Themen gebunden —
wurde im Magazin TIERBEFREIUNG
genutzt.l”! Zwischen 1996 und 1999 ver-
offentlichte Edmund Haferbeck regelma-
Rig die Oko-Kolumne im Magazin. Im
Jahrgang 1996 steuerte auch Helmut Ka-
plan eine Kolumne im Magazin bei. Heute
wire eine Kolumne von Kaplan aufgrund
seiner rechtsoffenen Positionen undenkbar.
Mit der Ausgabe Nr. 1/Mirz 1997 wurde
die Kolumne von Helmut Kaplan in der
TIERBEFREIUNG aufgrund seines Vor-
standsengagements fiir den Verein animal
peace eingestellt.'¥ Eine weitere Kolumne
wurde von dem damals inhaftierten Keith
Mann beigesteuert. Er veroffentlichte Bei-
trige zwischen Juni 1997 und September
1998 im Magazin.

Ab Ausgabe 30 konnten die Leser*in-
nen Rubriken beziehungsweise Ressorts
finden. Im Folgenden soll eine kurze Dar-
stellung der genutzten Rubriken und deren
Hiufigkeit aufzeigen, welche Themen-
gebiete die TIERBEFREIUNG in ihrer
Geschichte versuchte abzudecken. Wie
bereits bei den Titelthemen, wurden auch
in diesem Bereich Kategorien entwickelt,
die einige Rubriken zusammenfassen sol-
len. Unter der Kategorie Bewegung und
Aktivismus sind die Rubriken/Ressorts
SAusland aktiv, ,Inland“, ,Demo- und
Aktionsberichte”
Aktivismus“ zusammengefasst. Die Ru-
briken ,Ausland aktiv‘ und ,Inland“
waren von Heft 30 bis 37 (Inland) be-
ziehungsweise 39 (Ausland aktiv) Teil des
Magazins. Demo- und Aktionsberichte

und

,2Bewegung &

werden in den Ausgaben 59 und 61 als
eigene Rubriken aufgefiihrt. Seit Ausgabe
93 findet sich das Ressort ,Bewegung &
Aktivismus“ im Heft.

Eine Rubrik, die sich seit Ausgabe 92
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Eine weitere Kategorie, unter die meh-
rere Rubriken beziehungsweise Ressorts
fallen, ist Tiere als Ware. In dieser Kate-
gorie werden ,Pelz, ,Jagd®, , Tierversuche®,
»Zoo & Zirkus“ sowie ,Ausbeutung® zu-
sammengefasst. Das Ressort ,,Ausbeutung®
wurde mit Ausgabe 95 eingefiihrt. In die-
sem werden Beitrdge zusammengefasst,
die sich zuvor in den einzelnen Rubriken
oder Ressorts zu ,, Tieren als Ware® finden
lielen.

Der moglichen Vermutung, die Be-
wegung und damit auch das Magazin
hitten sich nur auf einzelne Themen fo-
kussiert, widerspricht eine Durchsicht der
TIERBEFREIUNG. Die Rubriken ,,Pelz®,
Jagd®,, Tierversuche“ und ,Zoo & Zirkus*
weisen, bis zu deren Zusammenfiihrung
unter dem Titel ,Ausbeutung® eine starke
Kontinuitit auf. Dass ein einzelnes Res-
sort/eine einzelne Rubrik nicht themati-
siert wird, kam vereinzelt in der Geschichte
des Magazins vor, ist aber nicht die Regel.
Das Thema ,,C)kologie“, welches seit dem
Ausscheiden der ,,Okokolumne® nur noch
sporadisch aufgegriffen wurde, hat seit
Ausgabe 95 mit dem Ressort ,,C)kologie &
Landwirtschaft” wieder einen festen Platz
in der TIERBEFREIUNG.

Die theoretische
setzung und Diskussion innerhalb der

Auseinander-

Bewegung sollte auch im Magazin nicht
zu kurz kommen. In dieser Kategorie
sind die Rubriken/Ressorts ,Philosophie
der Tierrechte/,Philosophie®, ,Theorie®
und ,Rezensionen zu finden. Unregel-
miflig erschien zwischen Ausgabe 30
und Heft 49 die Rubrik ,Philosophie der
Tierrechte“ — abgelost wurde sie durch
die Rubrik ,Philosophie®, die von Aus-
gabe 50 bis 59 vertreten war. Mit der Er-

weiterung der Theoriegebdude auch auf

,Free Animal“, betreut durch den
gleichnamigen Verein, in dieser Ausgabe
eingefiihrt. Den Titel trug das Ressort bis
zur Ausgabe 73. Aufgrund interner Diffe-
renzen trennten sich vorerst die Wege der
Vereine Free Animal e. V. und die tierbefreier
e.V und somit auch des Magazins TIER-
BEFREIUNG."! Ab Heft 77 findet sich
deshalb das Ressort ,L.ebenshofe”.

In sozialen Bewegungen, wie es die
Tierrechts-/Tierbefreiungsbewegungen
sind, sind Aktionen — auch direkte Aktio-
nen — unverzichtbar. Aus diesen Aktionen
folgt oft staatliche Repression. Es ist daher
wenig verwunderlich, dass sich auch die
Themen Direkte Aktionen und Repression
in den Rubriken beziehungsweise Ressorts
des Magazins niederschlagen. Die Rubrik
,Direkte Aktionen“ taucht dabei nicht all-
zu oft als eigenstindige Rubrik auf (Heft
43, Heft 46, Heft 68, Heft 75), meist wer-
den direkte Aktionen den jeweiligen , Tiere
als Ware“-Ressorts zugeordnet. Die Rubrik
,Bekennerschreiben“ ist nur in drei Aus-
gaben (Heft 58 bis 60) als eigenstindig ge-
kennzeichnet, in anderen Ausgaben finden
sich Bekenner*innenschreiben innerhalb
des Quartalsreports zu Aktionen der Ani-
mal Liberation Front (ALF). Auf ebenfalls
nur drei Ausgaben mit eigenstindiger Be-
zeichnung kommt die Rubrik ,Prozesse”
(Heft 30 bis 32), die Rubrik ,Tierrechts-
gefangene® sogar nur auf eine Ausgabe
(Heft 54). Die Zusammenfassung all die-
ser Themenkomplexe unter dem Ressort-
titel ,Repression findet sich ab Ausgabe
69 regelmiflig im Magazin wieder.

Neben theoretischen Beitrigen finden
sich auch immer wieder kiinstlerische
und kulturelle Beitrige im Magazin.
Die Ru-brik ,Musik“ taucht dabei in den
Ausgaben 53, 55 und 57 auf. In den Aus-
gaben 70 bis 75 konnten die Leser*innen



das Ressort ,Satire“ finden. Kiinst-
lerische, musikalische und ander-
weitig kulturelle Beitrige finden sich
seit Ausgabe 67 im unregelmifig
veroffentlichten  Ressort , Kultur®
wieder.

Erginzt werden die einzelnen
Ressorts in einzelnen Ausgaben auch
durch Beitrige, die verschiedensten
Artikel-Serien zugeordnet werden
konnen. Die Leser*innen konnten
sich beispielsweise mit dem ,Zu-
sammenleben mit Tieren“ (Heft 87,
Heft 89, Heft 90) beschiftigen. Fir
historisch interessierte Aktivist*in-
nen bietet das Magazin gleich zwei
Artikel-Serien: Zum einen aus dem
Bereich der Human-Animal-Stu-
dies (,Tierbiografie: Heft 93 bis
96), zum anderen aus dem Spektrum
der Bewegungsgeschichte (,TIER-
BEFREIUNG damals...“: Heft 95,
Heft 96, Heft 98).

Die Ressorts beziechungsweise
Rubriken, deren Bezeichnung, deren
Hiufigkeit, deren Umbenennung(en)
und weiteres zeigen die Entwicklung
der TIERBEFREIUNG auf. Den
Leser*innen wird es damit einfacher
gemacht, da bereits das Inhaltsver-
zeichnis thematisch durchsucht wer-
den kann. Die Rubriken spiegeln
dabei aber auch die Debatten und
Diskussionen innerhalb der Be-
wegungen wider. Ein gutes Beispiel
durfte die Rubrik beziehungsweise
das Ressort Veganismus sein: Zu Be-
ginn der Bewegungen ein zentrales
Thema — auch innerhalb des Maga-
zins, wurde dieses Ressort im Laufe
der Zeit mit einer gesellschaftlichen
Verinderung und der Vereinnahmung
des Veganismus und dessen Reduzie-
rung auf eine blofle Ernihrungsform
tiberfliissig — zumindest fiir ein Maga-
zin der Tierbefreiungsbewegung.

Innerhalb der jeweiligen Ressorts
spiegeln sich ebenfalls Positionen,
Diskurse, Debatten
und Diskussionen innerhalb der Be-

Meinungen,

wegungen wider. Die Redakteur*in-
nen bemiih(t)en sich stets, ein Bild
der Themen zu vermitteln, welches
moglichst viele Blickwinkel ein-
bezieht. Das Ziel, ein Magazin fir die
Bewegung zu sein, welches zu Beginn
der TTIERBEFREIUNG formuliert
wurde, diirfte — betrachtet man die
Beitrige in den jeweiligen Ressorts —
erreicht worden sein.

Ruckblick auf fiinfundzwanzig Jahre TIERBEFREIUNG

in (Bewegungs-)Magazin, wie es die
TIERBEFREIUNG ist, lebt von

den Menschen, die sich in einem

solchen Projekt engagieren. Die Entwick-
lungen und damit verbundenen Verinde-
rungen innerhalb des Magazins machen
dies deutlich. Geprigt wurden die Themen
und die Aufmachung des Magazins durch
Aktive, die in der Redaktion des Magazins
titig waren und sind. Neben diesen Per-
sonen sind es vor allem die Beitrige von
Aktivist*innen aus der Bewegung selbst,
die das Magazin zu einem Bewegungsma-
gazin machen.

Die Auswahl der Titelthemen erfolgt
zwar durch die Redaktion, ist aber darum
bemiiht Themen aufzugreifen, die inner-
halb der Bewegung diskutiert werden.
Neben der Ausrichtung der Bewegung (so-
wohl in Theorie als auch in Praxis) werden
Entwicklungen innerhalb verschiedenster
Tierausbeutungssektoren vorgestellt. Tipps
und Tricks fiir Aktivist‘innen bleiben
dabei ebenso wenig auf der Strecke wie die
Auseinandersetzung mit dem Thema Re-
pression. Jedoch legen die Themen auch

Finger in offene Wunden der Bewegung

— wie die Thematisierung menschenver-
achtender Tendenzen innerhalb der Tier-
bewegungen. Kritik aus der Bewegung
bleibt dabei natiirlich nicht aus — wie die
Debatten, vor allem um die Ausgaben 89
und 98, zeigen.

Auch wenn es in der Geschichte des
Magazins immer wieder den Punkt gab,
an dem nicht klar war, wie genau es weiter
gehen sollte oder ob ein Magazin iberhaupt
Sinn macht, steht die TIERBEFREIUNG
heute auf sicheren Fiiflen. Ein relativ siche-
res Redaktionsteam arbeitet kontinuierlich
an neuen Titelthemen und am Magazin im
Allgemeinen.

Wir hoffen, mit dem Riickblick ein wenig
Einblick in die Geschichte des Magazins
gegeben zu haben. Da jede_r in 100 Aus-
gaben etwas anderes wichtig findet, liegt es
jetzt an den Leser*innen selbst, die TIER-
BEFREIUNG weiter zu ,erforschen und
zu ,entdecken®.

Als letztes ist dem Magazin fiir die
nichsten 100 Ausgaben und dariiber hinaus
eine breite, aber kritische Basis an Leser*in-
nen und Redakteur*innen zu wiinschen.

Alles Gute flir die nichsten 25 Jahre im
Kampf fir die Befreiung von Mensch und
Tier!

[1] Einen sehr detailreichen Einblick in die Geschichte
des Magazins bietet die Ausgabe 80. Hier wurden
einzelne Ressorts aus sehr persénlichen Blickwinkeln
vorgestellt. TERBEFREIUNG - das aktuelle Tierrechts-
magazin. Heft 80 September 2013. 21. Jahrgang

[2] Die Debatte, ob es sich um eine Tierrechts- oder
Tierbefreiungsbewegung handelt, ist zu Beginn des
Magazins (und auch der Bewegung) noch nicht relevant.
Aktivist*innen der spaten 1980er und friihen 1990er
Jahre bezeichneten sich selbst als ,Autonome Tierschut-
zer“. Im weiteren Verlauf der historischen Entwicklung
sollten Begriffe wie ,Tierrechtsbewegung* und spater
auch ,Tierbefreiungsbewegung” diskutiert werden.
Vergleiche zur Veranderung der Bewegung: Rosen,
Aiyana: Vom moralischen Aufschrei gegen Tierversuche
zu radikaler Gesellschaftskritik - Zur Bedeutung von
Framing-Prozessen in der entstehenden Tierrechtsbe-
wegung der BRD 1980-1995. In: Chimaira AK (Hrsg.):
Human-Animal Studies. Uber die gesellschaftliche Natur
von Mensch-Tier Verhaltnissen. transcript. Bielefeld.
2011.S.279-334

[3] Vom ,Setzen“ im Sinne einer layout-technischen
Anordnung kann in dieser Phase nicht gesprochen
werden.

[4] Autor*in unbekannt: 5 Jahre knallharte Wirklichkeit.
In: TIERBEFREIUNG aktuell. Nr. 1 / Mérz 1997. S. 4f.
Dieser Artikel wurde in der vorliegenden Ausgabe der
TIERBEFREIUNG nochmals abgedruckt.

[5] Bundesverband der Tierbefreierlnnen Deutschland

e.V.: Editorial. In: TIERBEFREIUNG aktuell. Nr. 1 / August
1993.8S.2

[6] Autor*in unbekannt: Tierbefreiung aktuell -
Sponsoring. In: TIERBEFREIUNG aktuell. Nr. 1 / August
1993.8S.2

[7] Bundesverband der Tierbefreierinnen Deutschland
e.V.: Editorial. In: TIERBEFREIUNG aktuell. Nr. 1 / August
1993.S.2

[8] das tierbefreiungsarchiv wiirde sich freuen, wenn
der Bestand aufgefiillt werden kdnnte. Wenn jemand die
fehlenden Ausgaben von 1996 abgeben mdchte, meldet
er_sie sich bitte unter: tierbefreiungsarchiv@riseup.net
[9] Zu diesem Zeitpunkt noch Bundesverband der
Tierbefreierinnen.

[10] Ab Heft 30 finden sich leider keine Angaben zur
Auflage im Impressum des Magazins.

[11] Impressum. In: TIERBEFREIUNG aktuell.
Sondernummer 1, Marz 1995

[12] Sowohl die Bildung der Kategorien als auch die
Einordnung der Themen basieren dabei auf der subjek-
tiven Wahrnehmung des Autors.

[13] An dieser Stelle ist noch einmal auf den subjektiven
Charakter der Kategoriebildung und der Themenzuord-
nung hingewiesen. Die einzelnen Titelthemen héatten
auch anderen Kategorien zugeordnet werden kénnen.
[14] Die Themen wurden auch in den Heften vor
Ausgabe 30/40 besprochen, nur eben nicht in einer
eigenstandigen Rubrik, die bereits im Inhaltsverzeichnis
ersichtlich ist.

[15] Die Leser*innen der ersten Ausgaben wurden je-
doch nicht véllig im Dunkeln gelassen, was die Themen
anbelangt. Das jeweilige Themengebiet wurde auf der
Jjeweiligen Seite in der Kopfzeile genannt.

[16] Keine Kaplan-Kolumne mehr. In: TIERBEFREIUNG
aktuell - Das Magazin. Nr. 1/ Marz 1997. S. 30

[17] Die Differenzen der beiden Vereine, die als langjah-
rige Vertreter*innen und Akteur*innen der Tierbefrei-
ungsbewegung agieren, sind mittlerweile beigelegt und
eine kooperative Arbeit besteht.

[18] Die Textauswahl| des Sammelbandes lag vorrangig
bei dem zu diesem Zeitpunkt in der Redaktion des
Magazins aktiven Emil Franzinelli und dem damaligen
Vorstandsvorsitzenden des Vereins die tierbefreier e.V.
Andre Gamerschlag. Bei beiden méchten wir uns fir ihre
langjahrige Arbeit im Verein und am Magazin sowie fir
die Arbeit am Sammelband bedanken.

[19] Neben dem Sammelband erschien ebenfalls 2014
der zweite Band der Schriftenreihe: Gamerschlag, Andre;
die tierbefreier e.V. (Hrsg.): Tobias Hainer (Lyrik) und
Chris Moser (Zeichnungen): Galerie des Entsetzens. Die
ungeschminkte Wahrheit Giber Mensch-Tier-Verhaltnisse.
SeitenHieb. Flensburg. 2014

[20] Franzinelli, Emil; Gamerschlag, Andre; die tierbe-
freier e.V. (Hrsg.): TIERBEFREIUNG - Beitrége zu Profil,
Strategien und Methoden der Tierrechtsbewegung.
compassion media. Miinster. 2014.
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TROTZDEM GLEICH GEBLIEBEN

DAS MAGAZIN TIERBEFREIUNG
IN DEN LETZTEN 25 JAHREN

» von Mirjam Rebhan (Redaktionsmitglied seit Anfang 2015)

Einiges, was im Artikel zu den ersten funf Jahren Magazin TIERBEFREIUNG beschrieben wurde, kommt
einem auch heute noch bekannt vor. Eine kleine Redaktion, die zumeist ehrenamtlich arbeitet und
Kosten, die durch die Abonnent_innen nicht gedeckt werden kénnen. Und doch ist das Magazin fur uns
wichtig, insbesondere da es uns schon so lange gibt, wahrend andere Bewegungsmagazine eingestellt
werden mussten. In der 80. Ausgabe des Magazins (September 2013) wurde sehr ausfiihrlich auf die
einzelnen Phasen des Magazins eingegangen, von den ersten Rundbriefen aus zusammengestellten
Zeitungsartikeln und Flugblattern, Gber die Neuerweckung der Rundbriefidee im Jahr 1993, nachdem
es zwei Jahre keinen gab, bis dann das Magazin von 2000 bis 2003 umfangreicher wurde und ab 2007
seinen bekannten Stil erhielt. 2007 stand wohl sogar die Fortfiihrung des Magazins auf dem Spiel und
auch in den letzten fiinf Jahren gab es einige Auf und Abs in der Redaktion. Und doch: Das Magazin er-
scheint weiterhin, es gibt eine engagierte Redaktion, eine Struktur und wir hoffen, dass die Leser_innen

nach wie vor interessiert sind an den Informationen, die wir zusammentragen.

1985
bis 2000

2000
bis 2007

Zwolf Seiten umfassten die Rundbriefe, die
bis 1991 veroffentlicht wurden. Es befanden
sich rund 600 Adressen im Rundbriefverteiler,
an die per Post die im Copyshop kopierten
Hefte verschickt wurden. Jeder einzelne Brief-
umschlag musste beschriftet und verschlossen
werden. Interne Grundsatzdiskussionen fiithr-

Im Jahr 2000 tbernahm Rudi Schwarz die
Aufgabe von Frank Wieding, das Magazin
zu gestalten und herauszugeben. Beide hatten
die Redaktionsarbeit jeweils im Grunde im
Alleingang erledigt. Dies beinhaltete Texte zu
schreiben und einzuwerben, Fotos und Grafi-
ken rauszusuchen, mit dem Verein zu kommu-
nizieren, das Layout erstellen und dann das von
allen genehmigte Dokument zur Druckerei
zu bringen. Inzwischen umfasste das Magazin
schon 50 bis 60 Seiten pro Ausgabe, wihrend
es frither nur 20 bis 30 Seiten waren. Auch die
Themen wurden umfangreicher. Rudi musste
leider seine Arbeit 2003 wieder einstellen und
es entstand ein neues Redaktionsteam aus ver-
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ten dazu, dass der Rundbrief erstmal eingestellt
wurde, um dann 1993 wieder entdeckt und neu
aufgelegt zu werden, mit einem héheren An-
spruch an Design. 29 Hefte sind in dieser Zeit
entstanden, voll von Aktionsberichten, Inter-
views, Fotos und anderen wichtigen Ereig-
nissen in der Tierrechtsbewegung.

schiedenen Aktivist_innen. Diese waren alle
in der Bewegung aktiv und somit gut vernetzt
und wussten, was gerade so los war. Dabei wur-
den aber immer wieder Ausgaben verspitet
rausgebracht, da aktuelle Ereignisse noch mit
aufgenommen werden sollten, wie beispiels-
weise die Befreiung von 25 Hunden aus der
Tierversuchszucht von Harkan-Winkelmann
in Borchen (Heft 40) oder die Anti-Pelz-Kam-
pagnen der Offensive gegen die Pelzindustrie
(OGPI), die sich 2001 gegriindet hatte oder
die SHAC-Kampagne, die an Fahrt aufnahm.
Ab 2007 wurde der Rundbrief der OGPI fester
Bestandteil des Magazins, das inzwischen bis
zu 80 Seiten umfasste.



Die Fortfithrung des Magazins stand zeitweise
auf dem Spiel, da sich nur schwer Menschen
finden liefen, die in die Redaktion mit ein-
steigen wollten. Im Herbst 2007 stieffen Emil
Franzinelli und Andre Gammerschlag dazu
und gestalteten auch den Verein die tierbefreier
e.V. viele Jahre mit. Fur beide war es nicht so
einfach in die Redaktion mit einzusteigen, da
alles etwas chaotisch und unstrukturiert lief
und es keine Einarbeitung gab. Sie konnten
deshalb daran mitarbeiten, Standards und
Struktur einzufithren und das Magazin um-
fasste ab 2011 90 bis 108 Seiten. Um Druck-
kosten zu sparen wurde aber versucht unter
100 Seiten zu bleiben. Kurze, manchmal nur
aus wenigen Sitzen bestehende Artikel be-
ziehungsweise Berichte wurden abgeldst von
lingeren Texten, die einem bestimmten An-
spruch gentgen sollten. Ressorts wurden ein-
gefithrt und verantwortliche Redakteur_innen

Nichtsdestotrotz wurde das Magazin mit glei-
cher Struktur und Regelmifligkeit heraus-
gegeben. Innerhalb der Redaktion wurde sich
auf ein Titelthema geeinigt und Ressortver-
antwortliche bemiihten sich, aktuelle Ent-
wicklungen innerhalb ihrer Ressorts, wie bei-
spielsweise Pelz, Jagd oder Fleischindustrie zu
verschriftlichen. Es kamen neue Ressorts dazu,
andere wurden abgeschafft oder pausierten. Im
September 2017 (Heft 96) haben wir die Res-
sorts mit den Themengebieten Jagd, Fleisch,
Zirkus und so weiter zusammengefasst und
alles findet sich im Heft jetzt unter der Uber-
schrift Ausbeutung. Zum Heft 86, Mirz 2015
wurde der Rundbrief der OGPI eingestellt, das
Kampagnenteam schreibt jedoch immer wie-
der fiir das Pelzressort. Im August 2015 verlieft
Emil Franzinelli die Redaktion. Er hat viele
Jahre engagiert und zuverlissig in der Redak-
tion mitgearbeitet und es war nicht so leicht,
die entstandene Liicke zu fiillen. Eine weitere
Verinderung war eine kleine Preisanpassung.
Seit der Ausgabe 94 im Mirz 2017 kostet das
Magazin anstatt drei jetzt vier Euro.

Einige Titelthemen der jiingsten Ver-
gangenheit, wie beispielsweise ,Kein Mensch
ist illegal“ (Heft 89, Dezember 2015) oder
»Rechte Strukturen zerschlagen* (Heft 98,
Miirz 2018) fihrten dazu, dass Abos gekiindigt
wurden. Gleichzeitig gab es auch gerade zu
diesen Ausgaben Solidarititsbekundungen,
Lob und neue Abos wurden abgeschlossen.

Manchen ging die klare Positionierung des
Magazins zu emanzipatorischen Idealen zu
weit und auch innerhalb der Redaktion gab es
unterschiedliche Meinungen zu Themen, was
teilweise zu Trennungen fihrte. Eine Heraus-
forderung waren auch die sogenannten Tel-
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dafiir eingesetzt, um in ihrem Ressort auf dem
Laufenden zu sein, sich zu kiimmern, dass ak-
tuelle Entwicklungen verdffentlicht und Texte
eingeworben wurden.

Das Magazin war auch der Raum fiir be-
wegungskritische Texte, die teilweise zu Abo-
kindigungen fithrten, wie beispielsweise
Emils Text ,Hauptsache fiir die Tiere?* (Heft
67) mit einem ,brisanten“ Foto als Cover. Im
Verein die tierbefreier e.V. wurde Vergangenes
aufgearbeitet, was zusitzlich Auswirkungen
auf die Redaktion hatte. Auch innerhalb der
Redaktion kam es zu Streitigkeiten und Dis-
kussionen, die Ressourcen und Energie kos-
teten, sodass immer wieder Redaktionsmit-
glieder gingen und kamen. Ende 2011 fithrte
das auch zu einer Trennung vom Verein Free
Animal, der bis dahin im Magazin Berichte aus
den Lebenshéfen veroffentlicht hatte. Zum
Gliick kam es spiter zu einer Versohnung.

kos, Telefonkonferenzen tber Skype. Da wir
ja leider alle woanders wohnen und die reine
Kommunikation per Mail gerne zu Missver-
stindnissen fiihrt, ist es wichtig, ab und zu
die Stimmen der anderen zu horen. Aber der
Umgang mit dieser Technik hat seine Tiicken.
Reaktionen kommen oft zeitverzdgert, sodass
manchmal Leute gleichzeitig redeten oder die
Verbindung wurde getrennt und man merkte
gar nicht, dass jemand nicht mehr da war. Und
allein einen Termin zu finden, an dem alle Zeit
haben, ist eine grofle Aufgabe.

Anfang 2018 meldete die Druckerei Druck-
werk, mit der wir seit vielen Jahren zusammen
gearbeitet hatten, Insolvenz an und wir muss-
ten schnell handeln, um die gerade bearbeitete
Ausgabe 98 fiir den Mirz 2018 rechtzeitig in
eure Briefkisten zu bringen. Dank engagierter
Menschen hat das erstaunlich gut geklappt und
seitdem lduft es wieder wie geschmiert.

2007
bis 2013

2013
bis heute

sm—_ Befreiung von
“f- T -
. "‘: Beagle. &
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l 1964, 2. Jahrgang

TIERBEFREIUNG
_AKTQEPL

B TIERBEFREIER

216 , 6000 Fr

efa, Klaus Schildger, Mar

Hundsehrai b

Die Ereiznisse bei den Tiorbefreiern (borschlasen sieh stindig
Anlen: Unter den Sehilssen der Polizei {SEK) brichi =ine Tierbefrefunss-
aktion zusammen. 5 Tierbefreisr wardan verhaftet.

In diesem Zusammenhang weisen wir und dis Autonomen Tierschitzer darauf-
hin das ein gewissar Georg Santana/ Stuttgart mit dem Verrat dieser
Aktion ¥a tun haben kinnte.

Sosban haben wir erfahren: Georg Santena hat fir den ¥errat der Aktion
dar Autonomen Tierschitzer in Borstel 10080.-D% Nelohnung erhalten
[Aktenkundicg). Santana L8t untergetaucht, Fer kann fber seinen Verbleil

Buskunft geben? " Santama, wir kriegen dieh” (Autenoms T.).

Wir warnen davor, nicht jedsm aus einer fresden Stadt angepeisten
"Tierschiltzor" =u Seid dors mifitrouie, wenn aie euch
nach Adresacn und Aktionen auafragen wollon.

Zur Teit prifen wir die Winweise lber cinen gerimsen Meren Eekard aus
Stuttgart. Varatindigt uns dher sventurlle Kontaktaufnahgpen

Wir haben sseh erfrenliches =u berichton.

Nach der Aktion Semsen im Nirnberger Land haben cretmals dia Heohirden
Auch gegen Sensen srmittelt. Sle verurtellten Sensen allerdines nur =u
ainer Bufgeldstrafe, anstatt den Laden dicht zu machen.

® Harzer
Finken-
Mandver
verhindern

Saita 3

Dor Bundesverband der Tierbofreier Destschiand, nahm an mehreren Daemos
teil: Strafburg, Ulas, Xéln, Minchen (Versuchstiosrhindler Hiedl), Frank-
furt (Versuchstierbindler lMenning}, Karlsrube Tncaburs ete, .

Inzwischen gibt es einen Kreisverband Kiln des Bund rhandes der
befreior Deutsehland (Kontakt Kéln: Tnerid Anne Tel. 02030/42883).

Inzwischen haben wir aueh in Luxenburg, Sehwaiz, Oaterreieh und den
N¥iederlanden aktive Mitatreiter. Viels nene Freunde haban wir durch dis
Fernmehdiskussion in Luxenburg gewonnen. Dis TV Anfzelchmung kann
gogen ein Unkostenbeitrag (50.-} iiber nna bazezon werden.

Die Chemiehdrize schwoizar Presse hat leider die Grofkendgebune as
19.10.85 in Basal an gut wia verschwiceen.

Tier-

® Téagliche
Demo:

Kiirschner

expgl.?.c‘i‘iert

e amn Tiermord s \
Nr. 1 im 2. Jahrgang, Marz 1994

In unsorem Mundosverband wollen wir una hemiihien, ain kameradschafiliches
und solidarisches Verhdltnis untorsinander aufwu Aua digaes Grund
imt aw sehr wichtig, dar wir in Not seratenen Tiorbofreier =ur Seits
stehen.

baner.

[l Zwolf Seiten umfassten die Rundbriefe,

die bis 1991 veroffentlicht wurden.

4

Die Redaktion

Texte schreiben und korrigieren )

Bei jeder Ausgabe merke ich aufs Neue,

und viele meiner unklaren Ideen beispiels-
welche tollen Menschen am Magazin mit-  weise fiir Grafiken so klar umsetzt. Danke
arbeiten, voller Ideen und Durchhaltever-  auch an alle, die regelmifig und auch nur

mogen. Ein besonderes Danke geht an die  ab und zu Texte schreiben und vor allem

Korrekturleserinnen, die alle Texte ganz
genau und mehrmals durchschauen und
sich damit geballt mit Tierausbeutung be-
fassen und aufgrund von Deadlines selten
eine Pause machen konnen. Und unserem
Layouter Andreas, der so tolle Cover erstellt
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Danke an alle, die das Magazin lesen.
Schickt uns gerne noch mehr von euren
Gedanken und Aktionen und Anregungen
und Fotos und alles, was euch einfillt. Es
ist ein Bewegungsmagazin und ihr seid die

Bewegung. Danke, dass es euch gibt!
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Ausbeutung: Pelz | Fleisch

»Reformismus bedeutet, bestehende Ausbeutungsverhéltnisse aktuellen gesellschaftlichen Forderungen anzupassen und
vermeintlich zu ,verbessern®. Infolgedessen wird die Ausbeutung empfindungsféhiger Lebewesen durch verdnderte Umstande
und Bedingungen jedoch legitemiert und gesellschaftlich gefestigt. Die nachfolgenden Kurzmeldungen berichten von aktuellen
Entwicklungen und dienen der Information. Sie sollen jedoch nicht als Zustimmung verstanden werden.“

Designer John Galliano pelzfrei

(ogpi) Und noch ein Designer entscheidet sich, keine Echtpelze mehrin
seinen Kollektionen zu verwenden. John Galliano hatte schon fiir bei-
spielsweise Dior designed und dabei gerne das Fell getoteter Tiere ver-
wendet.Dasistnunendlichvorbei. Gemeinsam mitdieser Entscheidung
sei er auch Vegetarier geworden. Leider verwendet er in seinen Kol-
lektionen vermehrt Vogelfedern, die entweder von ermordeten Tieren

stammen oder ihnen lebend gerupft werden, damit sie nachwachsen.

Burberry pelzfrei

(mr) Jahrelang wurde vor den Filialen des Luxusmodeunternehmens
Burberry gegen den Pelzhandel demonstriert, initiiert von der engli-
schen OGPI, der Gruppe CAFT (coalition to abolish the fur trade).
Das Unternehmen ignorierte die Proteste oder andere Kontaktauf-
nahmen und verdiente weiter am Leid der Tiere. Mitarbeiter_innen

lachten beispielsweise die Protestierenden in Berlin regelmifig aus

Belgien pelzfrei

(mr) Belgien ist unterteilt in drei Regionen, von denen zwei bereits
pelzfrei sind, die Wallonie seit 2015 und Brissel seit 2017. Die sieb-
zehn noch existierenden belgischen Nerzfarmen befinden sich jedoch
im dritten Gebiet, in Flamen. Die flimische Regionalregierung hat

Fiir ein Ende von Mode mit Tierteilen! Federn,

elz, Wolle, Leder

und alles andere gehort den Tieren und nicht den Menschen!

und Securitymitarbeiter_innen achteten genau darauf, wo gestanden
werden darf und wo nicht. Jetzt bestitigte Burberry, dass kein Echt-
pelz mehr in den Kollektionen verwendet wird. So seien bereits die
Herbstkollektion 2017 und im Februar 2018 pelzfrei gewesen. Es sei
nur Faux Fur verwendet worden. Somit kénnen Proteste zum Beispiel
gegen Escada und Bogner intensiviert werden.

sich jetzt jedoch auch entschieden, Pelzfarmen zu verbieten. Bis 2023
miussen die Farmen mit tiber 200.000 Nerzen geschlossen sein. Damit
ist Belgien das zwolfte europiische Land, das Pelzfarmen verbietet.

Rettung in letzter Minute - Schweine aus Schlachthof befreit

Am 5. Juli erlebte ein Paar Schweine im belgi-
schen Tielt eine besondere Rettung. Etwa 40 Ak-
tivist_innen der franzésischen Organisation ,269
Libération Animale“ besetzten an diesem Tag den
dortigen Export-Schlachthof. Sie haben sich an
Anlagen in den Stallungen des Schlachthofes fest-
gekettet und erst die Polizei konnte sie aus dem Ge-
baude bringen. Zwei Schweine wurden im Zuge der
Aktion befreit. Gefordert wurde die Gleichheit von
Mensch und Tier sowie ein Ende der Schlachtun-
gen. Der Schlachthof gilt als der grofite des Landes

und wurde im Mirz 2017 nach einem international
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publik gewordenen Skandal um heimlich gedrehte
Aufnahmen, die brutales Tierleid und grobe Tier-
schutzverletzungen offenbarten, voriibergehend
geschlossen. Darauthin wurde der Schlachthof mit
Kameras ausgestattet und erhielt nach etwa vier
Wochen die Schlachterlaubnis zuriick. Die Akti-
vist_innen gaben an, dass sich seitdem nichts ge-
indert habe. Die Tierrechtler_innen laufen Gefahr,
Anzeigen wegen Einbruchsdiebstahl und viel-
leicht auch wegen Bandenbildung zu bekommen.
Laut Medienberichten ist bei der Rettungsaktion

angeblich ein Tier verletzt worden. (rg)



Ausbeutung: Fleisch | Jagd | Stierkampf

Tausende nichtmenschliche Brandopfer

Schweine massenhaft verbrannt

Immer wieder liest man von Tragodien wie dieser: Mitte Juli sind
in einem Schweinemastbetrieb im Miinsterland 8.000 Individu-
en dem Feuer zum Opfer gefallen. Der Grofibrand ereignete sich
bei Rheine in Westfalen. Etwa 100 Feuerwehrleute waren bis zum
Abend mit Ldscharbeiten beschiftigt. Laut Medienberichten ist
ein technischer Defekt fir den Groflbrand verantwortlich ge-
wesen. Ein Fremdverschulden wird ausgeschlossen. Erste Schit-
zungen setzen den Schaden im Millionenbereich an. Der betroftene
Landwirt hat vor, den Stall wieder aufzubauen. Er verdient sein
Geld mit Ferkel- und Sauenaufzucht und traditionellem Ackerbau.
Eine deutsche Tierschutzorganisation hat gegen den Betreiber Straf-
anzeige bei der Staatsanwaltschaft Minster gestellt und gibt ihm
die Schuld am Tod der Tiere. Viele Mastanlagen und Tierstille be-
ricksichtigen den Brandschutz nicht ausreichend, obwohl Bauauf-
sichtsbehérden landwirtschaftliche Stallungen genehmigen und ab-
nehmen missen. Bei grofleren Stillen werden Brandgutachten erstellt.
Wenige Wochen vorher starben 600 Schweine bei einem Stallbrand
im Kreis Lippe in Nordrhein-Westfalen.

In Osterreich ereignete sich Ende Juni ebenfalls ein Drama unvor-
stellbaren Ausmafles. In Schwarzau am Steinfeld sind in einem

Eier-Legebetrieb (Bodenhaltung) knapp 40.000 Hennen verbrannt.

Weiterhin Stierkampf in Portugal

Fiir viele Einheimische ist es Teil der kulturellen Identitit und lange
Tradition, fiir Tourist_innen eine blutige Attraktion: Stierkimpfe gibt
es nicht nur in Spanien, sondern auch in Portugal. Dort sind Anfang
Juli Stierkampfgegner_innen mit einer Gesetzesinitiative zum Verbot
von Stierkimpfen gescheitert. Es gab im portugiesischen Parlament
keine Mehrheit dafiir. Nur 31 der 230 Abgeordneten unterstiitzten die

Gesetzesinitiative von André Silva von der Partei Menschen — Tiere —

Die 4,5 Monate alten Jungtiere waren erst wenige Tage zuvor dort
angekommen. Auch hier gab es Kritik aufgrund des fraglichen Brand-
schutzes. Tierrechtler_innen verlangten nach dem Unglick von den
Behorden, den Brandschutz des Betriebes genau zu prifen. Eine
Unterteilung der groflen Bodenhaltungshalle in Brandabschnitte mit
Brandschutzwinden war oftenbar nicht gegeben. Der Forderung nach
mehr Brandschutzmafinahmen in Tierhaltungsbetrieben verliehen
kurz darauf 35 Tierschiitzer_innen mit einer Mahnwache Nachdruck.
Sie versammelten sich vor dem Gebdude, um auch das Geschehen ge-
meinsam zu verarbeiten.

Eine weitere Horrormeldung beziiglich verbrannter Tiere gab es im
Sommer aus Bielefeld. Dort haben am Vormittag des 18. Juli Bienen-
stocke auf einer Wiese in Eckardtsheim gebrannt. Zwei Blocke mit
mehreren Bienenstocken waren dort getrennt voneinander aufgestellt.
Vermutlich haben ein oder mehrere Unbekannte einen Block mit vier
Bienenstocken angeziindet. Medienberichte sprachen jedenfalls von
Brandstiftung. Die genaue Zahl der verbrannten Opfer ist nicht be-
kannt, Expert_innen gehen jedoch von mehreren Tausend aus, da ein
Volk in den Sommermonaten rund 40.000 Tiere beheimatet. (rg)

Natur (Pessoas — Animais — Natureza). Im Gegensatz zur spanischen
Vorgehensweise wird der Stier in Portugal nicht in der Arena vor Pu-
blikum getétet, sondern nach dem Kampf geschlachtet. In der Arena
wird das Tier mit Stocken traktiert, die mit Stacheln versehen sind,
wihrend ,Forcados“ versuchen, ihn zu schnappen. Die Stierkampf-
befiirworter_innen in Portugal stoflen in der Offentlichkeit auf wenig
Zustimmung. (rg)

Geldstrafe fiir totgemahte Rehkitze

Mitte Juli hat das Amtsgericht Giitersloh den Angestellten eines land-
wirtschaftlichen Lohnbetriebes aus Rietberg zu einer Geldstrafe von
1.200 Euro verurteilt. Der 28-jihrige fuhr den Traktor, mit dem bei
Miharbeiten im Mai 2017 drei offenbar erst wenige Tage alte Reh-
kitze getotet wurden. An der acht Meter breiten Mihmaschine war
ein sogenannter Wildretter angebracht — das ist ein schrillender Pie-
per, der im hohen Gras liegende Tiere wie zum Beispiel Kitze ver-
scheuchen soll. Pikant ist, dass der Verurteilte vor Beginn der Mih-
arbeiten von einem Mann darauf hingewiesen wurde, dass dieser am
Waldrand wiederholt Rehe gesehen habe und in den Wiesen Jungtiere
sein kénnten. Zudem habe ihn wihrend der Mahd die ganze Zeit ein

Anwohner beobachtet. Dieser kam nach Abschluss der Miharbeiten
mit einer weiteren Person auf ihn zu, habe auf die drei get6teten Kitze
hingewiesen und die Polizei geholt. Bei dem Anwohner handelt es sich
um einen Jager. Dieser hitte wissen konnen, dass in der Wiese Reh-
kitze sind und dass diese wenige Tage alten Tiere noch keinen Flucht-
instinkt haben und sich bei Gefahr einfach im Gras ducken, was ihren
sicheren Tod bedeutet. Das Gericht urteilte deshalb, dass den An-
geklagten nur ein geringes Verschulden treffe. Fiir den Rechtsanwalt
des jungen Mannes steht fest, dass dem Jiger die Schlisselrolle in
dem Fall zukommt und er die Tiere vor dem Tod hitte retten kénnen.

Das Buf3geld soll dem BUND zu Gute kommen. (rg)
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Ausbeutung: Jagd | Zirkus

Wilderer von Lowen gefressen

Fur Schlagzeilen der anderen Art sorgten Anfang Juli Loéwen
in Sidafrika. Dort ist ein Rudel in einem Wildtierreservat eini-
gen mutmafllichen Nashorn-Wilderern in die Quere gekommen.
Von den Menschen blieb so gut wie nichts tibrig — eine Axt, Schu-
he, menschliche Knochen. Erste Vermutungen gehen von drei ge-
toteten Personen aus. Das Lowenrudel besteht aus sechs Tieren.
Die Eindringlinge miissen nachts gekommen sein. Hunde, die auf das

Getotete Wolfin im See versenkt

Nach EU-Recht und dem Bundesnaturschutzgesetz sind Wolfe eine
streng geschiitzte Art. Sie unerlaubt zu téten stellt eine Straftat dar.
Mitte Juli wurde folgender Fall aus Sachsen bekannt: Eine junge Wol-
fin wurde getdtet und ihr Kérper mit einem Betongewicht in einem
See versenkt. Thre Leiche ist bereits im Juni von Spazierginger_innen
in Ufernihe des Tagebausees Mortka entdeckt worden. Das Institut fiir
Zoo- und Wildtierforschung in Berlin hat als Todesursache des ein-
jihrigen Tieres ,Schussverletzungen® bekannt gegeben. Der Wolfin

wurde ein Seil um den Bauch gebunden, an dem dann das Betongewicht

Jagen von Wilderern spezialisiert sind, haben noch in der Nacht an-
geschlagen. In dem Reservat téteten Wilderer 2016 drei Nashorner. Etwa
1.000 Artgenossen fallen jedes Jahr den Wilderern zum Opfer. Die Hor-
ner werden vorwiegend fiir fragwiirdige Medizin nach Asien verkauft,
wo man ein Vermdgen damit verdient. Im Kampf gegen die international
operierenden Wilderer-Banden setzt die Regierung zunehmend auf

Hightech wie Drohnen, Radariiberwachung und Peilsender. (rg)

befestigt wurde. Artenschiitzer_innen haben nach dem Bekanntwerden
des Vorfalls eine sehr hohe Belohnung ausgesetzt, um die Titer_innen
ausfindig zu machen. Der Verein Wolfsschutz Deutschland hat 10.000
Euro fiir sachdienliche Hinweise ausgeschrieben. Diese hohe Summe
soll helfen ,Mitwissenden die Zunge zu lockern®, sagte Vereinsvor-
sitzende Brigitte Sommer. Die Unterstiitzung eines Fordermitglieds
sowie das Sammeln Uber das Internet erméglichten die Spendensumme.
Das Landratsamt Bautzen stellte Strafanzeige, das Landeskriminalamt
Sachsen ermittelt. (rg)

Unfall mit ,,Zirkuselefant” in der Manege

Bei der Gastspielpremiere des Zirkus Krone in Osnabriick Anfang Juli
2018 ist eine Elefantenkuh in den Zuschauerbereich gestiirzt. Auch
wenn niemand ernsthaft verletzt wurde, verleiht der Unfall der Dis-
kussion um ein Tierverbot in Zirkussen eine ganz neue Dringlichkeit.

Die drei Elefantenkiihe Bara, Burma und Mala drehten sich in der
Manege im Kreis und machten ,Minnchen®, als Mala ohne Vor-
warnung von einer Artgenossin in die Zuschauerloge geschubst wurde.
Das vier Tonnen schwere Tier schob die seitlich zu ihr stehende Mala
mit dem Kopf zum Manegenrand. Mala verlor an der erhéhten Um-
randung das Gleichgewicht, stiirzte, streifte einen in der Loge sitzen-
den Mann und blieb auf dem Riicken liegen. Medien berichteten, dass
die Situation durch Eingreifen der Dompteurin sofort unter Kontrolle
war. Tatsichlich hitte der Vorfall fatale Folgen fiir Mensch und Ele-

fant haben konnen.

Zirkusdirektorin Jana Mandana Lacey-Krone sprach zunichst von
Hierarchiestreitigkeiten der Tiere, die sie in der Manege ausgetragen
haben. Man wolle der Ursache fiir den Konflikt zwischen den Tie-
ren auf den Grund gehen. Die 56 Jahre alte Mala trug eine sichtbare
Schwellung am Vorderbein davon. Eine weitere mégliche Erklirung
fiir das Verhalten der Tiere sei der Tod eines Herdenmitgliedes letzten
November: Die Gruppe habe sich méglicherweise nach diesem Verlust
noch nicht ,gefunden®. Andere Stimmen sprachen ganz deutlich von
einer Attacke des einen Tieres gegen das andere.

Das zustindige Veterinidramt untersagte nach dem Vorfall vorerst das
gemeinsame Auftreten der drei Elefanten. Darauthin wurde nur ein
Elefant in die Manege zur Vorstellung gelassen. Im niedersichsischen
Landwirtschaftsministerium hat das Geschehen erneut die Debatte
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um (Wild-)Tiere im Zirkus angefacht. Die Landesbeauftragte fiir den
Tierschutz, Michaela Dimmrich, hilt den Einsatz fiir nicht mehr zeit-

gemaf, hief} es aus dem Ministerium.

Mit Beschluss vom 12. Januar 2017 hatte die 1. Kammer des Ver-
waltungsgerichts Hannover entschieden, es sei einer Kommune nicht
gestattet, fur Zirkusauffihrungen ein ,Wildtierverbot* auszusprechen.
Die Frage eines Verbotes wildlebender Tiere in Zirkussen konne ein-
zig vom Bundesgesetzgeber geregelt werden (Az. 1 B 7215/16). Das
Gericht war damit einem Eilantrag des Zirkusunternehmens Charles
Knie gefolgt. In dem Verfahren ging es darum, dass die Stadt Hameln
beschlossen hatte, kommunale Flichen nur noch Zirkusbetrieben zur
Verfigung zu stellen, die keine ,Wildtiere“ zeigen. Dagegen war der
Zirkus vorgegangen.

Die Entscheidung des Verwaltungsgerichtes kam durchaus tiber-
raschend, da eine Vielzahl deutscher Kommunen wie K6ln, Erlangen,
Speyer, Potsdam, Worms, Erding und so weiter bereits Auftrittsverbote
fiir Zirkusunternehmen mit ,Wildtieren“ auf ihren 6ffentlichen Fli-
chen beschlossen haben und dies auch gerichtlich bestitigt worden
war. Ob die Entscheidung des VG Hannover, bestitigt durch Ent-
scheid des OVG Liineburg vom 3. Mirz 2018 (Az. 10 ME 4/17), All-
gemeingiltigkeit erlangt oder ob es sich um eine nur fiir den Antrag
des Zirkus Knie beziehungsweise die Stadt Hameln geltende Einzel-
fallentscheidung handelte, wurde bislang nicht weiterfithrend geklrt.

Interessant ist, dass der Rat der Stadt Osnabriick bereits im Dezem-
ber 2015 beschlossen hatte, kommunale Flichen nur noch Zirkus-
betrieben zur Verfiigung zu stellen, die keinerlei wildlebende Tiere
zeigen. Dennoch durfte Krone dort gastieren. (rg/cg)



Ein Nachruf

Ausbeutung

KOKO, the Talking Gorilla

» von Colin Goldner

Gorilladame KOKO starb, knapp 47-jahrig, am 19. Juni 2018 im kalifornischen Woodside. Sie war auf-
grund ihrer auBergewohnlichen kognitiven und kommunikativen Fahigkeiten zu Weltruhm gelangt.

OKO war am 4. Juli 1971 im Zoo von San Francisco
zur Welt gekommen. Eigentlich hieff sie HANA-
BIKO, was auf Japanisch so viel bedeutet wie ,Feu-
erwerkskind“, da ihr Geburtstag, der 4. Juli, in den
USA mit Getdse und Feuerwerk als ,Unabhingig-
keitstag® gefeiert wird. Bekannt aber wurde sie als KOKO.

Vom Zoo San Francisco wurde KOKO als Kleinkind an die Stan-
ford-Psychologin Francine Patterson ,ausgelichen®, die sie in einer
vereinfachten Version der amerikanischen Gebirdensprache (Ame-
rican Sign Language/ASL) unterrichtete. Als der Zoo KOKO
zurlickforderte, kaufte sie ihm das mittlerweile dreijihrige Gorilla-
madchen fur 12.000 US-Dollar ab. In einem eigens dafiir ein-
gerichteten Gartenhaus im kalifornischen Woodside, nahe Palo
Alto, wuchs KOKO in den Folgejahren zu einem tber 130 Kilo
schweren Flachlandgorilla heran.

Patterson setzte ihren Unterricht in Gebirdensprache systema-
tisch fort, so dass KOKO letztlich mehr als 1.000 ASL-Zeichen
kannte und nutzte, die sie zu von ihr selbst neugeschaftenen Be-
griffen wie auch zu ganzen Sitzen mit bis zu sechs hintereinander
gestellten Begriffen zu kombinieren wusste; einige Zeichen erfand
sie sogar selbst dazu. Dartber hinaus verstand sie mehr als 2.000
Worter gesprochenes Englisch — auf lautsprachlich gestellte Fra-
gen antwortete sie in Gebirdensprache —, sie kannte das Alphabet
und konnte gar einige gedruckte Worte lesen, mithin ihren eige-
nen Namen. Beim mehrfach mit ihr durchgefiihrten Stanford-Bi-
net-Intelligenztest erzielte sie zwischen 85 und 95 Punkte (der
Durchschnitts-IQ_von US-Amerikaner_innen liegt bei diesem
Testverfahren bei 108+/-15 Punkten, Ex-Prisident George W.
Bush soll bei 91 gelegen haben).

Das Vermachtnis KOKOs ist die
Verpflichtung, die Gefangenhaltung
und Nutzung von Tieren in Zoos,
Zirkussen oder Laboren schnelist-
maoglich zu beenden.

Mit ihrem langjihrigen Lebensgefihrten MICHAEL, der eben-
falls in ASL unterrichtet wurde (allerdings ,nur” etwa 400 Begriffe
beherrschte), verstindigte sich KOKO in Erginzung ihrer natir-

lichen kommunikativen Gesten und Laute regelmifig auch tber
Gebirden. (MICHAEL stammte aus dem zentralafrikanischen

KOKO (*4. Juli 1971; 1 19. Juni 2018)

Kamerun: Er war Anfang der 1970er Jahre als Kleinkind aus
der Hand von Wilderern befreit worden, die seine Eltern er-
schossen hatten. Durch Vermittlung der Stanford-University war
er zu Patterson und KOKO gekommen.) Gebirdensprache war,
wie Patterson berichtet, so sehr zum integralen Bestandteil des
Lebensalltags der beiden Gorillas geworden, dass sie sie besser be-
herrschten, als einige ihrer menschlichen Betreuer. Beide machten
die Zeichen langsam und wiederholten sie geduldig, wenn sie sich
mit einem Menschen verstindigten, der die Gebirden nicht so
gut beherrschte wie sie selbst. (Auch mit ihrem spiteren Lebens-
gefihrten NDUME, der ihr nach dem Tod MICHAELS im April
2000 zugesellt wurde, verstindigte KOKO sich durch Gebrauch
der Gebirdensprache.)

KOKOs Selbstbewusstsein, so Patterson, sei besonders dann deut-
lich zum Ausdruck gekommen, wenn sie vor dem Spiegel auf sich
selbst gerichtete Handlungen vollzog, indem sie beispielsweise
Grimassen schnitt oder ihre Zihne untersuchte. Ihr Erinnerungs-
vermégen zeigte sich darin, wie Patterson schrieb, dass sie tiber
vergangene Ereignisse in ihrem Leben sprechen konnte. Sie ver-
stand und verwendete Worte, die sich auf die Zeit bezogen, wie
yvorher, ,nachher, ,spiter und ,gestern“. Sie lachte tber ihre
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Ausbeutung

eigenen Scherze und die anderer. Sie wein-
te, wenn sie verletzt oder allein gelassen
wurde, und schrie, wenn sie sich flirchtete
oder drgerte. Sie sprach tber ihre Gefiihle
und verwendete dabei Worte wie ,glick-
lich®, ,traurig®, ,furchtsam®, ,freuen®, ,be-
glerig®, enttduschen®, ,bose“ und sehr oft
»2Liebe®“. Sie trauerte um diejenigen, die sie
verloren hatte und sie konnte dariiber spre-
chen, was geschieht, wenn jemand stirbt,
aber sie wurde nervos und es war ihr un-
angenehm, wenn man sie aufforderte, Gber
ihren eigenen Tod oder den Tod ihrer
Freunde zu sprechen. Sie konnte aufler-
ordentlich zirtlich mit jungen Katzen oder
anderen kleinen Tieren umgehen. Und sie
hat sogar Mitgefihl fiir andere gezeigt, die
sie nur auf Bildern gesehen hatte. ,Hat die-
ses Individuum Anspruch auf moralische
Grundrechte?, fragte Patterson, und gab
selbst die Antwort: ,Man kann sich kaum
ein uberzeugendes Argument vorstellen,
mit dem ihm diese Rechte verweigert wer-
den kénnen.“M!]

KOKO GUTER VOGEL

Besonders hob Francine Patterson den
Humor KOKOs hervor. Humor verlangt
die kognitiv hochstehende Fahigkeit,
von dem, was in strengem Sinne
richtig, normal oder zu erwarten ist,
abzuweichen. Barbara, eine Assisten-
tin Pattersons, zeigte dem seinerzeit
10-jahrigen Gorillamadchen das Bild
eines Vogels, der seine Jungen futtert.

KOKO: ,Das ich“ (und zeigt auf den
erwachsenen Vogel).

Barbara: ,Bist du das wirklich?“
KOKO: ,Koko guter Vogel.“
Barbara: ,Ich dachte, du bist ein
Gorilla.“

KOKO: ,Koko Vogel.“

Barbara: ,Kannst du fliegen?“
KOKO: ,Gut“ (,Gut“ kann auch ,ja“
bedeuten.)

Barbara: ,Zeige es mir.“

KOKO: ,Nachmachen Vogel, Clown.“

anderen ,Wildtieren“) gewonnen
wurden und werden, miissten
konsequenterweise dazu fithren,
ihre Gefangenhaltung fiir derlei
Experimente sofort einzustellen.
Gleichwohlist das Gros kognitions-
forschender Primatolog_innen
nicht bereit, diese moralische Kon-
sequenz zu ziehen. Der Primatologe
Frans de Waal beispielsweise be-
tont, seine nicht-invasiven Experi-
mente konnten jederzeit auch mit
Menschen durchgefiihrt werden,
weshalb sie, anders als invasive
Experimente, bei denen die Tiere
Schaden nihmen, ethisch vertretbar
seien. Welcher héheren Logik er
dabei folgt, erschlieit sich freilich
nicht, wie der Verhaltensbiologe
Karsten Brensing aufzeigt: ,Wie
kann man immer wieder betonen
und wissenschaftlich beweisen, dass
uns die Menschenaffen so nah sind
und ihnen andererseits das wich-

(KOKO lacht.)
Great Ape Project
Die Gespriche mit KOKO, wie auch mit lacht.)
Schimpansin WASHOE (*1965), Orang-
Utan CHANTEK (*1977) und einer Reihe
weiterer Menschenaffen, die AST oder sons-
tige menschliche Kommunikationsformen KOKO*“.!
erlernten, spielten eine wesentliche Rolle in
der Begriindung des Grear Ape Project (auch
wenn aus heutiger Sicht und trotz aller Erkenntnis, die aus diesen
Gesprichen gewonnen wurde, die Haltung von Menschenaffen
in derlei Forschungssettings als ginzlich inakzeptabel erscheinen
muss). Patterson schrieb in dem von Peter Singer und Paola Cava-
lieri herausgegebenen Grundlagenband des Great Ape Project von
1994: ,Viele von denjenigen, die die traditionelle Barriere zwischen
dem Homo sapiens und allen anderen Spezies verteidigen wollen,
halten daran fest, dass der wesentliche Unterschied zwischen den
Menschen und anderen Tieren darin liegt, dass der Mensch als ein-
ziger eine Sprache besitzt. Nachdem durch die GrofRen Menschen-
affen dieser letzte Anspruch auf die Einzigartigkeit des Menschen
in Frage gestellt wurde, zeigt es sich deutlicher als je zuvor, dass es
im Hinblick auf die Definition der Sprache keine klare Uberein-
stimmung mehr gibt. Viele Menschen, und zu ihnen gehdoren alle
Sduglinge, schwer geistig Eingeschrinkte und einige ,normal intel-
ligente® Taubstumme, die keine angemessene Erzichung genossen
haben, erfillen nicht das Kriterium des ,Sprachbesitzes’, ganz gleich
wie es definiert wird. Die Fahigkeit, eine Sprache zu benutzen, ist
also wahrscheinlich gar kein giiltiger Test dafiir, ob einem Indivi-
duum Rechte zugestanden werden. Wenn aber ein Lebewesen tiber
zumindest grundlegende Sprachfertigkeiten verfugt, dann ist dies
ein weiterer Hinweis fuir die Existenz eines Bewusstseins, das be-

riicksichtigt werden muss.“*!

Kognitionsexperimente?

Um es noch einmal zu verdeutlichen: All die Erkenntnisse, die
aus Kognitionsexperimenten mit Groflen Menschenaffen (und
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Barbara: ,Du neckst mich.“ (KOKO

Barbara: ,Was bist du wirklich?“
KOKO (lacht wieder und macht nach
einer Weile die Zeichen): ,Gorilla

tigste Recht, das Recht auf Freiheit
und  Selbstbestimmung  vorent-
halten? Tatsichlich fiihrt de Waal
seit Jahren Experimente mit Affen
durch, die er mit Menschen so nicht
durchfiihrt oder durchfithren wiirde,
denn kein Mensch wiirde sich frei-
willig sein Leben lang in Gefangen-
schaft begeben. Die Tatsache, dass
uns heute gentigend wissenschaftliche Argumente zur Verfigung
stehen, um einen Personlichkeitsstatus von verschiedenen Tier-
arten gut zu begriinden, gibt uns die Moglichkeit, auf der Grund-
lage dieser Erkenntnisse Entscheidungen zu fillen. Wenn diese
Entscheidungen dazu fiihren, dass wir vergangenes Verhalten aus
ethischen Griinden nicht mehr gutheiflen kénnen, dann haben
wir die Verpflichtung, dieses heute zu dndern.“™

Vermachtnis
Das Vermichtnis KOKOs ist weit mehr als die (ohnehin kei-

nes weiteren Beleges mehr bediirfende) Erkenntnis, wie nahe
Menschenaffen und Menschen einander stehen, vielmehr ist es die
Verpflichtung, die Gefangenhaltung und Nutzung von Tieren in
Zoos, Zirkussen oder Laboren schnellstméglich zu beenden. Auch
wenn es KOKO in ihrem Gartenhaus in Woodside zweifellos bes-
ser ging, als es ihr im Zoo von San Francisco oder in irgendeiner
anderen Zoogefangenschaft je hitte gehen konnen, hatte sie doch
nie wirklich ein Leben als Gorilla.

[1] Patterson, Francine/Gordon, Wendy: Zur Verteidigung des Personenstatus von Gorillas. in:
Cavalieri, Paola/Singer, Peter: Menschenrechte fiir die Groen Menschenaffen:
Das Great Ape Project. Hamburg, 1994, S. 95f.

[2] ebd. S. 107f.
[3] ebd. S. 97f.

[4] Brensing, Karsten: Personlichkeitsrechte fiir Tiere: Die nachste Stufe der Evolution.
Freiburg, 2013, S. 206f.



Candle-Light-Dinner und Geisterspuk

Der Zoologische Garten Halle

» Text: Colin Goldner | Fotos: Archiv GAP

Die kreisfreie Stadt Halle an der Saale ist mit rund 235.000 Einwohner_innen die zweitgréfite Stadt Sach-
sen-Anhalts (nach Magdeburg). Schon 1901 wurde auf dem Gelande einer das Stadtgebiet iiberragenden
etwa 130 Meter hohen Vulkaniterhebung, Reilsberg genannt, ein Zoologischer Garten begriindet. Der insofern
als ,Bergzoo“ bezeichnete Tiergarten tibernahm die Grundkonzeption eines hundert Jahre davor schon auf

dem Reilsberg angelegten klassizistischen Landschaftsparks.

esondere Forderung erhielt der

Zoo Halle wihrend des ,Drit-

ten Reiches“. Unter der Leitung

des seinerzeitigen Zoodirektors

Friedrich  Schmidt-Hoensdorf
— seit 1933 Mitglied der NSDAP und des
SS-Reitersturms — wurden vom NS-Reichs-
arbeitsdienst zahlreiche Um- und Neubauten
durchgefithrt. Eine Aufarbeitung seiner
NS-Geschichte hat der Zoo Halle noch nicht
einmal angedacht: Die Zeit zwischen 1933
und 1945 wird in den Annalen komplett aus-
geblendet.

Heute hilt der Zoo auf dem in sich be-
grenzten Parkgelinde von neun Hektar 1.700

Tiere aus 250 Arten vor. Nach Angaben der
seit 1995 als stidtische GmbH betriebenen
Einrichtung liegen die Besucher_innen-
zahlen konstant bei rund 330.000 pro Jahr
(wobei, wie in Zoos tblich, nicht zwischen
BesuchEn und BesucheRn unterschieden
wird: Tatsichlich diirfte der Zoo Halle jihr-
lich von allenfalls 85.000 Menschen, teils
mehrfach, besucht werden.)

Fir Kinder wird ein weitldufiger Spielplatz
vorgehalten, dazu der obligate Streichel-
zoo. Das ganze Jahr tber gibt es Sonderver-
anstaltungen (Rosenmontag, Walpurgistag,
Halloween und so weiter), bei denen die Kin-
der verkleidet und geschminkt durch den Zoo
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laufen dirfen; an Ostern werden ,Ostereier
durch den Osterhasen verteilt”. Selbstredend
werden Kindergeburtstage organisiert, auch
Zooralleys und thematische Fiihrungen (zum
Beispiel ,Auf Tarzans Spuren durch den
Regenwald®). Fur Erwachsene gibt es , Friih-
schoppen mit Blasmusik®, wahlweise auch
y2Klassische Serenaden“ und am Valentinstag
yRomantisches Candle-Light-Dinner im
Raubtierhaus (unter anderem mit ,gefiilltem
Schweinerticken® fiir 50 Euro pro Person).

DDR-Hinterlassenschaften

Das mit neun Hektar relativ kleine und
wegen seiner teils extremen Hanglage nur
bedingt fiir Tiergehege nutzbare Gelinde
des Zoos erscheint mit den 1.700 darauf
vorgehaltenen Tieren viel zu dicht besetzt.
(Bis zur ,Wende“ lag der Tier- und Arten-
bestand im Zoo Halle sogar noch héher als
heute; selbst extrem flichenbedirftige Tiere
wie Giraffen und Nashorner wurden auf dem

beengten Areal gehalten.)

Trotz zahlreicher Modernisierungs- und Um-
baumafinahmen, die in den Jahren nach 1989
vorgenommen wurden, weist der Zoo immer
noch eine Vielzahl heillos veralteter Gehege
auf. Die Auflenanlage der Faultiere etwa oder
der Innenbunker der Zwergflusspferde, auch
einige der Vogelkifige und Grofivolieren stam-
men offenbar noch aus frithen DDR-Zeiten.
Und selbst die Generalrenovierung einzelner
Anlagen brachte fiir die darin gehaltenen Tiere
nicht notwendigerweise eine Verbesserung:
Das Grof3katzenhaus beispielsweise, in dem je

zwei Lowen, Tiger und Jaguare untergebracht
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Elefant auf engstem Raum

sind, wurde bis 2003 von Grund auf saniert und
heutigem Publikumsgeschmack angepasst; an
den extrem beengten Verhiltnissen des unter

Denkmalschutz

kaum verinderbaren) Gebiudes und damit

stehenden (und insofern
an den Haltungsbedingungen fiir die Tiere,
inderte das nicht viel. Auch die mit kiinstlich
hergestelltem Salzwasser befillten Betonkuh-
len, die den rund 30 Humboldt-Pinguinen
oder den Seebiren zugestanden werden, sind
von nachgerade licherlichen Ausmafien. Das-
selbe gilt fir das 2005 erdfinete sogenannte
Krokodilhaus®.

Die seit 1974 in Halle vorgehaltenen jeweils
zwei Schimpansen erhielten 2001 eine neue
yUnterkunft“ (nachdem sie 27 Jahre lang (!)
in einem trostlosen Betonbunker gehalten
worden waren). Fiir das neue Gehege wurde
ein heruntergekommener Geriteschuppen

aus den 1920er Jahren, der zwischenzeitlich
schon einmal als ,,Affenhaus“ genutzt worden
war, instandgesetzt und zu einem begehbaren
,Tropenhaus“ umgebaut. Seither werden
dort exotische Fische und Kleinreptilien ge-
zeigt. Durch grofiflichige Sicherheitsglas-
scheiben vom begehbaren Teil des , Tropen-
hauses“ abgetrennt, findet sich das etwa 60
Quadratmeter umfassende Innengehege der
Schimpansen. Es weist mehrere ineinander
erhohte
Sitzpodeste auf. Versteck- oder Riickzugs-

verschraubte Kletterbiume und
moglichkeiten fiir die Tiere gibt es nicht.
An das Innengehege schliefit sich eine etwa
200 Quadratmeter grofle Auflenanlage mit
Naturboden und relativ dichtem Pflanzen-
bewuchs an, die die Schimpansen bei ent-
sprechender Witterung stundenweise nutzen
diirfen. Die meiste Zeit hocken sie, todlich
gelangweilt, im Innengehege herum.

Ein Leben auf nacktem Beton ...




»Der Berg spukt!“

Seit Jahren schon werden in den meisten gro-
fReren Zoos hierzulande sogenannte ,Hallo-
weennichte” veranstaltet: Am oder rund um
den 31. Oktober jedes Jahres werden die Zoos
geisterbahnmifig umdrapiert. Im Zoo Halle,
der als einer der ersten schon 2012 auf das aus
US-Zoos ubernommene Spuk- und Grusel-
brimborium aufsprang, wiirden die Besucher_
innen, wie es in der letztjahrigen Ankiindigung
hief, durch ,aufwendige Halloweendekoration
sowie die Ausgestaltung mit Spezialeffekten in
eine gruselig-mystische Welt entfiihrt“. Tat-
sichlich hingen wberall im Zoo ,lebensecht”
wirkende  Pappmaschee-Zombies herum,
Kunstnebel wabert durch das gespenstisch il-
luminierte nichtliche Gelinde und schaurige
Geriusche schallen aus den Lautsprechern.
Auf einem eigens aufgebauten ,Friedhof* er-
hebt sich wiederkehrend ein Vampir aus sei-
nem Sarg, wihrend ein in Leichentiicher ge-
wickeltes Totengerippe den Besucher_innen
diabolisch entgegengrinst.

Neben den Horrorgestalten aus Kunststoff
und Pappmaschee liuft entsprechend ver-
kleidetes Zoopersonal durchs Gelinde, mit
dem Auftrag, den Besucher_innen ,live®
einen Schauer tber den Riicken zu jagen.
Dabei wird auf junge Besucher_innen, viele
Grundschulalter,
keinerlei Riicksicht genommen: Immer wie-

im Kindergarten- oder
der blickt man in verstorte oder weinende
Kindergesichter, wenn versteckt hinter einem
Baum eine Hexe steht oder aus einem Ge-
biisch plétzlich ein halbverwester Untoter
hervorspringt. (Wie Eltern auf die Idee kom-
men koénnen, ihren Kindern Horrorclowns
oder blutverschmierte Vampirzombies als
yharmloses Gruselvergniigen zuzumuten,
verstehe wer will. Fur nicht wenige Kinder
diirfte der Zoobesuch an Halloween zu lin-
ger anhaltenden Angst- und Panikzustinden
fuhren. Vorsorglich wurde bereits Anzeige
gegen den Zoo beim Jugendamt der Stadt
Halle erstattet; sollte der Zoo auch dieses
Jahr wieder kleinen Kindern Zutritt zu dem
Horrorspektakel gewihren, wird es einen Eil-
antrag auf Verbot bei der zustindigen Staats-
anwaltschaft geben.)

Aber nicht nur mit Blick auf das Kindes-
wohl ist der um sich greifende Mummen-
schanz in den Zoos entschieden abzulehnen
— wieviel noch bescheuerter geht es denn, als
wenn ,gruselige Gestalten und finstere Er-
schrecker_innen“ die Kinder dngstigen oder
im ,Krokodilhaus“ abgebissene Kopfe und
Gliedmaflen herumhingen —, sondern auch
aus tierethischer Sicht, wenn in den Képfen
der Besucher_innen kulturell ohnehin schon
angstbesetzte Tiere wie Wolfe, Fledermiuse,

Zwergflusspferd in DDR-Bunker

Eulen und so weiter wieder einmal mit Hexen-
und Vampirmythen in Bezug gesetzt werden.
Selbstredend sorgen auch Riesenspinnen samt
tiberall herumhingenden Gespinstweben fir
entsprechenden Grusel, im Raubtierhaus sind
die Scheiben vor den Loéwen- und Tiger-
kifigen mit Blut verschmiert...

Man fragt sich, was die Zooverantwortlichen
reiten mag, derart bodenlosen Unfug zu-
zulassen, der jeden wissenschaftlichen oder
padagogischen Anspruch, den sie ansonsten
so gerne vor sich hertragen, letztgiltig in die
Tonne tritt. Vermutlich geht’s um die Sonder-
einnahmen — allein im Zoo Halle werden mehr
als 15.000 Eintrittskarten (Erwachsene 12,50
Euro/Kinder 7,50 Euro) extra verkauft —, und
sonst gar nichts. Vielleicht auch halten sie den
inszenierten Horrorschwachsinn tatsichlich
fir ein niveauvolles Unterhaltungsangebot,
wobei es ihnen schlichtweg egal ist, welches
Bild von Tieren sie dabei vermitteln und wel-
che moglichen Schiden sie in den Képfen der
Kinder anrichten, die von verantwortungslosen

Eltern tiber den ,Pfad der Angst“ (O-Ton Zoo

Halle) geschleppt werden , auf dem ihnen nicht
nur ,scharfzahnige Fledermiuse“ begegnen,
sondern auch ,Untote, Gespenster und klap-
pernde Knochengerippe®.

Ahnlich idiotische — aber offenbar lukrative —
Halloweenspektakel gibt es auch in den Zoos
von Leipzig, Kéln, Gelsenkirchen, Krefeld,
Bremerhaven, Heidelberg, Osnabriick und an
vielen weiteren Orten.
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Ausbeutung: Pelz

Pelzradar - Aufruf zum Pelzcheck

im Herbst 2018

» von der Offensive gegen die Pelzindustrie

Langsam nahert sich die kalte Jahreszeit und damit wandern leider
auch wieder Echtpelze in die Filialen einzelner Modeunternehmen.
Wir - die Offensive gegen die Pelzindustrie (OGPI) - wollen dem
ein Ende bereiten! Dabei sind wir aber auf eure Mithilfe an-
gewiesen. Wir brauchen einen Uberblick dariiber, welche Unter-
nehmen in der Wintersaison 2018/2019 noch Echtpelz fiihren.
Dieses Vorgehen hat sich in der Vergangenheit als sehr effektiv und sinnvoll erwiesen.

Natural
Blue Fox

Scientific

Name:

Fur Count

of Origin Finland

Ranch

Mit Hilfe der jahrlich stattfindenden Pelzchecks ist es bereits gelungen, Wiedereinstiegsversuche einzelner
Unternehmen in den Pelzhandel friihzeitig zu erkennen und zu unterbinden.

rundsitzlich geht es im Rah-
men des Pelzchecks um zwei
Dinge: Zum einen soll das
Sortiment moglichst  vieler

Unternehmen, die sich in der
Vergangenheit zum Ausstieg aus dem Pelz-
handel verpflichtet haben, systematisch kon-
trolliert werden. Zum anderen wollen wir uns
einen Uberblick dariiber verschaffen, welche
der Unternehmen ohne explizite Pelzausstiegs-

erklirung noch Echtpelze im Sortiment haben.

Fokus

In diesem Jahr soll der Fokus der Kontrol-
len auf den drei Unternehmen Appelrath-
Ciipper, Karstadt und Escada liegen. Von
allen drei Unternehmen existieren Pelzver-
zichtserkldrungen, gegen die jedoch verstofien
wurde. Sowohl bei Appelrath-Cuepper als
auch bei Karstadt wurden in der Vergangen-
heit immer wieder Pelzartikel gefunden, die
nach Anschreiben durch die OGPI als Fehl-
kiufe deklariert oder wortlos aus dem Sorti-
ment entfernt wurden. Uns interessiert, ob
sich besagte Unternehmen dieses Jahr endlich
umfinglich an ihre Erklirungen zum Pelzver-
zicht halten. Escada ist mit der vergangenen
Wintersaison 2017/2018 sogar wieder syste-
matisch in den Pelzhandel eingestiegen. Seit-
dem ist das Unternehmen mit regelmafigen
Protesten von Pelzgegner_innen konfrontiert.
Fir die anstehenden Aktionstage im Herbst
und Winter ist es deshalb besonders wichtig fiir
uns, das aktuelle Sortiment von Escada genau
zu kennen. Bitte schaut, sobald die Herbst-
und Winterkollektionen in den Liden hingen
(in der Regel ab September), in die einzelnen
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Filialen und kontrolliert, ob sie pelzfrei sind.
Durchforstet gerne auch das Onlinesortiment
von Escada und anderer ,pelzfreier Unter-
nehmen nach Produkten mit Echtpelz. Achtet
dabei bitte auch auf verarbeitete Formen von
Pelz, zum Beispiel in Form von Applikationen
an Kragen oder Kapuzen.

Riickmeldungen an die OGPI

Vergesst nach dem Pelzcheck bitte nicht, uns
eure Ergebnisse mitzuteilen. Bei Kontrollen
in Filialen mit Angabe des Unternchmens,
dem Ort und der Strafle der Filiale und am
besten auch dem Tag der Kontrolle. Bei On-
line-Shops interessiert uns ebenso der Tag
der Kontrolle sowie bei positiven Funden ein
Link/Screenshot zum entsprechenden Echt-
pelzprodukt.

Im Detail sollten durch den Pelzcheck fol-

gende Fragen beantwortet werden:

* Verkauft das Unternehmen Echtpelz?

*  Wie viel Echtpelz befindet sich
in den Kollektionen?

* Welche Echtpelzprodukte (Mantel,
Innenfutter, Kragen, Applikation
et cetera) werden angeboten?

* Von welchen Tierarten (Kaninchen,
Lamm, Nerze und andere) stammen
die Felle?

* Von welchen Marken sind die

Kleidungsstiicke mit Echtpelz?

Auch wenn ihr eventuell nicht alle Fragen
beantworten konntet, sind schon kleine Hin-
weise fiir uns wichtig. Bitte vergesst nicht, uns

auch dann zu informieren, wenn ihr in Filia-
len keine Echtpelzprodukte gefunden habt.
Auch diese Information ist fiir einen um-
fassenden Uberblick unerlisslich! Bei Un-
sicherheiten, wie Echtpelz erkannt werden
kann, konnt ihr hier nachlesen:
offensive-gegen-die-pelzindustrie.net/

wordpress/Ppage_id=349

Bitte informiert euch aber méglichst auch
direkt bei den Verkiufer innen oder Filial-
leiter_innen, wenn ihr euch unsicher seid,
ob ein bestimmtes Produkt Echtpelz enthilt.
Ruckmeldungen am besten bis spitestens 15.
November 2018 wie immer per Mail an:
info@offensive-gegen-die-pelzindustrie.net.

Anbei findet ihr eine Tabelle von einigen gro-
feren Unternehmen, die in den letzten Jah-
ren ihre Pelzfreiheit verkiindet haben. Gerne
konnt ihr diese ausdrucken und als Hilfe-
stellung zu eurem Pelzcheck mitnehmen.
Als ,pelzfrei“ werden dabei Unternehmen
deklariert, die keine Echtpelze (inklusive
Kaninchen) verkaufen. Leider verkaufen
diese Unternehmen teilweise trotzdem noch
Hiute und eventuell auch Felle von Lim-

mern, Ziegen, Kithen oder anderen Tieren.

Bei jeglichen Fragen wendet euch gerne an
uns. Wir freuen uns tber eure Hilfel Wir
danken zudem fiir eure Beteiligung in den
vergangenen Jahren und setzen auch in die-
sem Herbst und Winter wieder auf eure
Unterstiitzung!

Euer OGPI-Kampagnenteam



FFENSIVE
IGEGEN DIE PELZINDUSTRIE

Ausbeutung: Pelz

& Pelzcheck-Liste

UNTERNEHMEN/FIRMA

STATUS

CHECK/FUNDE

Adler Modemarkte

Pelzfrei seit 2008

ANSON'‘s

Nach Wiedereinstiegsversuch
wieder pelzfrei seit 2015

AppelrathClpper

Angeblich pelzfrei seit 2007,
wiederholte Verst6f3e beobachtet

BiBA Pelzfrei seit 2009
Bonita Pelzfrei seit 2007
C&A Pelzfrei seit 2003
ESCADA Wiedereinstieg seit 2017
Gerry Weber Pelzfrei seit 2008

Globetrotter

Pelzfrei

Hugo Boss

Pelzfrei seit 2015

Karstadt und Quelle

Pelzfrei seit 2004

Kaufhof Pelzfrei seit 2007,
wiederholte Verstofle

Peek & Cloppenburg Nord Pelzfrei seit 2006

Peek & Cloppenburg West Pelzfrei seit 2006, nach Wiedereinstiegs-
versuch wieder pelzfrei seit 2015

Vogele Pelzfrei seit 2009

ZARA Pelzfrei seit 2005

(Stand: Juli 2018)

Dies ist eine (unvolistéandige) Liste einiger in den letzten Jahren aufgrund von Protesten pelzfrei gewordener Modeunterneh-

men. ,Pelzfrei“ bedeutet in diesem Fall, dass die Unternehmen keine Echtpelze, inklusive Kaninchenpelz, im Sortiment haben.

Leder und Felle (gegebenenfalls mit Haut) von Tieren wie Lamm, Ziege, Kuh et cetera sind im Regelfall leider nicht in den

Verzicht eingeschlossen.

Bitte kontrolliert so viele Modeunternehmen wie méglich und nicht nur die auf dieser Liste!

Bitte notiert alle wichtigen Daten wie Unternehmen, Datum, Ort, Filiale, Abteilung, Kleidungsstiick, Firma und Tierart und
gegebenenfalls die Menge der gefundenen Artikel.

Solltet ihr bei den pelzfreien Unternehmen Echtpelzprodukte finden, sprecht gerne die Mitarbeiter_innen darauf an und bittet
sie, die Artikel aus dem Sortiment zu nehmen.

Vielen Dank fiir eure Mithilfe!
Eure Offensive gegen die Pelzindustrie
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Okologie & Landwirtschaft

Das Pflanzenzeitalter beginnt

Die bio-vegane SoLaWi plantAge bei Berlin im Interview

» von Ulrike Schwerdtner

Nach Interviews mit der SoLaWi Radix aus der Steiermark
(Osterreich), dem SoLaWi Gemeinschaftsgartnerei Wild-
wuchs e.V. aus Leveste (Niedersachsen) und dem Bio-vega-
ne Solawi Rhein-Main e.V. aus Frankfurt am Main (Hessen)
sind wir nun am Ende der Interview-Reihe angekommen.
Seit Ausgabe 97 der TIERBEFREIUNG hatten wir jeweils
eine dieser bio-veganen solidarischen Landwirtschaften
(SoLaWi) vorgestellt, um praktische Ansatzpunkte eines
Gegenkonzepts zu den ausbeuterischen und zerstorerischen
Praktiken des momentan weit verbreiteten Landwirtschafts-
und Lebensmittelsystems vorzustellen und zu bewerben.
Manche von ihnen konnten schon ein paar Jahre Praxis-
erfahrung vorweisen, andere befinden sich noch im Aufbau.
Wie zu Beginn der Reihe bereits beschrieben, arbeiten von
den im deutschsprachigen Raum bereits existierenden So-
LaWis (iiber 160 laut dem Netzwerk Solidarische Landwirt-
schaft)!! bisher nur die wenigsten nach bio-veganen Anbau-
standards. Als Tierbefreiungsbewegung sollten wir dringend
daran arbeiten, dass sich dies dndert. Aus diesem Grund
gibt es am Ende des folgenden Interviews auch einige Tipps
fiir die ersten Schritte zur Griindung einer eigenen bio-vega-
nen SoLaWi. Ansonsten bleibt nur iibrig, die Konzepte des
bio-veganen Landbaus und einer solidarisch organisierten
Nahrungsmittelproduktion weiter zu verbreiten.

Das vierte und letzte Interview mit Vertreter*innen von
plantAge aus Berlin stellt ein Projekt vor, das sich noch im
Aufbau befindet, aber bereits weif}, dass es andere Wege
gehen will als die bisher beschriebenen Projekte: plantAge
mochte eine Gemiise-Genossenschaft werden, die uber
lange Sicht eine Vollversorgung gewahrleisten soll. Doch
lest am besten selbst, wie die genauen Plane aussehen und
umgesetzt werden sollen.

Biovegan geht nur Bio und Vegan, das
heift, wir achten auf alle Lebewesen,
verzichten auf Nutztiere und fordern
dabei die Artenvielfalt.

www.plantage.farm




Frage: Kénnt ihr euch zunichst bitte kurz
vorstellen?

Wir sind plantAge. Der Name bezeichnet
zum einen eine landwirtschaftliche Fliche
sowie zum anderen — englisch ausgesprochen
(plant-Age) — das Pflanzenzeitalter. Dies ldsst
andeuten, dass wir Grofles vorhaben. Wir, das
sind Judith und Freddy, arbeiten bereits seit
Herbst 2017 intensiv an dem Projekt. Nach-
dem wir das Projekt im Dezember 2017 das
erste Mal 6ffentlich vorgestellt haben, hat sich
im Januar 2018 eine breite Unterstitzung ge-
bildet. Es sind einige Menschen, die nun mit
uns am Aufbau und der Planung der SoLaWi
wirken — mit allem was dazu gehort.

Neben unserem Acker betreiben wir einen
Stadtgarten in Neukélln in Kooperation mit
den Prinzessinnengirten.’ Auf dem St. Jacobi
Friedhof in der Hermannstrafle 99105 ent-
steht ein ganz neues Gartenparadies. Hier
kann sich jede®r, der*die Lust hat ein biss-
chen zu girtnern, einbringen und einfach zu
den Mit-Mach-Tagen vorbeikommen. Diese
finden immer Montag- und Mittwochnach-
mittag statt.

Was genau bedeutet fiir euch ,solidarische
Landwirtschaft“ und warum ist euch die
Form des Wirtschaftens wichtig?
Solidarisch bedeutet fiir uns, dass durch die
direkte Verbindung von Verbraucher*innen
und Produzent*innen beide Seiten profitieren
kénnen. Die Erzeuger'innen auf der einen
Seite haben eine finanzielle Sicherheit,um von
ihrer Arbeit gut leben zu kénnen. Die Ver-
braucher*innen auf der anderen Seite haben
absolute Transparenz, dass ihre Lebensmittel
nach den eigenen Werten angebaut sind und
kénnen sogar sehen, wie und wo etwas wichst
und aktiv am Prozess teilnehmen.

Warum arbeitet ihr nicht ,nur” solidarisch,
sondern auch bio-vegan?

In der konventionellen und biologischen
Landwirtschaft wird tierischer Diinger, der
aus Mist, Giille, Hornmehl und anderen Ab-
fillen aus der Tierhaltung bestehen kann, auf
die Felder gebracht. Bei tbermifiiger Aus-
bringung passiert es nicht selten, dass dabei
Nihrstoffe in Grund- und Oberflichen-
gewisser ausgewaschen werden. Dort sorgen
sie fr eine massive Storung der sensiblen
Okosysteme und kénnen zu Fischsterben
fihren, wenn die Gewisser “umkippen”. Doch
dabei ist es bei den Pflanzen nicht anders als
bei uns Menschen: Die wichtigen Nihrstoffe
konnen ebenso aus pflanzlichen Diingern
stammen. Dass es funktioniert, zeigen bereits
einige bio-vegane Hofe in Deutschland und
weltweit. Wir haben uns zum Ziel gesetzt,

Solidarisch? Das geht nur gemeinsam!

den bio-veganen Anbau zu fordern und wei-
tere Methoden zu erforschen.

Wie grof} ist die von euch bewirtschaftete
Fliche und was wird bei euch angebaut?
Mittelfristig planen wir mit einer Fliche von
10 bis 20 Hektar, auf denen wir bis zu 40 Ge-
misesorten und Kriuter anbauen. Daneben
wollen wir diverse Obstsorten, die zum Bei-
spiel zu Saft weiterverarbeitet werden, an-
bieten. Wir haben konkrete und attraktive
Acker in Aussicht, sind aber in Verhandlung
mit vielen Optionen, sodass wir uns noch
nicht abschliefend duflern kénnen. Uns ist
nicht nur eine relativ gute Bodenqualitit wich-
tig, sondern auch eine schnelle Anbindung an
die Stadt Berlin. Je einfacher der Acker zu er-
reichen ist, desto intensiver wird die Bindung
von Produktion und Verbraucher*innen.

Wie genau finanziert sich eure SoLaWi?

Zu Beginn des Jahres werden die Kosten fir
die gesamte Landwirtschaft kalkuliert. Da ge-
hort alles dazu von der Pacht tiber das Gehalt
der Mitarbeiter*innen bis hin zum Saatgut.
Die Kosten werden dann durch die Anzahl
der Mitglieder geteilt. Diese verpflichten sich
fiir ein Jahr einen monatlich festen Betrag zu
zahlen. Im Gegenzug erhalten sie wochent-
lich eine Kiste voll mit frischem und saiso-
nalem Gemiise. So wird nicht nur die Ware
finanziert, sondern die ganze Landwirtschaft.
Man sagt, durch die solidarische Landwirt-

Okologie & Landwirtschaft

schaft verliert das Gemiise seinen Preis, doch
erhielte seinen Wert zuriick.

Viele SoLaWis halten eine Bieterrunde
ab, bei der jede'r unterschiedlich viel bieten
kann. Wir haben uns dagegen entschieden,
da wir das Konzept von plantAge so leicht
wie moglich verstindlich machen mochten.
Sobald der Landwirtschaftsbetrieb auf siche-
ren Beinen steht, werden wir eine Umfrage
starten, um Bedurftigkeit und Bereitschaft
mehr zu bezahlen, abzugleichen. Wenn dabei
herauskommt, dass mehr Menschen bereit
sind mehr zu bezahlen als es Bediirftige gibt,
dann werden wir Solidarbeitrige anonym fir
einzelne einfiihren.

Was passiert bei Ernteausfillen? Was macht
ihr bei einem Ernteiiberschuss?

Wir planen immer etwas mehr Ernte ein als
nétig, damit wir nur in Extremfillen wirk-
lich weniger liefern als geplant. Uberschiisse
kénnen nach Moglichkeit haltbar gemacht
oder auf dem freien Markt verkauft wer-
den, wobei der Erlos den SoLaWist*innen
zugutekommt. Da wir vielfiltige Kulturen
anbauen und auch planen hinzuzukaufen,
konnen wir das Risiko von totalen Ernte-
ausfillen senken. Wir sind auch im Kon-
takt mit Expert*innen fiir alte und robuste
Gemiisesorten, die zum Teil extreme Diirre
und zum anderen Uberschwemmungen aus-
halten kénnen. So wappnen wir uns fiir die
kommende Klimakatastrophe.
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Okologie & Landwirtschaft

Freddy und Judith

Wer kann Mitglied werden? Wie kénnen
euch interessierte Menschen anderweitig
unterstiitzen?
Bei uns kann jede’r Mitglied werden, der*die
unsere Ziele unterstiitzt, dabei dulden wir
jedoch kein extremistisches, faschistisches,
rassistisches, menschenverachtendes oder
LGBTI-feindliches Denken. Wir suchen
zum einen noch sehr viele Mitglieder, die
gerne wochentlich Gemiise beziehen méch-
ten, aber auch Expert*innen, die durch ihre
lange Erfahrung wichtige Erkenntnisse zum
Betrieb beisteuern konnen. Momentan sind
wir in den Verhandlungen um die Ackerfliche
und in der Erstellung eines Geschaftsplans.
Man kann schon jetzt Mitglied im
plantAge-Verein werden und dazu das Mit-
gliedsformular auf unserer Homepage®! aus-
fullen. Wir planen jedoch, den Verein als
Forderverein beim Amtsgericht eintragen
zu lassen, um gemeinnitzige Aktivititen
fordern zu konnen. Die Rechtsform des Be-
triebs wird sehr wahrscheinlich die Form der
Genossenschaft sein, in der sich viele Vorteile
solidarischen Wirtschaftens vereinen. Hier
greifen wir auf die Erfahrung des Kartoffel-
kombinats in Miinchen™ und des WirGartens
in Liineburgl® zuriick, die im Ubrigen mo-
mentan auch bio-vegan wirtschaften.

Wie fing euer Projekt an? Von wem kam

die Initiative zur Griindung? Welche
Schwierigkeiten hattet ihr zu Beginn?
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Die Zukunft? Wir griinden
eine Gemuse-Genossen-
schaft und wachsen in den
nachsten Jahren auf bis zu
1.500 Mitglieder, nur so
konnen wir eine gute Bezah-
lung der Mitarbeiter*innen
und eine ausreichende
Versorgung mit Gemuse
decken.

Nachdem wir uns vor circa zwei Jahren fir
eine komplett vegane Lebensweise ent-
schieden hatten, kam schnell die Frage auf, ob
denn unser Gemise auch wirklich vegan ist,
wenn doch Mist und Giille aus der Massen-
tierhaltung verwendet werden. Nach griind-
licher Recherche kamen wir zu dem Schluss,
dass es bereits den Verein Biozyklisch-veganer
Anbau e. V.1 gibt und vielleicht ein Dutzend
bio-veganer Betriebe, davon aber noch keiner
bei Berlin/Brandenburg steht. Das wollten
wir dndern und haben uns ab Sommer 2017
auf die Suche nach Ackerflichen im Raum
Berlin und Brandenburg gemacht. Zu Be-
ginn hatten wir die Schwierigkeit geeignetes
Land zu finden, mittlerweile haben wir ein
so ausgereiftes Konzept, dass uns insgesamt

schon vier Hofnachfolgen angeboten wurden,
obwohl wir keine gelernten Landwirt*innen
oder Girtner*innen sind. Die aktiven Land-
wirt“innen und Girtnerfinnen sind sehr an
unserem Konzept einer bio-veganen Ge-
miise-Genossenschaft interessiert.

Wie sehen eure Zukunftspline aus?

Wir grinden eine Gemise-Genossenschaft
und wachsen in den nichsten Jahren auf bis zu
1.500 Mitglieder, nur so kénnen wir eine gute
Bezahlung der Mitarbeiter*innen und eine
ausreichende Versorgung mit Gemuse decken.
Unser Angebot wollen wir stetig ausweiten,
sodass wir irgendwann eine Vollversorgung
aus Obst, Gemiise, Niissen, Siften, Brot, Senf,
Margarine, Nudeln, ... anbieten konnen, die
regional und bio-vegan produziert ist. Wir
wollen uns weiterhin mit anderen Initiativen
verbinden und Erfahrungen austauschen.

Wie genau passen jetzt Genossenschaft
und SoLaWi zusammen? Was ist der
Unterschied zur Organisation als Verein?

Wenn SoLaWis als Verbrauchergruppe star-
ten, dann braucht es eine Rechtsform, in der
alle Mitglieder ohne groflen Aufwand ein-
und austreten konnen. Ein Verein oder eine
Genossenschaft bieten sich hierzu an, da der
Ein- und Austritt nicht mit einer Anderung
beim Handelsregister belegt werden muss.
Wir wihlen die Form der Genossenschaft
fiir den Landwirtschaftsbetrieb und die Form



des eingetragenen Vereins als Forderverein.
Genossenschaft und Verein sind deshalb be-
sonders schone Rechtsformen fiir SoLaWis,
weil sie basisdemokratisch sind und trotz-
dem Spielraum geben fir diejenigen, die
die SoLaWi voranbringen moéchten. Ein
entscheidender Unterschied zwischen Ge-
nossenschaft und Verein ist, dass Mitglieder
bei der Genossenschaft Anteile zeichnen
koénnen und ihnen somit ein Teil der Ge-
nossenschaft geh6rt. Das erhoht die Moglich-
keit, die finanziellen Mittel aufzubringen,
die man fiir die Grindung eines Landwirt-
schaftsbetriebes braucht. Bei einem Verein
gehoren die Mittel immer dem Verein, keinen
einzelnen Personen. Ein Verein ist somit auf
Spenden oder Kredite angewiesen. Bei einer
Genossenschaft — im Vergleich zu SoLaWis,
die von Landwirt*innen ausgehen — haben
die Mitglieder die volle Kontrolle tiber den
Betrieb, sie sind alle gleichberechtigte Eigen-
timer*innen. Eine Trennung zwischen Land-
wirtschaftsbetrieb
findet nicht mehr statt. So werden die Mit-
glieder noch stirker in die Pflicht genommen,

und Abnehmer*innen

sich fiir ihren eigenen Betrieb einzubringen.
‘Wir definieren solidarisch so, dass Land-
wirt*innen einen sicheren Arbeitsplatz haben
und tiberdurchschnittlich bezahlt werden. Bei
SoLaWis ist es keine Seltenheit, dass der*die
Betreiber*in der Landwirtschaft im Schnitt
nicht mal den Mindestlohn verdient. Die
Beispiele des WirGartens und des Kartoffel-
kombinats zeigen jedoch, dass gerechte Ent-
lohnung méglich ist. Dies geht nattirlich nur,
wenn viele Mitglieder bereit sind, auch den
fairen Preis zu zahlen. Es wird jedoch nie-
mals so viele Idealist“innen geben, die stin-
dig bereit sind, viel Geld fiir wenig Gemiise
zu bezahlen. Deshalb braucht es viele Mit-
glieder, damit sowohl Girtner*innen als auch
Verbraucher*innen ihren fairen Teil erhalten.
Erst wenn viele Menschen Teil des Betriebs
sind, werden die Grundkosten pro Mitglied
deutlich geringer und die einzelnen Arbeits-
schritte effizienter. Wir miissen uns klar vor
Augen fithren, dass eine langfristige und ge-
sellschaftsfihige Agrarwende nur durch gut
gefiihrte Betriebe zu meistern ist, andernfalls
bleiben SoLaWis eine Randerscheinung fiir
Idealist*innen. Zusammengefasst bedeutet
dies, dass wir idealistisch motiviert sind, aber
auf dem Weg pragmatisch und wirtschaft-
lich handeln miissen, sonst kommen wir nie
an unserem Ziel an oder verausgaben uns auf

dem Weg dorthin.

Was sind eure grofiten Erfolge, wichtigsten
Erkenntnisse und tollsten Erlebnisse?
Die schonste Erkenntnis, die wir immer wie-

der machen, ist die, dass wir Menschen Hoff-

nung geben. Es gibt immer so viele schlechte
Nachrichten, da kommt die Idee einer basis-
Landwirt-
schaft in Burgerhand sehr gut an. Es sind

demokratischen  solidarischen
die vielen kleinen einzelnen Gespriche mit
engagierten Menschen, die uns unterstiitzen
und unsere Idee erst zu einer Gemeinschaft
werden lassen.

Ein weiteres tolles Erlebnis war der
Gewinn des Next Organic Startup Award
Publikumspreises.”? Uber 2.000 Menschen
haben fiir uns und so fiir eine tierleidfreie,
soziale und nachhaltige Landwirtschaft ge-
stimmt. Das gibt uns sehr viel Mut und
Riickenwind fiir die nichste Zeit.

Was wiinscht ihr euch vom Landwirt-
schaftssystem im Allgemeinen?

Eine gerechtere Verteilung der Subventionen,
bei der kleinere, okologische, regionale Be-
triebe geférdert werden, statt GrofRindustrielle,
bei denen eine kleine Gruppe am Ende sehr
viel Geld verdient. Wir wiinschen uns auch
mehr gesetzlich verordnete Blithstreifen und
Verbundbiotope. Die Landwirtschaft soll sich
wieder viel stirker auf ihre Aufgabe des Arten-
und Naturschutzes fokussieren konnen, dafiir
braucht es politisch wirksame Rahmen-
bedingungen. Darum geht es auch bei uns im
plantAge-Verein, den wir zu einem Forder-
verein per Satzungsinderung umwandeln
mochten. Es missen Diskussionen gefiihrt,
Forderungen erarbeitet und Strategien zur
Umsetzung dieser entwickelt werden.

‘Was wiinscht ihr euch von der Tierrechts-/
Tierbefreiungsbewegung?

Wir wiinschen uns weiterhin Aktionen, die
auf Missstinde aufmerksam machen und
freuen uns iber die Entstehung weiterer
Lebenshofe, wie zum Beispiel Lasst die Tiere
Leben® Wir suchen immer wieder den di-
rekten Kontakt und Austausch, so auch mit
einem Stand auf dem Tierschutzfestival in
Berlin. Es ist sehr motivierend zu sehen, dass
es viele andere Menschen und Gruppen gibt,

die fir gerechtere Formen des Zusammen-
lebens einstehen und sich solidarisieren.

Welche Tipps habt ihr fiir Menschen, die
ebenfalls eine bio-vegane SoLaWi griinden
méchten?

Unser Tipp ist, sich erstmal mit anderen
SoLaWis auszutauschen. Jede SoLaWi ist
anders. Die erste wichtige Frage ist, ob man
als Verbrauchergruppe oder als Landwirt*in
startet; die zweite Frage, wie man Eigen-
tumsverhiltnisse regeln mochte, also welche
Rechtsform(en) man wihlt. Hilfreich dazu
ist auch das Buch Solidarische Landwirt-
schaft: Betriebsgriindung, Rechtsformen und
Organisationsstrukturen.”) Als zentrale Frage
stellt sich auch, ob man gleichberechtigt
arbeiten mochte oder nicht. Wenn man ge-
meinschaftlich girtnern moéchte und jedem
Mitglied wochentliche Mitarbeit abverlangt,
dann ist Gleichberechtigung eine interessan-
te Idee, wobei man viele Menschen mit Zeit
und Idealismus braucht. Die meisten Men-
schen haben jedoch weder Zeit noch Lust,
sich jede Woche zu engagieren und freuen
sich einfach, dass sie mit ihrer Mitgliedschaft
einen Beitrag zu einer nachhaltigeren und
fairer bezahlten Landwirtschaft beitragen.

Was méchtet ihr noch loswerden?

Wir sind sehr dankbar fir die Moglichkeit
dieses Interviews und freuen uns tber Zu-
schriften von Interessierten. Auf unserer
Website!™®! kann man sich auch in unseren
Newsletter eintragen, so bleibt man tber alle
Neuigkeiten informiert.

Vielen Dank fiir das Interview!

[1] www.solidarische-landwirtschaft.org/solawis-finden/liste/
[2] prinzessinnengarten.net

[3] www.plantage.farm/bepartofit

[4] www.kartoffelkombinat.de

[5] www.wirgarten.com

[6] www.biozyklisch-vegan.de

[7] www.nextorganic.de/startup-award

[8] www.lasst-die-tiere-leben.org

[9] www.bit.ly/2mO3yaB

[10] www.plantage.farm
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Adwaita -
Das Leiden der Schildkroten

» von Jennifer Wolk

Um 1750 wurde auf den Seychellen ein Aldabra-Riesenschildkrotenmannchen geboren, das spater den
Namen Adwaita erhielt. Adwaita ist indisch und bedeutet so viel wie ,einzigartig” — und das war er auch: Mit
einem erreichten Alter von 256 Jahren gilt er auch noch nach seinem Tod als bisher altestes Tier in Gefangen-

schaft. Ein trauriger Rekord.

n Indien haben Schildkroten eine starke religiose Bedeutung:

Schon in den Grundschulen Indiens lernen Kinder, dass sich

einer ihrer michtigsten Gétter, Vishnu, zunichst in einen Fisch

und anschliefend in eine Schildkréte verwandelt haben soll.["

Schildkrdten galten schon damals als Symbol fiir ,Mutter Erde”.
Verschenkte man eine Schildkrote, so sollte dies dem oder der Be-
schenkten die ganze Weisheit des Universums eroffnen. Auch Adwai-
ta wurde zu solch einem Geschenk. Britische Seeleute hatten vier jun-
ge Aldabra-Riesenschildkréten nach Indien gebracht, um sie dort dem
britischen Kolonialbeamten Robert Clive zu schenken, welcher als
Begriinder der britischen Machtposition in Indien gilt.”! Eine dieser
Schildkréten war Adwaita; er wuchs im Garten von Robert Clive auf.
Um 1767 erkrankte Clive jedoch und litt zudem unter Depressionen,
sodass er sich wenige Jahre spiter am 22. November 1774 das Leben
nahm.?®'Was danach mit Adwaita geschah, ist nicht bekannt — erst um
1875 ldsst sich seine Geschichte fortsetzen, denn in diesem Jahr zog er
als Geschenk in den neu eréffneten Zoo von Alipore (deutsch: Alipur)
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in Kalkutta. Dieser gilt als iltester offizieller Zoo Indiens.™ Hier galt
der mittlerweile schon grofle Adwaita als Sensation und lockte viele
Menschen an, bis er am 22. Mirz 2006 an einer Infektion starb, die
vermutlich durch einen Riss im Panzer entstanden war.l") Leider ist
nur wenig tber Adwaita bekannt, sodass man sein Portrait an dieser
Stelle theoretisch beenden konnte, doch schauen wir uns lieber einmal
an, wie insbesondere Landschildkréten heutzutage leben: Schildkro-
ten gibt es bereits seit 220 Millionen Jahren; dementsprechend viel
hat diese Tierart bereits miterlebt. Thre enorme Anpassungsfihigkeit
hat ihnen in vielen schwierigen Situationen, die andere Tierarten aus-
gerottet hat, das Fortbestehen retten kénnen. Sogar die Eiszeiten ha-
ben sie tberlebt, doch nun gilt die Hilfte der 350 Schildkrotenarten
als gefihrdet —schuld ist der Mensch. Wie schnell ein Mensch eine
Tierart nahezu ausrotten kann, ldsst sich beispielsweise an der Euro-
péischen Sumpfschildkrote zeigen: Noch bis in das 19. Jahrhundert
hinein fand man diese Schildkrotenart auch auf deutschsprachigem
Gebiet, doch wurde sie als Fastenspeise beinahe vollstindig abgefischt



Tierportrait

und damit so selten, dass wir hierzulande kaum noch wissen, dass es
sich bei der Europidischen Sumpfschildkréte um ein heimisches Le-
bewesen handelt; als sogenanntes Haustier in Terrarien erfreut sie
sich jedoch leider einer groflen Beliebtheit.) Auch andere Schild-
kroten wie die Scharnierschildkréten, Galdpagosschildkroten oder
die Mary-River-Schildkroten sind stark gefihrdet. Die Griinde dafiir
sind vielfiltig, kénnten jedoch — wiirde der Mensch endlich handeln
— beseitigt werden. Wihrend Wasserschildkroten in immer stirker ver-
schmutzten Meeren leben und tiberleben miissen, haben es auch die
Landschildkroten wahrlich nicht einfach: Schmuck und Moabel aus
Schildpatt, also dem Schildkrétenpanzer, werden heute noch verkauft.
Obwohl es weltweit ein Verbot fiir die Verwendung und den Verkauf
von Schildpatt gibt, lockt der Wert von etwa 5.000 Euro pro Kilo-
gramm auf dem Weltmarkt noch immer Hindler*innen an. Schild-
kréteneier gelten mancherorts als Delikatesse und auch die Eltern der
nicht geschliipften Tiere landen nicht selten in einer Kiiche. Auch fiir
die Medizin leiden Schildkroten. In mindestens 114 Medikamenten
soll Schildkréte enthalten sein; so heifit es beispielsweise, der Knorpel
der Panzerschildkrote konne Fieber senken. Sie sollen Knochen stir-
ken, Regelbeschwerden lindern, das Herz stimulieren und die Potenz
anregen. Obwohl man vielerorts versucht, dagegen anzukdmpfen und
sogar Gefingnisstrafen drohen (beispielsweise in China), weigern sich
viele Menschen strikt dagegen, synthetische Mittel zu verwenden, da
sie auf die Kraft der Schildkréte schworen.”) Ein weiterer Faktor, der
fiir die Gefihrdung verantwortlich ist, ist der Eingriff in den Lebens-
raum der Schildkroten. Oft sehen Landwirt*innen Schildkroten als
sogenannte Schidlinge an, welche die Ernten ,anfressen”; Insekti-
zide und Herbizide vergiften die Tiere und toten sie qualvoll. Wei-
tere Gefahren sind beispielsweise Landmaschinen und Straflen, aber
auch Waldbrinde, Rodungen und dhnliches.® Wie so oft sind es wir
Menschen, die das Uberleben dieser Tierart in der Hand haben. Mit
Lonesome-George starb beispielsweise die letzte Pinta-Schildkrote.
Der im Juni 2012 an Herzversagen verstorbene Lonesome-George
galt als vermutlich letzter Vertreter seiner Art und war in einer For-
schungsstation der Charles Darwin Foundation untergebracht. Er
wurde zu einer Tkone fiir die Umwelt- und Artenschutzbewegung,
denn er stand sinnbildlich fiir die Ausrottung vieler Tierarten. Seit
seinem Tod wird er einbalsamiert auf der Insel Santa Cruz (Galdpa-
gos) ausgestellt, und dient als Mahnmal. Die Aldabra-Riesenschild-
krote, wie Adwaita sie gewesen ist, gilt nicht als gefihrdet. Damit dies
so bleibt und die Lebensrdume der Schildkréten geschitzt werden,
setzen sich immer mehr Menschen fiir diese wunderbaren Wesen ein.

@ Eine kleine Auswahl von Organisationen sei an dieser
Stelle genannt:
www.turtlesurvival.org
www.seaturtlehospital.org
www.lampedusaturtlerescue.org
www.cairnsturtlerehab.org.au
www.turtlerescueleague.com/

[1
[2
[3
[4

www.schildi24.de/schildkroeten-der-mythologie/
de.wikipedia.org/wiki/Robert_Clive,_1._Baron_Clive

ebenda

en.wikipedia.org/wiki/Zoological_Garden,_Alipore

[5] de.wikipedia.org/wiki/Adwaita

[6] niedersachsen.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/sumpfschildkroete/index.html

[7] www.heilpraxisnet.de/naturheilverfahren/die-traditionelle-chinesische-medizin-
und-die-bedrohung-von-tierarten#Das_Sterben_der_Schildkroeten

[8] de.wikipedia.org/wiki/Schildkr%C3%B6ten#Bedrohung_durch_den_Menschen

Rezension

VEGAN KACKEN!

rfrischend anders, konnte der erste Teil der Werbe-
botschaft fiir Webster Steinhardts Buch Vegan Ka-
cken! sein. Der zweite Teil konnte etwas bodenstin-
diger ausfallen: Leider viel abwertende und ausschliefende
Sprache. Anders als der Titel jedoch vermuten lisst, reiht
sich das Werk nicht in die unendlich vielen Vegan-Ratge-
ber ein — wobei eine inhaltliche Auseinandersetzung zum
tierproduktfreien Toilettengang wire auch witzig gewesen.

Auf knapp 265 Seiten legt Webster Steinhardt gemeinsam
mit Karsten Wollny eine Streitschrift fiir Veganismus vor.
Vegan leben bedeutet fiir den Autor jedoch mehr als purer
Lifestyle, der aus veganem Thunfisch und #hnlichem be-
steht. In unzidhligen kurzen Kapiteln nimmt Steinhardt
verschiedenste Argumente auseinander, die gegen eine ve-
gane Lebensweise gerichtet werden. Dabei geht er zwar ar-
gumentativ vor, seine Sprachwahl ist dabei fast durchgingig
nicht emanzipatorisch. Einerseits dirfte es den meisten
Leser*innen, die bereits eine lingere Zeit vegan leben, die
eine oder andere Situation bekannt vorkommen und auch
die Reaktionen — hier in Buchform gegossen — sind nach-
vollziehbar. Ob die zum Teil chauvinistische Sprache je-
doch dazu beitrigt eine emanzipatorische Bewegung fiir
die Befreiung der Tiere aufzubauen, bleibt fraglich. Ob dies
tiberhaupt das Anliegen des Buches ist oder ob sich hier
jemand seinen Frust von der Seele schreiben wollte, bleibt
an dieser Stelle unbeantwortet. Die Kapitel sind durchweg
anekdotenhaft geschrieben und sind daher schnell und gut
lesbar. Wie erwihnt erfrischend anders einmal die Argu-
mente der Gegner*innen mit dhnlicher Sprache begegnet
zu sehen. Andererseits hinterlisst die zum Teil chauvinisti-
sche und auch sexistische Sprachwahl einen mehr als faden
Beigeschmack.

Tom Zimmermann

VECA m

* HﬂRlIM ES KEIN-»LTFESTYLE< SHN DARE,

Webster Steinhardt mit Karsten Wollny:

VEGAN Kacken! Warum es kein ,Lifestyle“
sein darf, endlich das richtige zu tun.
Schwarzkopf und Schwarzkopf. Berlin. 2017

9,99 Euro

ISBN: 978-3-86265-660-8
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Theorie

Rezension

»Lotte Siebengescheit geht in
den Zoo - und findet’s gar nicht toll“

» von Anna Huber

Mit viel Liebe zum Detail umgesetzt: Die Knetfiguren von den Kiinstler*innen Krystyna und Manuel Valverde

otte Siebengescheit wird von ihrer
L Oma zum Zoobesuch eingeladen.

Widerwillig geht sie mit. Stiick fur
Stuck brockeln Omas Argumente, warum
es im Zoo schoén sein soll. In vielen Dialo-
gen entkriftet Lotte Omas verklirte Vor-
stellung und zeigt auf, wenn man genauer
hinschaut, welches Leid und Grausam-
keiten hinter dem Konstrukt Zoo stecken.
Auch die gesellschaftliche ,Normalitit, die
einen Tiere anzuschauen und andere Tiere
nebenbei am Imbiss zu essen, wird von Lotte
als ganz und gar nicht in Ordnung abgelehnt.
Am Ende des Tages gesteht Oma der En-
kelin, dass etwas wie der Zoobesuch, nicht
deshalb gut sei, nur weil man es immer so
gemacht habe und, dass die Grofen von den
Kleinen auch sehr viel lernen konnen.

Die meisten Kinderbiicher iber Zooge-
schichten, zeigen eine nette, verharmlosende,
verklirte und vollig falsch dargestellte
»Realitit“. Kindern wird das , Erlebnis Zoo*
schmackhaft gemacht und die somit als vollig
normal empfundene Ausbeutung wird nicht
mehr infrage gestellt, sondern als schone
Freizeitbeschiftigung angesehen. Wer etwas
als schén und normal ansieht, wird spi-
ter auch keine unbequemen Fragen stellen.
Nichtmenschliche Tiere als Anschauungs-
objekte kritisch zu hinterfragen, ist in der
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Gesellschaft leider immer noch verpont.
Hier ist das als durchaus padagogisch wert-
voll anzusehende vorgestellte Buch treffend
anders: Kindgerecht aufklirend und ein-
ladend zu weiteren Fragen und Gesprichen,
wird dargestellt, dass die Wahrheit tiber Zoos
leider anders aussieht.

Einfiihlsam, mit viel Liebe zum Detail
wurden alle Illustrationen der einzelnen
Szenen mittels Dioramen mit zahlreichen
Knetfiguren von den Kiinstler*innen Krys-
tyna und Manuel Valverde
Kinder werden meiner Meinung nach

dargestellt.

damit zu Phantasie und spielerischer Aus-
einandersetzung mit dem Thema angeregt.
Inhaltlich nicht {iberfrachtet,
Abschnitten
kindgerecht erklirt und herausgearbeitet,
dass Zoo kein guter Platz fir ,Tier-
liebe und artgerechte Unterbringung® ist.

wird in

einzelnen und  Stationen

Der ausschlieflich in Reimform verfasste
Text konnte fir Leseanfinger*innen viel-
leicht etwas anspruchsvoll sein. Das Buch
eignet sich aber auch hervorragend zum Vor-
lesen und Mitlernen.

Als einzige kleine Einschrinkung mei-
ner Leseempfehlung aus Tierbefreiungs-
sicht, hitte ich mir gewlnscht, dass nicht
als vordergrindiger Kritikpunkt die Enge
und Eingeschrinktheit der Tiere, sondern

das Einsperren und Ausbeuten als sol-
ches etwas mehr herausgearbeitet worden
wiren. Auch wenn uns mit dem Bau gro-
flerer Gehege moderne Zookniste unter
Druck von auflen einen besseren Zoo
vorgaukeln moégen — ein Kifig bleibt ein
Kifig, egal wie grofiziigig er gestaltet ist.
JArtgerechte Haltung ist ein von der Aus-
beutungsindustrie wachgehaltener Mythos.
Bis der letzte Kifig leer steht!

Lotte Siebengescheit geht in den Zoo
und findety ger nickt foll

calie it & et s

Autor: Colin Goldner
Illustrationen: Krystyna & Manuel Valverde

Lotte Siebengescheit geht in den
Zoo und findet’s gar nicht toll
ALIBRI-Verlag

52 Seiten, gebunden, 18,00 Euro

ISBN 978-3-86569-297-9
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Rezension

Schweinefreikauf und
junge Tierbefreier*innen

Mariken Jongman: Eins, zwei, drei - alle Tiere frei

» von Christof Mackinger

»Die zwei sahen aus als wdre nicht mit ihnen
zu spafien. Die Frau war ziemlich stimmig, der
Mann hatte einen michtigen, dicken Bauch.
Wir sind Herr Marskramer und Frau Dup®,
sagte der Mann zu Linus, ,und wir kommen von
der Polizei. “

Polizei? Sie trugen doch gar keine Uniformen.
wEs hat diverse Vo;ﬁil[e gegeben, die wir sehr ernst
nehmen miissen’, sagte Frau Dup. (...)

WAbr habt gestern eine interessante Aktion auf
die Beine gestellt. Frau Dup lichelte zuckersiifs.
~Lwei Schweine freigekauft. Wir haben im Tag-
blatt davon gelesen. An sich eine gute Sache.“ Das
Lacheln erlosch. ,Aber vielleicht habt ihr auch was
Verbotenes in diese Richtung gemacht, kann das

sein?“ «

er 11-jahrige Linus und seine Schul-
D freundin Mila haben tatsichlich nicht

nur zwei Schweine aus einer Schwei-
nemast freigekauft und einem Gnadenhof
tibergeben. Die tiberzeugte Vegetarierin Mila
lud Linus zu ihrem ,geheimen Club“ ein. Li-
nus, der sich bis dahin nie sonderlich fiir Tiere
interessiert hatte, wurde damit, ohne es zu wis-
sen, Mitglied einer Tierbefreiungsorganisation.
Gleich mehrmals zog das Duo nichtens los,
um Tiere zu befreien — aus unterschiedlichen
Motiven: Mila ist strikt gegen Tierausbeutung,
gefillt sich aber auch in der Rolle der Chefin,
wihrend sich Linus nicht nur gerne nachts aus
dem Haus schleicht, sondern auch die Nihe der
sonst sehr distanzierten Mila geniefit.

Anfangs liuft alles wie geschmiert, Linus
gelingt mit der Schweinefreikauf-Aktion
sogar der grofle Clou: Die beiden Teenager
landen damit in der Zeitung und im Fern-
sehen, das Leiden der Tiere fiir das Produkt
Fleisch wird 6ffentlich problematisiert.

Plotzlich aber, steht die Polizei vor Linus
Tiir. Der Neo-Tierbefreier hilt sich eisern an
die vereinbarten Regeln: Von ihren nicht-
lichen Aktionen darf niemand erfahren, selbst
unter Folter darf nichts davon erzihlt werden.
Zu Linus ﬂberraschung halt Mila dem Druck
jedoch nicht stand...

,Eins, zwei, drei — alle Tiere frei® ist ein span-

nend geschriebenes Jugendbuch ab 10 Jahren

der niederlindischen Kinderbuch-Autorin
Mariken Jongman. Es enthilt keine Grafiken,
bedarf allein deswegen schon etwas Lese-
tibung. Es ist gut verstindlich geschrieben und
dank der kurzen Kapitel auch fliissig zu lesen.
Die Handlung ist nicht nur unterhaltsam,
sondern hilt, durch unerwartete Wendungen,
auch die eine oder andere Uberraschung fiir
die Leser_innen bereit.

Interessant sind die, sehr personlichen, inne-
ren Monologe Linus', der iiber seinen Umgang
mit Tieren, seinen Fleischkonsum, aber auch
tiber seine zwischenmenschlichen Beziechungen
reflektiert. Die Rollen der wichtigsten Protago-
nist_innen verfallen zwar selten in plumpe Kli-
schees, dem Buch hitte dennoch etwas Gesell-
schaftskritik nicht geschadet. Insbesondere die
,Moral der Geschichte' ist aus tierbefreierischer
Sicht nicht wirklich befriedigend: Tier-
befreiungen erscheinen eher als tbertriebener
Radikalismus einer egozentrischer Jugend-
lichen, als direkter, aktivistischer Widerstand
oder als Nothilfe gegen die Gewalt gegen
Tiere. Das Buch ladt aber durchaus ein, all die
angeschnittenen Themen kontrovers zu dis-
kutieren, weshalb es sicher fiir alle interessant
zu lesen ist, die sich Gedanken tiber unser Ver-
hiltnis zu Tieren machen wollen.
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Termine:

06.09. bis 09.09.2018,
Luxembourg

International Animal Rights
Conference
www.ar-conference.org

02.11. bis 03.11.2018
Internationale Aktionstage
gegen ESCADASs Pelzverkauf
www.offensive-gegen-die-pelzindustrie.net/
wordpress/escada-campaign/

ATE & Jl._lSTICE{
=

GANNOVER |

13.11. bis 17.11.2018, Hannover
Climate & Justice Games

Aktionstage wahrend der EuroTier
www.climate-and-justice.games

24.11.2018, Ziirich
Stopp Pelz Demo 2018

21.12. bis 23.12.2018
Winteraktionstage gegen
ESCADAs Pelzverkauf
www.offensive-gegen-die-pelzindustrie.net/
wordpress/escada-campaign/

Diverse Termine, Dobeln
tierbefreiungsarchiv

Offenes Archiv, Arbeitswochenenden,
Geschichtswerkstatt
www.tierbefreiungsarchiv.de/termine

01. 12. 2018, Dresden

4. Veganer Wintermarkt Dresden
Vortrage und Workshops
www.tierbefreiung-dresden.org

Weitere Termine online:
www.tierbefreier.de/kalender
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Repression

Der Coup des FBI gegen die ELF

Joseph Dibee nach 12 Jahren in Cuba verhaftet

» von Alan Schwarz

ereits Ende des letzten Jahr-

hunderts war klar, dass der Le-

bensstil mancher Teile der Ge-

sellschaft nicht auf lange Sicht

fortgefiihrt werden kann, wenn
die fiir das Uberleben notwendigen Bedin-
gungen auf dem Planeten erhalten werden
sollen. So entstand in den frithen 90er Jah-
ren die ELF, die Earth Liberation Front, eine
parallele Bewegung zur ALF. Beide Gruppen
zeichnen sich dadurch aus, dass sie nicht die
Mittel des bloen Ungehorsams wihlen und
ihren Aktivismus nicht auf Diskussionen und
Appelle begrenzen, sondern als politische
Erb*innen der Anarchist*innen des 19. Jahr-
hunderts auf die Propaganda der Tat, auf
Direkte Aktionen, setzen. Sowohl die ALF
als auch die ELF, entgegen der historischen
Vorbilder, legen Wert darauf, dass bei ihren
Aktionen keine Gefahr fiir jegliche Tiere
(Menschen eingeschlossen) besteht und ver-
stehen die Zerstérung von Objekten und Sa-
chen nicht als Gewalt, sondern als Reaktion
auf die bestehende Gewalt gegen Lebewesen.

Im Herbst des Jahres 1998 engagierten sich
Natur-, Arten- und Tierschiitzer*innen in
den verschneiten amerikanischen Bergen von
Vail, Colorado, nahe des bekannten Aspen,
fur die Rettung eines Habitats von Luchsen,
das durch die Erweiterung einer Skianlage fiir
die Eliten der nordamerikanischen High So-

Oktober 1998, zumindest voriibergehend,
den Ausbau der Anlage durch eine Direkte
Aktion, in der sie fiinf (leere) Hiuser sowie
vier Sessellifte auf dem Berg abbrannte und
insgesamt einen Sachschaden von damals
zwischen 12 bis 26 Millionen USD ver-
ursachte, bei dem kein Individuum zu Scha-
de kam: ,Im Namen der Luchse wurden in
der Nacht auf Sonntag, den 18. Oktober
[1998] fiinf Hiuser und vier Skilifte in Vail
in Asche verwandelt. Vail Inc ist bereits das
grofite Ski-Unternehmen in Nordamerika
und will nun sogar noch weiter expandieren.
[Diese Expansion in Vail wiirde] das letzte,
bestehende Luchshabitat im Staat zerstoren.
Profite vor Colorados Wildtiere zu stellen
... Wir
werden zurtck sein, falls diese gierige Orga-

wird nicht weiter toleriert werden

nisation weiterhin in wilde und unberiihrte
Areale eindringt.“ [Ubersetzt aus dem Eng-
lischen]

Durch den entstandenen Sachschaden wurde
das FBI hierauf aufmerksam und nahm Er-
mittlungen unter dem Namen ,Operation
Backfire“ auf. Die Medienlandschaft, in Ein-
klang mit dem FBI, brachte die Aktion mit
dem Begriff ,Terrorismus“ in Verbindung
und die zuvor mit ihrer Appellstrategie
erfolglosen Luchsschiitzer*innen distanzier-
ten sich von der ELF und der Sabotage auf
dem Berg Vail.¥

~+WIir sind die glihende Rache
eines sterbenden Planeten.” (ELF)

ciety, bedroht wird. Der Eingriff in die Natur
durch Skigebiete hat dabei nicht nur ver-
heerende Auswirkungen fiir die dort lebenden
nichtmenschlichen Tiere, sondern fiihrt auch
zu einer hohen Klimabelastung durch den
Energiehunger: Autotourismus, Skilift und
Schneekanone. Doch die Bestrebungen gegen
die Erweiterung blieben erfolglos und Tage
nach dem Urteil fielen die ersten Biume.

Daher beendete eine Zelle der ELF am 19.
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Fahndung und Repression

In der Fahndung nach den Titer*innen,
konnte das FBI dabei auf sich alleine gestellt
nur wenig Fortschritt machen. Verdichtigt
wurden elf (11) Personen, die im Namen
der ELF in Oregon, Washington, California,
Colorado und Wyoming angeblich Sabotage-
anschldge vertibt haben sollen und seither als
yDie Familie“ (,The Family“) bekannt sind.
Das FBI gestand selbst, dass das klandesti-

Am Morgen des 19. Oktober 1998 setzten
Aktivist*innen der ELF mehrere Aufziige und
Gebaude im Vail Ski Resort in Brand. Die
Aktion verursachte einen Sachschaden von
12 bis 26 Millionen US-Dollar.

ne und disziplinierte Einhalten von Sicher-
heitsmafinahmen auf Seiten der angeblichen
Titer'innen dafiir sorgte, dass ihre Identitit
nicht festgestellt werden konnte und die Er-

mittlungen feststeckten.

Die Behorde steckte so lange fest, bis sie
2003 erfuhr, dass ein ebemaliges Mitglied
der Gruppe drogenabhingig war. Hierdurch
konnten sie diese Person unter Druck setzen
und unter Androhung von Gefingnisstrafe
zwingen, als Informant®in die anderen Mit-
glieder der Familie zu enttarnen. Auf diese
Art und Weise wurden bis 2015 siebzehn (17)
Personen beschuldigt, verhaftet und verurteilt
dem ELF-Umfeld anzugehdren und an Straf-
taten, darunter der Aktion in Vail, beteiligt
gewesen zu sein. Bisher hatten nur zwei be-
schuldigte Personen, nimlich J. [Anmerkung:
Name gekiirzt] und Joseph Mahmoud Dibee,
einer Verhaftung entgehen konnen.

Joseph wurde vom FBI urspriinglich in Syrien
vermutet, bevor dem FBI Informationen zu-
gespielt wurden, nach denen er sich in Mittel-
amerika befinde und plane tber Cuba nach
Russland zu fliegen. Am 9. August lieferten
die cubanischen Repressionsbehérden den am
Flughafen gefangenen Joseph M. Dibee tiber-
raschenderweise an die USA aus, wo dieser
nun in Haft auf eine Verhandlung im Ok-

tober wartet. Thm werden unter anderem die



Sabotage in Vail, wie auch ein Brand-
anschlag auf eine Pferdefleisch-Ab-
packfabrik in Redmond im Jahre 1997
vorgeworfen. Diese Fabrik wurde nach
dem Abbrennen in 1997 nicht wieder
erdffnet. Joseph pladiert in allen Vor-

wiirfen auf nicht-schuldig.!"

Wir koénnen Gefangenen unse-
re Solidaritit unter anderem aus-
driicken, indem wir ihnen Briefe
schreiben. Die Briefe werden zwar
von den Behorden gelesen, kénnen
den Menschen im Gefingnis aber
ein kleines Fenster in die Auflenwelt
bieten. Wer Joseph etwas schreiben
mochte, kann dies unter der Adresse
in [1] tun. Davon, die private Adresse
als Absendeadresse anzugeben, ist in
diesem Fall jedoch abzuraten.

Abschlief3end

Damaliger FBI-Direktor Robert S.
Mueller™ sagte in einem Bericht des
FBI 2006 zu dem Fall: ,Terrorismus
ist Terrorismus, egal was die Motive
sind ... Es gibt einen klaren Unter-
schied zwischen verfassungsmaflig
geschiitztem Eintreten fiir eine Sache,
was das Recht aller Amerikaner*in-
nen ist, und gewalttitiger krimineller
Aktivititen“? Hier trifft er eine politi-
sche Aussage, die ihm als Aufklirungs-
behorde eigentlich gar nicht zusteht.
Doch es ist offensichtlich, dass damit
die Erzdhlweise des legitimen und il-
legitimen Aktivismus weiter gefestigt
werden soll, um militanten und fried-
lichen Widerstand zu spalten, wie in
Vail geschehen, indem der ungenehme
als Terrorismus diffamiert wird. Dann
werden die Mittel des Widerstands
von denen bestimmt, gegen die sich
der Widerstand wendet. Dann fallen,
anstatt leeren Skiliften, die K6pfe von
Biumen und Tieren.

[1] Alleged ELF and ALF Fugitive, Joseph Dibee,
Arrested After 12 Years earthfirstjournal.org/
newswire/2018/08/11/alleged-elf-and-alf-
fugitive-joseph-dibee-arrested-after-12-years/

[2] ECO-TERROR INDICTMENTS ,Operation Backfire*
Nets 11 web.archive.org/web/20090311041936/
https://www.fbi.gov/page2/jan06/elf012006.htm
[3] Eco-terrorists burn ski resort www.independent.co.uk/
news/eco-terrorists-burn-ski-resort-1180024.html

[4] The Family: America’s most prolific domestic
terrorism cell www.news.com.au/technology/
environment/the-family-americas-most-prolific-
domestic-terrorism-cell/news-story/
62dab5ed8a0f54112834e207846783946

[5] Der seit 2017 die Wahlmanipulations-
Untersuchung gegen Donald Trump in den USA leitet.

Repression

2017: Todlichstes Jahr fiir

Umweltaktivist*innen -
seit Dokumentationsbeginn

» von Ulrike Schwerdtner

indestens 207 Umweltaktivist*-in-

nen und Naturschiitzer*innen wur-

den im Jahr 2017 getdtet, wie ein
Bericht der Organisation Global Witness
Ende Juli 6ffentlich machte — dies sei trau-
riger Rekord seit Beginn der Dokumenta-
tionsarbeit (,deadliest year on record®).l!
Auch die Anzahl der Massaker, bei denen
mehrere Aktivistinnen gleichzeitig get6-
tet wurden, ist so hoch wie nie zuvor: Ins-
gesamt sieben Fille mit jeweils mindestens
vier Toten wurden dokumentiert. Fast 60
Prozent der Totungsdelikte wurden dabei
in Lateinamerika verzeichnet, doch auch in
Europa (Spanien, Ttirkei) wurden vier Akti-
vist*innen aufgrund ihres Engagements fiir
den Schutz ihrer Umwelt vor den zerstore-
rischen Industrien getotet.

Laut Global Witness waren 2017 erstmals Pro-
teste gegen die Agrarindustrie der gefihrlichste
Aktionsbereich: Waren die in den Vorjahren
getoteten Aktivist'innen meist im Berg-
bau-Protest aktiv, wurden im letzten Jahr ver-
mehrt Aktivist'innen ermordet, die sich gegen
die Produktionsbedingungen der Waren auf-
lehnten, die auch wir hier im Globalen Norden
konsumieren. Dem Bericht der NGO zufolge
war fast ein Viertel der Ermordeten (46 Akti-
vist*innen) in diesem Bereich titig — die Zahl
der bei Protesten gegen landwirtschaftliche
Groflunternehmen getdteten Aktivist'innen
hat sich damit im Vergleich zum Vorjahr mehr
als verdoppelt! Sie wurden ermordet, weil sie —
zum Teil wie wir — gegen die Produktionsweise
von Milchprodukten, Rindfleisch, Palmél, Kaf-
fee et cetera und deren Folgen fiir ihre Umwelt
kimpften.

Global Witness (ibersetzt , Weltweite Zeugen-
schaft) ist eine international agierende
Nichtregierungsorganisation. Sie wurde 1993
gegriindet und ist darum bemiiht, die Ver-
bindungen zwischen der Ausbeutung natiir-
licher Ressourcen, Konflikten, Armut, Kor-
ruption und Menschenrechtsverletzungen
aufzubrechen.? Thr im Juli erschienener
Bericht und ihre Arbeit sind denjenigen ge-
widmet, die sich mutig fiir Menschenrechte
und gegen Umweltzerstorung einsetzen. Sie

Itresponsible
business and
the murder of
land and
enviranmental
defenders

in 2017

GLOBAL WITNESS

[1] Der Bericht ,At what cost?
Irresponsible business and the murder
of land and environmental Defenders
in 2017”, herausgegeben von Global
Witness, kann hier als
pdf heruntergeladen werden:
*  www.bit.ly/20lyTxI

(Stand: 28.07.2018).
Er enthalt auch die Namen aller
getoteten Aktivist*innen.

[2] Weitere Informationen liber
die Arbeit von Global Witness unter
www.globalwitness.org/en/

mochten an die Namen und Taten der Er-
mordeten erinnern sowie ihren Aktivismus
feiern. Gleichzeitig bekriftigen sie ihre (und
unsere) Entschlossenheit im gemeinsamen
Kampf fiir eine bessere Welt. Mogen die Ak-
tionen und Erfolge der Ermordeten nie ver-
gessen sein — und ihre Kimpfe von uns allen
weitergefithrt werden. R.I.P.
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Repression

Die Freiheit stirbt

mit Sicherheit

» von Ina Schmitt

nlésslich der seit Mai giiltigen
neuen EU-Datenschutzgrund-
(DSGVO)  so-

wie aufgrund des Urteils des

verordnung

Bundesverfassungsgerichts,
welches das BKA-Gesetz in groflen Teilen
hinsichtlich der [jberwachungsbefugnisse
zur Terrorabwehr sowie die Regeln zum
Datenaustausch fiir verfassungswidrig er-
klarte, reformieren derzeit alle Bundeslinder
ihre Polizeiaufgabengesetze. Insbesondere
die Landesregierungen von Bayern, Nord-
rhein-Westfalen sowie Niedersachsen stehen
fiir massive Verschirfungen. Folge dessen ist
das Aushebeln grundlegender rechtsstaatli-
cher Prinzipien wie der Unschuldsvermutung
sowie der Gewaltenteilung. Doch vor dem
Hintergrund des Ziels einer befreiten Gesell-
schaft, sind es nicht erst derartige Gesetzesre-
formen, die alleiniger Anlass fiir Proteste sein
sollten, sondern das generelle Vorhandensein
und Zunehmen autoritirer Macht- und Un-

terdriickungsverhiltnisse.

Nein zum Polizeigesetz!

Unter dem Deckmantel von ,,Sicherheit und
Ordnung® werden Grundrechte und Frei-
heit eingeschrinkt. Als Rechtfertigung dient
ein diffuses Unsicherheitsempfinden, wel-
ches insbesondere gegeniiber Gefliichteten
mittels Hass, Hetze und Populismus in der
Gesellschaft geschiirt wird. So beschloss die
CSU-Landesregierung Bayerns das neue
Polizeiaufgabengesetz (PAG), welches zeit-
gleich mit der DSGVO am 25. Mai 2018 in
Kraft trat. Bereits im August 2017 wurden
die Befugnisse der bayrischen Polizei mit-
tels des sogenannten Gefihrdergesetzes stark
ausgeweitet. Am 10. Mai 2018 rief daher
das Biindnis #720PAG — NEIN! zum Polizei-
aufgabengesetz Bayern zur Demonstration.
Rund 30.000 Menschen gingen darauthin in
Miinchen auf die Strafle. Geindert hat es an
den Plinen der demokratisch gewihlten Ver-
treter*innen nichts.

Die neoliberal-konservative Regierungs-
koalition von CDU und FDP des Landes
Nordrhein-Westfalen folgt diesem Beispiel
und plant den Beschluss des beschénigend
klingenden Gesetzesentwurfs ,Sicherheits-

40 | Tierbefreiung 100 - September 2018

paket/[1]€ zur Verschirfung des bestehenden
Polizeigesetzes (PolG NRW). Dieselbe Re-
gierung hatte kurz nach ihrer Wahl im Jahr
2017 die weniger als ein Jahr zuvor von der
SPD-Griinen Landesregierung eingefiihrte
Kennzeichnungspflicht fiir Polizist*innen im
Dienst wieder riickgingig gemacht.

Die Abstimmung zum neuen Polizei-
gesetz, urspringlich fiir Anfang Juli vor-
gesehen, wird im September stattfinden. Das
Biindnis Nein zum Polizeigesetz NRW um-
fasst mehr als 140 Unterstiitzer*innen, be-
stehend aus Oppositionsparteien, Vereinen,
Organisationen sowie linken, anarchistischen
und antifaschistischen Gruppen, Fangruppen
von verschiedenen Fufiballvereinen und vie-
len mehr. Dem Protestaufruf des Biindnisses
folgend, demonstrierten am 7. Juli 2018 mehr
als 20.000 Menschen in Disseldorf gegen die
geplante Gesetzesreform.

Begrindet mit der vermeintlichen ,Be-
kimpfung des islamistischen Terrorismus®,
stellte Anfang Mai 2018 auch die nieder-
sichsische Regierungskoalition von CDU
und SPD ihrerseits den neuen Entwurf des
Polizeigesetzes (NPOG) vor und plant fiir
August eine Anhérung vor dem Innenaus-
schuss des Landtags. Das Biindnis #20NPOG
— Nein zum neuen niedersichsischen Polizei-
geserz ruft zum Widerstand gegen diese Ver-
schirfungen auf und organisiert eine Grofi-
demonstration am 8. September.

Betroffen sind wir alle!

Kernder Gesetzesreformen istjeweils die Ein-
fithrung des neuen Rechtsbegriffs der ,dro-
henden Gefahr®. Dieser hebelt im Wesent-
lichen das grundlegende Rechtsprinzip der
Unschuldsvermutung aus, da anders als bei
der bereits vorgesehenen ,konkreten Gefahr*
keine Hinweise, sondern lediglich blofle Ver-
mutungen vorliegen missen, um Menschen
und deren Umfeld beispielsweise anzuhalten,
zu durchsuchen oder zu tiberwachen. Kein
tatsichlich erwarteter Schaden, sondern die
Vermutung der Polizei, dass eine Gefahr be-
stehen konnte, reicht aus. Bislang wurden
derartige Einschrinkungen zumeist mit einer
diffusen Gefahr eines ,terroristischen“ An-

schlages begriindet. Doch findet der Begriff

der ,drohenden Gefahr“ keine ausschliefliche
Anwendung auf die Abwehr des ,Terroris-
mus®, sondern wird ebenfalls auf ,allgemeine
Kriminalitit“ angewendet. Die massive Aus-
weitung der polizeilichen Befugnisse und die
damit verbundene Verschiebung der Grenze
gegeniiber Geheimdiensten, stellt zudem die
Gewaltenteilung insgesamt in Frage.

Zur Abwendung der hochst willkirlichen
und rein spekulativen ,drohenden Gefahr*
befihigen die Gesetzesreformen die Poli-
zei unter anderem Menschen in Priventiv-
gewahrsam zu nehmen (je nach Bundesland
zwischen einem und drei Monaten), deren
Aufenthalt und die Telekommunikation zu
iiberwachen, Aufenthalts- sowie Kontaktvor-
gaben (Ver- beziehungsweise Gebote) aus-
zusprechen, das Tragen elektronischer Fuf3-
fesseln aufzuerlegen sowie zur Verwendung
von Trojanern und Spionagesoftware unter
anderem auf Smartphones und Tablets. All
diese Mafinahmen ohne auch nur einen Hin-
weis auf eine bevorstehende Straftat. Eine
weitere Ausweitung der Uberwachung des
offentlichen Raums mittels Bild- und Ton-
aufnahmen ist ebenfalls vorgesehen. Teil der
jederzeit moglichen Identititsfeststellung
wird zudem die erweiterte DNA-Analyse
sein, welche kiinftig auch Aufschluss tber
Augen-, Haar- und Hautfarbe geben wird.

Potentiell betroffen von den neuen
polizeilichen Befugnissen sind wir alle. Die
ohnehin bestehende, massive Repression
seitens der Polizei wird sich in Folge des-
sen erheblich ausweiten und politisch Akti-
ve ebenso belangen wie Menschen, welche
von Rassismus betroffen sind, Wohnungs-
lose, psychisch Erkrankte und viele Weitere.
Neben der Abwehr tatsichlicher Gefahren,
obliegt es der Polizei kiinftig auch unlieb-
same Aktionen wie die des Zivilen Ungehor-
sams ebenso einzuschrinken, wie Streiks und
Versammlungen im Allgemeinen.

Racial Profiling

Mit den neuen Gesetzesreformen wird eben-
falls die ohnehin zunehmende und in unserer
Gesellschaft zumeist als Normalitit gelebte
Diskriminierung von Menschen aufgrund

ihrer Herkunft, Hautfarbe oder Religion zu-
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WEITERE INFORMATIONEN:

* NRW:
www.no-polizeigesetz-nrw.de

* Bayern:
www.nopagby.de

* Niedersachsen:
www.niedersachsentrojaner.de

* Sachsen:
www.polizeigesetz-stoppen.de

nehmen. Hetze und Hass schiiren ein massi-
ves Konkurrenz- und Feindschaftsempfinden
und die Landesregierungen befeuern dieses
»Wir¢ gegen ,Die“-Denken. So werden bei-
spielsweise im Koalitionsvertrag der Nord-
rhein-Westfilischen Landesregierung ins-
besondere ,ausreisepflichtige Auslinder* als
potenzielle ,,Gefihrder*innen® gesehen.
Unter dem Deckmantel der Sicherheit
wird es daher auch verstirkt zu einer von
Diskriminierung und Rassismus geleiteten
Polizeipraxis kommen. Das sogenannte Ra-
cial Profiling bezeichnet das Tatigwerden von
Polizei- sowie Sicherheits-, Einwanderungs-
und Zollbeamt*innen, nachdem eine Person
lediglich aufgrund ihrer Herkunft oder Re-
ligion — nicht etwa wegen eines konkreten
Hinweises — als verdichtig eingeschitzt und
in Folge dessen beispielsweise durchsucht
und iiberwacht wird. Dieses Handeln basiert
auf rassistischen Stereotypien und dufler-
lichen Merkmalen wie der Hautfarbe.
Polizeiliche Kontrollmafinahmen werden
sich weiterhin und in besonderem Mafle
gegen Menschen mit Migrationshinter-
grund und einem nicht ,typisch-deutschen®
Aussehen richten. Die Gesetzesreform des
Landes Nordrhein-Westfalen fiihrt bei-
spielsweise mit Paragraph 12a die Moglich-
keit einer ,strategischen Fahndung“ ein.
Dieser sieht eine verdachts- und verhaltens-
unabhingige Identititsfeststellung  sowie
erweiterte Kontrollbefugnisse der Polizei
in vorher bestimmten Gebieten vor. Der
Verdacht auf ,bandenmiflige grenziiber-
schreitende Kriminalitit oder ,unerlaubten
Aufenthalt® rechtfertigt so Mafinahmen,
welche Durchsuchungen und Folgemaf3-
nahmen wie das Uberwachen von Personen
bis hin zu einer Ingewahrsamnahme zur
Identititsfeststellung umfassen. Die be-
stehende Verhiltnismifigkeits-Klausel ist in
beiden Punkten explizit ausgenommen. Be-
troffen von derartigen Mafinahmen werden
insbesondere Gefluichtete sein und unter dem
Vorwand der Bekidmpfung des ,islamisti-
schen Terrors“ werden sich Repressionsmafi-

nahmen zudem verstirkt gegen muslimische
Menschen richten. Wer zudem die autoritir
festgelegten Aufenthaltsbedingungen nicht
erfillt und somit als ausreisepflichtig gilt,
wird ebenfalls in besonderem Maf3e betroffen
sein. Eingestuft als ,Gefihrder*in, drohen
neben einer lingeren Ingewahrsamnahme
auch eine Abschiebehaft von bis zu 18 Mo-
naten. Isolationshaft sowie Kontaktentzug
nach Auflen werden ebenfalls méglich sein.

Nicht nur stockt die Polizei ihre Befug-
nisse auf, sondern ebenso ihr Arsenal. Die
bereits giiltigen Gesetze von 2017 und 2018
in Bayern legitimieren Spezialeinheiten der
Polizei zum Fithren von Handgranaten und
Sprengstoffen. Auch diesem Beispiel plant
die nordrhein-westfilische Regierung zu fol-
gen. Es ist wahrlich schwer zu verstehen, wie
solche Kriegsgerite wie Handgranaten dazu
dienen sollen, das vermeintliche Schiitzen
von Personen zu ermdéglichen. Schlieflich
nehmen Granaten keine Riicksicht darauf,
wem sie Schaden zufiigen. In NRW soll
die Polizei demnichst Taser, also Elektro-
schockpistolen, gegen Personen einsetzen
diirfen. Die von einem Taser ausgehende Ge-
fahr wird dabei hiufig unterschitzt, denn es
handelt sich nicht einfach ,nur“ um ein Be-
tdubungsgerit. Die Verwendung verursacht
immer wieder erhebliche Verletzungen, kann
Herzrhythmusstorungen oder gar Herzstill-
stinde verursachen. Taser entflammen aufler-
dem das von der Polizei hiufig und gerne
eingesetzte Trinengas, wodurch erhebliche
Verbrennungen am ganzen Koérper die Folge
sein kénnen.

Repression

Einen Hinweis dafiir, in welchen Situ-
ationen die Polizei dieses Werkzeug ein-
setzen mochte, liefert die Ortschaft, in der
der Probeeinsatz der Elektroschockpistolen
stattfinden soll: Kerpen. Kerpen ist die fiir den
Hambacher Forst zustindige Polizeiwache.

Weder schiitzende
noch helfende Funktion!

Wer nun meint, es geniige im Angesicht
den liberalen
»Rechtsstaat® zu verteidigen und gegen

neuer Gesetzesreformen
autoritire Verschirfungen einzustehen, lisst
aufler Acht, dass es die grundlegende Auf-
gabe der Polizei ist, Macht- und Eigentums-
verhiltnisse sowie Hierarchien durchzu-
setzen und aufrechtzuerhalten. Auch ohne
die systematische Ausweitung polizeilicher
Befugnisse, ist es nicht an den Beamt'in-
nen, den Menschen zuzuhoren, zur Seite zu
stehen oder gar zu helfen. Sie retten nicht
etwa nur Kitzchen von Biumen oder helfen
Schulkindern tber die Strafle. Entgegen die-
ser geldufigen und verklirend romantisierten
Zuschreibung befolgen Polizist*innen Wei-
sungen staatlicher Behérden, deren Eigen-
interessen in der Wahrung bestehender
kapitalistischer Verhiltnisse fuflen. Nicht
etwa die Moralvorstellungen des Menschen
in Uniform sind mafigeblich. Zu den all-
tiglichen Aufgaben und Befugnissen im
,Dienst an der Waffe“ gehort es stattdessen,
Proteste mittels Pfefferspray und Schlag-
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Repression

stocken zu zerschlagen, Menschen aus
ihren Wohnungen zu vertreiben oder
Personen aufgrund ihrer Nationalitit
bezichungsweise Herkunft zu schi-
kanieren und abzuschieben, wenn sie
den staatlich definierten Aufenthalts-
bedingungen nicht entsprechen. Das
Ausbeuten nichtmenschlicher Tiere
wie Hunde und Pferde ist ebenfalls
standardmifiger Bestandteil der all-
taglichen Polizeipraxis.

Der Polizei gar eine schiitzende und
gesellschaftlich notwendige Funk-
tion zuzuschreiben, lisst aufler Acht,
dass es erst jene sozialen Ungleich-
heiten und fehlende solidarische Ver-
bindungen sind, die ursichlich fir ge-
waltvolle Auseinandersetzungen sind.
Angesichts einer gesellschaftlichen
Konkurrenz um Jobs, Wohnungen,
Eigentum und Wohlstand, bleibt dem
Individuum nur selten Spielraum, die
eigenen Bedirfnisse und Interessen
nicht ricksichtslos gegentiber anderen
zu verfolgen. Ebenfalls entbehrt diese
Schutzzuweisung des Nachweises,
dass ein friedvolles Miteinander nicht
auch mit anderen Mitteln erreichbar
wire. Im Gegenteil, die ponalisieren-
de Funktion der Polizei trigt dazu bei,
keine Gesellschaft zu fordern, wel-
che die Werkzeuge fiir ein friedliches
Losen von Konflikten hat, sondern
verankert Bestrafung und Repression
als Mittel zur Konfliktlésung.

Es bedarf also entweder eines be-
sonders unterwiirfigen oder eines in
hoherem Mafle privilegierten Blick-
winkels, um das grundlegend von Ge-
walt geprigte Handeln der Polizei zu
ibersehen oder zu relativieren. Zwar
mag es durchaus wenige geben, die
den Dienst urspriinglich mit ,guten
Absichten“ antraten — jedoch haben
diese Absichten kaum etwas mit den
tatsichlichen Aufgaben der Polizei
gemein. Ebenfalls kénnen weder ein
angeblicher 6konomischer Zwang zur
Dienstausfiihrung noch die vermeint-
liche Uberforderung im Beruf, recht-
fertigen, wenn Hierarchien unter Ge-
waltanwendung durchgesetzt werden.

Fir eine befreite und
solidarische Gesellschaft!
#n0PAG, #n0PolGNRW, #noNPOG
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Eigene Gesetze gegen

Tierrechtsaktivismus
AETA und seine Folgen

» von Mirjam Rebhan

as  Animal Enterprise Terrorism
D Act-Gesetz (AETA) wurde 2006 als

Reaktion auf die Srop Huntingdon
Animal Cruelty-Kampagne (SHAC) ver-
abschiedet und existiert in den USA und
Kanada. Es kriminalisiert Tierrechtsakti-
vist_innen als Terrorist_innen, weil sie auf
die Hintergriinde der Tierausbeutungsindus-
trie aufmerksam machen. Trotz des Rechts
auf freie Meinungsiuflerung und friedvollen
Protest, werden Aktivist_innen verhaftet und
verurteilt, die gegen Unternehmen protestie-
ren und tber deren Handlungen informie-
ren. Die Gesetze beziehen sich dabei expli-
zit auf politischen Protest im Namen von
Tierrechten und Tierbefreiung. Angeklagt
wurden bereits Aktivist_innen, die wihrend
eines Protestes mit Kreide Slogans auf die
Strafle schrieben, Masken trugen und an ei-
ner Home-Demonstration teilnahmen. Da-
mit seien sie Teil einer terroristischen Kam-
pagne, was der Richter damals zum Glick
nicht so sah. Zwei andere Aktivisten, die
Nerze befreit hatten, wurden jedoch als Ter-
roristen verurteilt. Im Fokus stehen auch ins-
besondere Aktivist_innen, die Aufnahmen
in Ausbeutungsbetrieben machen und damit
laut FBI dem Unternehmen wirtschaftlich
schaden wiirden. Es ist teilweise sogar verbo-
ten, Aufnahmen von der gegentiberliegenden
Straflenseite aus zu machen. Es ist also ein
Gesetz, um Tierausbeutungsindustrien vor
Aktivist_innen zu schiitzen und davor, dass
die Bevolkerung erfihrt, was zumeist hinter
verschlossenen Tiiren passiert.

Aktuell steht seit Juli 2018 Malcom Kil-
mowicz in Ontario, Kanada, vor Gericht, da er
in verschiedenen Pelzfarmen gefilmt und diese
Aufnahmen den Medien weitergeben hat. Er
hat dabei keinerlei Schiden angerichtet und
nur einen Zaun tiiberklettert, alle weiteren
Tiiren waren nicht verschlossen. Er kénnte
dafiir zwei Jahre ins Gefingnis kommen.

Und in Deutschland?

Die neue grofie Koalition will ebenfalls so-
genannte Stalleinbriiche hirter bestrafen,
die Tierrechtsaktivist_innen veriiben, um an
Aufnahmen zu gelangen. Die Politik reagiert
dabei wie in den USA auf die Industrien und

Bauernverbinde, die das Eindringen und
Veroffentlichen der Aufnahmen als Ruf-
schidigung und Bedrohung ihrer Existenz
sehen. Bisherige, dahingehende Gerichts-
verfahren haben jedoch zu Freispriichen
gefiihrt, denn die Richter_innen waren der
Ansicht, dass das Tierwohl in Gefahr ge-
wesen sei und damit der Hausfriedensbruch
gerechtfertigt. Wie Richter_innen zukinftig
entscheiden, wenn ein eigenes Gesetz gegen
Stalleinbriiche zur Informationsgewinnung
hirtere Strafen fordert, wird sich zeigen.

Der US-amerikanische Journalist Will Pot-
ter schreibt dazu, dass mit solchen Geset-
zen Zivilcourage und jede Form von Pro-
test gegen herrschende Ungerechtigkeiten
erschwert werden. Erschreckend ist, dass
die Interessen von Industrien so offensicht-
liche Prioritit haben und die Politik sich
dahingehend beeinflussen lisst. Laut einer
Emnid-Umfrage vom Juni 2018 finden es
82,2 Prozent der Befragten richtig, dass
Missstinde und Tierquilerei in landwirt-
schaftlichen Betrieben durch heimliche
Aufnahmen aufgedeckt werden. Aus der Be-
volkerung bekommt die Entscheidung der
groflen Koalition, die Aufnehmenden hirter
zu bestrafen als die, die die Zustinde ermog-
lichen, also keinen Riickhalt.

Animal Equality hat eine Petition gestartet,
die bisher (Stand 23. Juli 2018) 127.559
Unterzeichner_innen hat. Die Petition stellt
mehrere Forderungen, wie:

yFordern Sie ein Ende der politisch
vorangetriebenen  Kriminalisierung  von
Tierschiitzern, die ganz offensichtlich ein-
seitig die Interessen der Nutztierindustrie
bedient.“ Aber auch:

,Und vor allem: Fordern Sie mit uns eine
konsequentere Bekidmpfung von Tierleid,
wie es tagtiglich und systematisch in der
Massentierhaltung geschieht.

@ Petition auf Change.org
mit dem Stichworten
Kriminalisierung, Tierschiitzer
oder unter tinyurl.com/ycu53zb4.



Fiir eine starke BeWe?q-ug,!

Die Einzigartigkeit jedes einzelnen
Tieres wirklich zu respektieren
heif}t nicht langer seine grenzenlose
Ausbeutung zu unterstiitzen,
sondern aktiv zu seiner Befreiung
beizutragen. die tierbefreier e.V.
k@ampfen bereits seit 1985 gegen
;;"‘ Tierausbeutung. Sie organisieren
Proteste, machen Aufklarungs-
arbeit und geben das Magazin
TIERBEFREIUNG heraus. Unterstiitze
"y die tierbefreier e.V. im Kampf fiir die
1 uneingeschrankten Lebensrechte
der Tiere und werde Mitglied im Verein!

@ MITGLIEDSCHAFT

Ja, ich mochte die tierbefreier e.V. im Kampf fiir
die uneingeschrankten Lebensrechte der Tiere
unterstiitzen, Die Hohe meines Mitgliedsbeitrages

bestimme ich selbst (Mindestbeitrag 31 Euro/)ahr).

Als Unterstiitzer*in bekomme ich das Magazin
TIERBEFREIUNG 4x jdhrlich zugeschickt.

MEIN MITGLIEDSBEITRAG:
O 31Euroim Jahr (oder Euro im Jahr

ANSCHRIFT

Vorname, Name

Strale, Nr.

PLZ, Ort

Tel. oder E-Mail (optional)
Datum, Unterschrift
EINZUGSERMACHTIGUNG
Bank

Kontoinhaber*in

IBAN

Datum, Unterschrift

e

Magazin ,,TIERBEFREIUNG”

Das Magazin versteht sich als Bewegungs- und nicht
als Vereinsmedium. Themen sind Tierausbeutung,
Proteste und Aktivismus, Diskussion und Vorstellung
von Strategien und Profil der Bewegung, Kultur,
Theorie, aktuelle Nachrichten und vieles mehr!

o~ TIERBEFREIUNG

Agrarlobby

Ja, ich mochte die TIERBEFREIUNG abonnieren und
4x im Jahr zugeschickt bekommen. Der Abopreis
betragt 19 Euro (inkl. Versand) und wird jahrlich
abgebucht. Mir ist bekannt, dass ich das Abo
innerhalb von 14 Tagen widerrufen kann

(E-Mail an abo@tierbefreier.de).

MEIN ABOBETRAG:

O 19 Euro im Jahr ) oder

Euro Soliabo/Jahr

BITTE

E!NSENDEN AN:
die tierbefreirere V.
Postfach 16 01 3* '

40564 Dﬁsseldor}

oder per Fax

) e an
0.40,-’38017854612

Auch online upter
ww.trerbeﬁeier.de

Die H6he meines Mitgliedsbeitrages bestimme ich selbst (Mindestbeitrag 31 Euro/Jahr). Als Mitglied bekomme ich das Magazin TIERBEFREIUNG
4x jahrlich zugeschickt. Das Zeitungsabo kostet mind. 19,- Euro/Jahr. Das Abo verldngert sich nach Ablauf um ein weiteres Jahr, wenn nicht
mindestens 6 Wochen vor Ablauf gekiindigt wird. Ich erméchtige die tierbefreier eV. den Mitgliedsbeitrag/Zeitungsabo von meinem Konto abzubuchen.
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VEREIN

Eine Zukunftswerkstatt flir den
Verein die tierbefreiere.\V.

In funf Jahren: ,Weiterer Megaschlachthof
schliefdt nach Massenprotesten®!

» von Mirjam Rebhan

Im Mai 2018 fand ein Perspektiventreffen fiir Vereinsaktive statt, die sich uiber die Zukunft des Vereins austau-
schen wollten. Wir trafen uns in der veganen Bergpension Schulenberg im Harz, um in Kleingruppen daruber zu
reden, wie wir den Verein aktuell und in fiinf Jahren sehen und welche konkreten Schritte wir einleiten mussen,

um unsere Zukunftsvisionen Realitat werden zu lassen.

ach einem Einstieg am Freitag-
abend mit der Frage, was wir an
dem Wochenende brauchen,
um motiviert mitarbeiten zu
koénnen (dreimal stand da Kaf-
fee!), starteten wir Samstagfriih recht schnell
in die erste Arbeitsphase. Es wurde zunichst
analysiert, was bisher im Verein gut lief/lduft

und woran wir kiinftig arbeiten wollen.

Die Ergebnisse wurden geclustert und in
drei Hauptthemen eingeteilt. Die Ober-
themen setzten sich mit folgenden Fragen
auseinander:

1) WIR: Wer sind wir beziehungsweise
der Verein?

2) AUSSEN: Wie wirken wir nach aufien
(Offentlichkeitsarbeit, Zusammenarbeit
mit anderen)?

3) INNEN:

‘Was konnen wir nach innen verbessern
(eher strukturell)?

Mittels einer stillen Diskussion hatten die Ak-
tiven die Moglichkeit, ihre Gedanken zu den
Oberthemen schriftlich zu formulieren. Die
weitere Aufarbeitung erfolgte in Kleingruppen,
welche den Rest des Wochenendes an ihrem
jeweiligen Thema arbeiteten. Alle Gruppen
erhielten die gleichen Arbeitsauftrige: Zuerst
die Ergebnisse der stillen Diskussion auf den
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Ergebnis einer schriftlichen stillen Diskussion

Plakaten auswerten und sich anhand dessen
einen fiktiven Zeitungsartikel ausdenken, wie
der Verein in fiinf Jahren aussehen konne. Dies
wurde mittels des SMART-Prinzips (Spezi-
fisch, Messbar, Attraktiv, Realistisch, Termi-
niert) konkretisiert und in der Abschlussphase

ein Zeitplan mit klaren Aufgaben und wenn
moglich Verantwortlichkeiten erstellt.

Die Aufarbeitung zur Auflenwirkung des Ver-
eins sowie der entsprechende Zeitungsartikel
formulierten besonders ambitionierte Ziele.



uweiéer_er Meja-sck(_agh{hofq'
SC“'LI(.F& nach M“Sen‘aro{e‘kn! 2

& ﬁunfes&jiervﬁa : 5«30‘ der A"‘ﬁ'vrﬁ".-mn
e0st nehmen. Bolibsche [ssunaen for das h
Menseh - Tiae- Werhalénis drr'nJma‘ bms’(:}!!' 2 a

“,

Nach zablreichen brenrenden und sabsfiecten Mﬂfw‘.a en
wnd ﬂ'ﬁn&uln Blockaden ven 'ﬁfré'-nsfm‘cn 3ok schen
gin Grﬂﬂ‘;t des Zvﬁ"t‘ru ihe umsta bl angg GCJM lv,‘
gnﬁan,w ‘Bgndn-‘s ws alesamt Basis demokrad schen ‘

ppen der el =, .E.llr‘ma rechbighed i Mensch - h
G,,.;.,.,,...L-J:,— u\nr—*\’ .SPQI,n‘-ren mb.;kf::hf ’ (
m.l’l'ﬁhn on J.MJ\ZJ'!I der m{m\J ven MMSJl unef ,4

Lytmuingame,

Tt.r wnd der 'Buualnmj der natielichen li.lbmarmdta"m_

politisck aét’oiv
H.Jgf?qp dabe;

NEVES -
dew A 63:

Meda-A6
= 5&“";4!'-‘»&.
' Au.lgﬁ'l (PP

A/:«:“a[ér” Zf/‘-"
Aletvismus. -4 U:au/:r/
i

Clidensstols, e il

) (uderpelsiclodet odvlote blma
| Al'a{;{f

WAl lont

Stellwrtels des Bavenverbanks:
it 19iskienn einen dpmmahschen

inbumen

Tie {icril«rrﬁor (v

L ap‘yu + u’ful‘qrﬁd\]lu
Tmﬁ.fcﬁuﬂjhut‘n

[ ﬁ-ﬂajt des Magaring :
500,000

— fungier) als Dachverband
ol reselmipigen Kongresses,
Delegietentrelion vnd

wigen « Falli

Fiktiver Zeitungsartikel zum Verein in fiinf Jahren

Ihre Vorstellung vom ,grofiten und erfolg-
reichsten Tierbefreiungsverein, der ,immer
wieder durch spektakulire Groflaktionen von
sich horen® lisst war auf jeden Fall lustig und
motivierend. Ebenso die Idee eines Biindnisses
yaus allesamt basisdemokratischen Gruppen
der Tierbefreiungs-, Umwelt-, Klimagerech-
tigkeits-, Menschenrechts-, Genderequality-
und anderen progressiven Spektren, das ge-
meinsam fir die Befreiung von Menschen
und allen anderen Tieren arbeitet, wihrend
die Bundesregierung dafiir pladiert, die Sorgen
der Aktivist_innen ernst zu nehmen.

Fir die beiden anderen Gruppen, die sich
mit dem WIR und der Innenwirkung des
Vereins auseinandersetzten, war klar, dass es
zum einen ein klares Profil braucht, um das
Wir-Gefuhl zu schaffen und zum anderen,
dass wir politisch aktiv sein wollen und dabei
Spaf} haben sollten. Um das zu erreichen sind
zum Beispiel weitere Diskussionen und Um-

fragen in den Ortsgruppen nétig und der
Austausch von Wissen und Erfahrungen wird
fortgefiihrt und intensiviert werden. Und der
Spafitag, aus dem dann doch Spaflwochen

wurden, wie das Foto vom Plakat zeigt.

Konkret

Die Kleingruppen haben intensiv und aus-
dauernd gearbeitet und ihre Ergebnisse wer-
den nach und nach weiter bearbeitet. Wir
werden uns beispielsweise damit befassen,
was Tierbefreiungsarbeit fiir uns bedeutet
und moéchten Skillsharingseminare anbieten,
in denen sich alle weiterbilden konnen. Es
wurde deutlich, dass in unserem Verein viele
motivierte und kreative Menschen aktiv sind
und wir noch viele Ideen haben, wie wir Tier-
ausbeutung beenden und das System dndern
kénnen. Dafiir sind jedoch regelmifige,
personliche Treffen nétig und die Moglich-

keit, sich ohne Schere im Kopf mit neuen

Politisch aktiv und Spaf dabei

Ideen auseinandersetzen zu konnen. Das le-
ckere Essen und die schéne Umgebung in
Schulenberg haben auf jeden Fall auch dazu
beigetragen, dass das Wochenende von allen
positiv und sinnvoll wahrgenommen wurde.
Auch wenn die ein oder der andere sich ge-
wiinscht hitte, dass alles viel schneller geht
und wir an dem Wochenende schon den ul-
timativen ,Schlacht“-Plan entworfen hitten.
Dann wiren wir vielleicht bald an dem Punkt,
wo sich ein Grofiteil der Menschen gegen
Megastille erheben und der Bauernverband
mitteilen muss: ,Wir registrieren einen dra-
matischen Riickgang der Verkaufszahlen und
missen uns ernsthaft Sorgen um die Zukunft
unseres Berufsstandes machen. Der Druck
wichst.”

Das Wochenende war ein Schritt in Rich-

tung dieser Zukunft. Lasst uns gemeinsam
diesen Druck aufbauen!

September 2018 « Tierbefreiung 100 | 45



Verein

VEREIN

Vortrag in Leipzig:

A Case For Campaigns: Making
Change Instead of Asking For It

Wandel herbeifiithren statt danach zu fragen!

» von den tierbefreier_innen Leipzig

Am 8. Juli 2018 fand um 19 Uhr ein Vortrag mit dem Tierrechtsaktivisten Jake Conroy in Leipzig statt. Der Vor-
trag wurde von der Ortsgruppe tierbefreier_innen Leipzig organisiert, es kamen lber 20 Leute und einige sind
noch lange geblieben, um mit Jake liber seine Ideen zu diskutieren.
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Jake Conroy

ake Conroy ist Langzeitak-

tivist, Designer und Schrift-

steller aus Seattle, USA. Er

ist seit 1995 in verschie-

denen sozialen Bewegungen
aktiv und schon immer Teil der Tier-
rechtsbewegung. 2004 grindete er
mit anderen zusammen die Kampa-
gne Stop Huntingdon Animal Cruelty
(SHAC), USA, die 1999 erfolgreich
in Grofibritannien gestartet hatte.
Ziel der Kampagne war die Schlie-
fung des Tierversuchslabors Hun-
tingdon Life Science (HLS)/heute
ENVIGO. In vielen Lindern griin-
deten sich SHAC-Gruppen und viele
unterschiedliche Aktionen fanden
statt. Besonders erfolgreich war die
Strategie Unternehmen unter Druck
zu setzen, die das Labor unterstiitzten,
wie Banken, Versicherungsagenturen,
Biirobedarfshandlungen, Reinigungs-
und weitere Firmen. Diese Unterneh-
men wurden so lange unter Druck ge-
setzt, bis sie die Zusammenarbeit mit
HLS beendeten. Aufgrund des grof3-
en Erfolgs der Kampagne kam die
Repressionswelle nach England auch
in den USA an. 2006 wurden Jake und
funf andere Aktivist_innen plus die
Organisation selber, die als die SHAC
7 bekannt wurden, angeklagt und als
Terrorist_innen verurteilt. Jake wurde
zu vier Jahren Haft verurteilt, die er in

zwei Gefingnissen in Stdkalifornien,
USA, verbiifite. Aktuell arbeitet er fiir
die Organisation Rainforest Action
Network, die direkte Aktionen und
Kampagnen nutzt, um Unternehmen
fir ihre Teilnahme am Klimawandel
und der Abholzung des Regenwaldes
zur Verantwortung zu ziehen und ein
Umlenken zu erwirken. Seine wieder
erlangte Reiseerlaubnis nutzt er, um
Vortrige zu verschiedenen Themen
zu halten. Aus diesem Grund kam
er am 8. Juli 2018 nach Leipzig und
hielt seinen Vortrag tiber die Bedeu-
tung von Kampagnenarbeit fir die
Tierrechts-/Tierbefreiungsbewegung.

Der Vortrag
Zu Beginn machte Jake den Unter-

schied klar zwischen sogenannten
spressure campaigns®, also Kampa-
gnen, die ein Unternehmen unter
Druck setzen, um Verinderung zu be-
wirken und ,educational outreach®, die
versucht Mitmenschen aufzukliren
und deren individuelle Konsument-
scheidungen zu beeinflussen. Er fin-
det beide Strategien wichtig. Er be-
obachtet jedoch seit einigen Jahren,
dass sich die Tierbewegungen immer
stirker darauf konzentrieren persén-
liche Lebenseinstellungen zu ver-
indern, anstatt Unternehmen direkt
anzugehen. Und dass wihrend die



Jak ConroY

- |
A Case For Campaigns:

L]
Making Change Instead.
of Asking For It

Zahlen ermordeter Tiere steigen, trotz des
Zuwachses an sich vegan ernihrenden Men-
schen. Laut dem Verein proveg ernihren sich in
Deutschland ,,rund acht Millionen Menschen
vegetarisch und 1,3 Million Menschen vegan.
Tiglich kommen laut Schitzungen etwa 2.000
Vegetarier und 200 Veganer hinzu.“ Laut eines
anderen Vortrags von Jake bleiben Menschen
aber nur sechs bis sieben Jahre lang vegan und
ernihren sich danach wieder vegetarisch oder
sogar omnivor. Jake finde es sinnvoller zu ver-
suchen, Menschen zum Aktivismus zu brin-
gen, denn der reine Umstieg auf eine vegane
Erndhrung fiihrt nicht zu aktiver Aktions-
beteiligung, wobei umgekehrt die Chance gro-
Rer ist, dass politisches Engagement schluss-
endlich tiber das eigene Verstindnis und durch
Selbstreflexion zum Veganismus fiihrt.

In seinem Vortrag erzihlte er von seinen
Erfahrungen mit der SHAC-Kampagne
und den vorausgegangenen Kampagnen in
Grofibritannien, deren Erfolge ihn motiviert
hatten, diese Form von politischer Arbeit zu
wihlen. Innerhalb kurzer Zeit schafften es
Aktivist_innen in den 1990er und 2000er
Jahren in England Farmen zu schlieflen, die
Tiere fiir Tierversuche ziichteten, wie bei-
spielsweise die Hillgrove Cat Farm, New-
church Guinea Pigs oder Shamrock Farm, die
sich auf die Zucht von Affen konzentrier-
te. Dabei gingen die Aktivist_innen nicht
zimperlich vor und griffen die Farmen an
und verursachten Sachschiden. Auch andere
soziale Bewegungen nutzen direkte Aktio-

Interessiertes Publikum beim Vortrag mit anschliefRender Diskussionen in Leipzig

nen, um ihre Belange durchzusetzen. Jake
wihlte Beispiele aus den Bewegungen fir
die Gleichberechtigung von schwarzen und
weiflen Menschen in den USA, wie die be-
kannte Sitzblockade von Rosa Parks, die sich
1955 weigerte, ihren Sitzplatz im Bus fir
einen weiflen Fahrgast aufzugeben. Weni-
ger bekannt ist, dass Rosa Parks eine geiibte
Aktivistin war, die nicht aus Mudigkeit sit-
zen blieb, sondern diese Protestform schon
mehrere Male getibt hatte und die Bewegung
den Vorfall medienwirksam geschickt nutzen
konnte, was zu Boycott-Aufrufen gegen das
Unternehmen fiihrte und es so unter Druck
setzte, dass schlussendlich die Richtlinien
fir die Beférderung geindert werden muss-
ten. Ein aktuelleres Beispiel, das Jake nannte,
war die Keystone XL-Kampagne von 2011
gegen den Bau einer Pipeline (Fernleitung)
von Kanada zur Golfkiiste. Menschen aus
verschiedenen Bewegungen und mit ver-
schiedenen Hintergriinden und Alter protes-
tierten gegen das Vorhaben und verkiindeten
offentlich, dass sie im Falle eines Baus Direk-
te Aktionen einsetzen wiirden. Jake nutzte
dieses Beispiel, um fiir eine Zusammenarbeit
verschiedener sozialer Bewegungen zu pli-
dieren, die gerade durch Kampagnenarbeit
moglich sei. Er betonte dabei, dass er damit
nicht meine, mit rechten oder rechtsoffenen
Menschen zusammen zu arbeiten. In den
USA gibt es die Problematik nicht, dass rech-
te Aktivist_innen soziale Themen aufgreifen,
aber ihm sei bewusst, dass dies in Europa ein

Thema sei. Er plidierte jedoch dafiir, dass
die  Tierrechts-/Tierbefreiungsbewegung
aufhéren misse, eine ,Reinheitspolitik zu
fahren und nur mit Menschen zusammen-
arbeiten, die diesen Vorgaben entsprechen,
wie beispielsweise sich 100 Prozent vegan zu
ernihren. Gerade in der Umwelt- und Klima-
gerechtigkeitsbewegung gibt es seiner Mei-
nung nach tolle Aktivist_innen, die durchaus
Fleisch-Essen und gegen den Klimawandel
kimpfen miteinander verbinden konnen.
Auch wenn er es personlich auch als Wider-
spruch empfindet, sollten wir eher versuchen,
uns mit diesen Aktivist_innen zu verbiinden,
als diese abzulehnen, um einen echten Wan-
del in der Welt zu erméglichen.

Fazit

Vortrige dieser Art kénnen motivierend wir-
ken. Zum einen der Blick auf die Geschich-
te der Bewegung, was schon erreicht wurde,
welche Taktiken und Energie Menschen
schon eingesetzt haben, um Tierausbeutung
zu verindern. Und zum anderen der Aus-
tausch mit einem langjihrigen Aktivisten, der,
im Gegensatz zu vielen anderen, immer noch
da ist und versucht etwas zu indern. Manche
Aktivist_innen nehmen den Fokus auf den
Veganismus schon seit einiger Zeit kritisch
wahr und finden es ebenfalls gut, wenn sich
die Bewegung inklusive der vielen in ihr Ak-
tiven wieder mehr auf die Tierausbeutungs-
industrie konzentrieren und bestehende

Kampagnen unterstitzen wiirden.
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Hier gibt’s die TIERBEFREIUNG!
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INFOS

Ortsgruppe griinden?
Kontakt: corinna@tierbefreier.de

Wiederverkiufer*in werden?
Kontakt: daniel@tierbefreier.de

Leseexemplar fiir Infoladen & Co.?
Kontakt: daniel@tierbefreier.de

Anzeige schalten?

anzeige@tierbefreiung.de

Abonnent*in werden?
abo@tierbefreiung.de

iltere Ausgaben bestellen?
www.tierbefreiershop.de
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Dresden

LADEN (MEIST MIT ONLINESHOP)

Vleischerei
Zschochersche Strafle 23
04229 Leipzig

vleischerei.de

Dr. Pogo Veganladen Kollektiv

Karl-Marx-Platz 24
12043 Berlin

veganladen-kollektiv.net

Twelve Monkeys
Vegankrams
Hopfenstrafle 15b
20359 Hamburg

www.twelvemonkeys.de

Simply Vegan/Veganbasics
Am Kiel-Kanal 2
24106 Kiel

www.simplyvegan.de

Black Mosquito Mailorder
Duburgerstr. 47
24939 Flensburg

black-mosquito.org

Roter Shop
Eschenstrale 28
42549 Velbert

www.roter-shop.de

Schwarze Socke Mailorder
Hedwigstr. 24
44809 Bochum

www.schwarzesocke.com

Roots of Compassion
Rudolf-Diesel-Strafle 37
48157 Miinster

www.rootsofcompassion.org

Korle & Adam

Vegan essen
Fezerbacher-Tal-Str. 31
70469 Stuttgart-Feuerbach

www.koerleundadam.de

GRUPPEN

BAT, Osterreich / Wien

www.basisgruppe-tierrechte.org

TuTIB - Tierrechts- und

TierbefreiungsInitiative Berlin
berlin@tierbefreier.de
www.tutib.de

tierbefreier Bochum
bochum@tierbefreier.de

tierbefreier Bonn
www.ti-bo.org

antifaschistische
tierbefreier*innen Dortmund
dortmund@tierbefreier.de

tierbefreiung débeln /
das tierbefreiungsarchiv
tbarchiv.blogsport.de

tierbefreiung dresden
www.tierbefreiung-dresden.org

tierbefreier Diisseldorf
duesseldorf@tierbefreier.de

Animal Liberators Frankfurt

www.animal-liberators-frankfurt.de

Anarchistische
tierbefreier_innen Hannover
hannover@tierbefreier.de

tierbefreier Jena
jena@tierbefreier.de

tierbefreier*innen Leipzig
http://tbleipzig.blogsport.eu/

die tierbefreier*innen Miinster
muenster@tierbefreier.de

tierbefreier*innen Osnabriick*
osnabrueck@tierbefreier.de

tierbefreier Rhein-Neckar

rhein-neckar@tierbefreier.de



Neue Ortsgruppe in Hannover

Am 15. Juli 2018 haben wir uns zu acht zusammengefunden,
um gemeinsam die anarchistischen tierbefreier*innen Hannover
als Ortsgruppe von die tierbefreier e. V. zu griinden.

Wir verstehen uns als emanzipatorisch ausgerichtete Tier-
befreiungsgruppe, welche sich fiir die [jberwindung samt-
licher Unterdriickungs- und Ausbeutungsformen einsetzt
— sowohl menschlicher als auch nichtmenschlicher Tiere, im
Streben nach einer herrschaftsfreien Gesellschaft. Fur uns ist
es wichtig, den Fokus wieder auf den politisch-gesellschaft-
lich-sozialen Aspekt einer veganen Lebensweise zu lenken,
weg von Mode- und Lifestyle-Veganismus und eines ,Haupt-
sache fiir die Tiere“-Aktivismus. Wir freuen uns auf die kom-
mende Arbeit und viele Aktionen — fiir die Befreiung von
Mensch und Tier!

anarchistische tierbefreier*innen Hannover

roots Of

P

vegant® &co *
>

ocllective

Einladung zur
Mitgliederversammiung
von die tierbefreier e.\V.

Wann: Samstag, XX. November 2018
Wo: XXXX
Beginn: 12:30 Uhr

Tagesordnung:

1. Begriifung durch den Vorstand und
Feststellung der stimmberechtigten Mitglieder

. Bericht des Vorstandes

. Finanzbericht

. Entlastung des Vorstandes

. (Wieder-)Wahl eines Vorstandsmitglieds

. Antrige*

N O L AL

. Verschiedenes

*Antrige miissen bis spitestens(XX. November 2018 schrift-
lich (Brief, Fax, Mail) dem Vorstand vorliegen. Bereits ein-
gereichte Antridge konnen ab sofort per Mail an vorstand@
tierbefreier.de erfragt werden (und werden zudem auf unserer
Facebook- und Internetseite kommuniziert).

ANZEIGE

*AUBER ARIWA- UND HARD TO PORT-SHOP


Bianca
Hervorheben
03. November

Bianca
Hervorheben
Falkenheim Gerresheim, Düsseldorf

Bianca
Hervorheben
27. Oktober


Lebenshofe

Vergessene Vierbeiner e.V.

Lea und Lilly -
zweli ,Labor“schweine sind frei

» von Jennifer Wolk

+ES sind die ersten Tiere, die dieses Labor lebend verlassen durften®, erfuhren wir, als man die
beiden Schweine am 4. Mai 2018 zu uns auf den Lebenshof brachte. Lebend kommen Tiere nur
selten aus Laboren. Nach einer Versuchsreihe wartet der Tod. Eigentlich, Lea und Lilly hatten
Gliick. Sie sind nur zwei Tiere von fast drei Millionen, die Jahr fiir Jahr in Deutschland fiir Tier-
versuche genutzt werden. Aber diese zwei sind nun frei.

er Transporter 6ffnet sich und vier

wunderschone Augen, die den

Augen der Menschen unglaub-
lich dhnlich sind, sehen mich schiichtern
an. Sie blinzeln in die Sonne und stre-
cken ihr den Kopf entgegen. Sonne auf
der Haut. Zum ersten Mal.
Zwei Jahre sind Lea und Lilly nun alt.
Zwei Jahre mussten sie im Labor ver-
bringen. Sie haben noch nie etwas ande-
res gesehen als Kachelriume und Men-
schen in weiflen Kitteln. Unser Nachbar,
ein alter Landwirt, betrachtet die bei-
den Schweine und murmelt etwas von
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Frankenstein. Und wenn man sich ihre
geschundenen Korper so ansieht, muss
auch ich unvermeidlich an den Wissen-
schaftler aus dem Film denken. Die ra-
sierten Glatzen der beiden Schweine
fallen direkt ins Auge — und offenbar
werde ich vom Fahrer dabei ertappt, wie
ich sie sprachlos betrachte. ,Ist noch von
den Versuchen. Wichst aber nach, keine
Sorge, wird mir erklirt. Dicke Narben,
die meisten davon bereits verblasst, sind
auf dem rasierten Kopf zu sehen. ,Alles
nicht so schlimm, das heilt alles., erginzt
er.,,Nein“, denke ich, ,Narben verblassen.

Aber gebrochene Seelen hingegen heilen
nur schwer.“ Doch wihrend ich noch tiber
die Vergangenheit unserer beiden neuen
Mitbewohnerinnen nachdenke, sind Lea
und Lilly bereits vollig im Hier und Jetzt
angekommen. Zwar mide, aber neu-
gierig und ziemlich gut gelaunt, erobern
sie ihren Quarantinestall, den wir ihnen
so gemiitlich und schon wie nur még-
lich eingerichtet haben. Dick eingestreut
mit Stroh, viel Spielzeug, versteckte Le-
ckereien und ein Planschbecken. Nichts
davon haben sie je zuvor gesehen, und
dementsprechend ausgelassen toben die
beiden Midchen durch ihr neues Uber-
gangszuhause. In den ersten Wochen sei
ihr Immunsystem stark geschwicht, denn
schliefflich waren sie zwei Jahre in einem
sterilen Kachelraum untergebracht. Sie
sollen sich langsam an das ,echte Land-
leben“ gewShnen, sagte man uns, denn sie
seien sehr stressempfindlich. ,Ach, da war
ein Tierversuchslabor ja das perfekte Zu-
hause fiir sie“, denke ich und beschliefe,
meinen Sarkasmus in diesem Moment
besser fiir mich zu behalten. In wenigen
Wochen diirfen Lea und Lilly auch nach
draufien. Ich bin glucklich dariber, dass
diese zwei wunderbaren Midchen nun
bei uns sind. Nie wieder wird man ihnen
auch nur eine Borste kriimmen. Die Ret-
tung der beiden Schweine ist nur ein
Tropfen auf den heiflen Stein. Aber fiir
Lea und Lilly bedeutet es alles.



Happy Kuh

Eine grofde
Familie in Not!

Eine Kuh vor dem Schlachten
zu retten, ist sehr leicht -
aber sie durch das Leben zu
begleiten, ist eine grofde
Verantwortung.

Wir verrichten in unserem Kuhschutz-Projekt tagtiglich sehr
viel und anstrengende Arbeit ohne Maschinen. Hinzu kom-
men schwere gesundheitliche Probleme des Projektleiters und
finanzielle Engpisse des Vereins. Leider steht unser Projekt

kurz vor der Aufldsung.

Wir benoétigen Eure Hilfe!

Es ist leider fast unmoglich, ein sicheres Zuhause fur
25 Rinder zu finden, vor allem wenn die Versorgungs-
kosten nicht gedeckt sind. Der Grundbedarf der Kihe
und des Projekts war bisher durch Patenschaften, Spen-

den und Eigenleistung der Familie finanziell abgedeckt.
Fuir die Kihe suchen wir dringend nach Pat*innen, die uns
regelmiflig finanziell unterstiitzen konnen. Auch freuen wir
uns tber tatkriftige Hilfe vor Ort beim Ausmisten, Biirsten,
Fiittern, Reparieren und so weiter. Kuhschutz sollte eine Auf-

gabe einer Gemeinschaft sein — nur zusammen kénnen wir das
schaffen!

Mebhr Infos unter: www.happykuh.de
oder info@happykuh.de

Erdlingshof

Liebe Leser_innen,
in der letzten Ausgabe berichteten wir vom Kilbchen ,Der
kleine Prinz®, der ein Zuhause auf dem Erdlingshof gefunden
hat. Der kleine Prinz kam schwer krank zu uns und wir haben
alles versucht, damit er wieder gesund wird. Leider haben wir
es nicht geschafft und mussten ihn traurigen Herzens gehen
lassen. Die Zeit vor dem Erdlingshof, in der sich seine Krank-
heit ohne érztliche Behandlung in seinem Kérper ausbreiten
konnte, war einfach nicht mehr wettzumachen. Wir sind un-
endlich traurig, dass dieses kleine Kdmpferherz keine Chance
auf ein friedliches und unbeschwertes Leben hatte. Ruhe in
Frieden, kleiner Prinz, du hast viele Menschen bewegt und in
vielen Herzen wirst du fiir immer einen Platz haben!

yDer kleine Prinz“ hat dazu beigetragen, dass Nico, ein
kleines Stierkilbchen, auf den Erdlingshof gekommen ist.
Wir erzihlen Euch seine Geschichte beim nichsten Mal.
Falls ihr nicht so lange warten mdéchtet, schaut gerne unter
www.erdlingshof.de nach.

Ebenfalls ein neues Leben auf dem Erdlingshof gefunden
haben vier Putenkinder. Sie wurden kiinstlich ausgebrutet und

Die ,Putis“ auf Entdeckungstour
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Lebenshofe

Ankunft der Putenkinder

fiir ein Vorzeigegehege eines Bauernhofes geziichtet. Da aber

mehr Kiiken schliipften als gewiinscht, wurden sie als Uber-

schuss aussortiert und sollten getotet werden. Dies wussten
zum Gliick tierliebe Menschen zu verhindern und brachten
sie zu uns auf den Erdlingshof. So wuseln die vier jetzt den
ganzen Tag tber den Hof, sind sehr entdeckungsfreudig und
flattern umher und picken alles an, was ihnen vor den Schna-
bel kommt.

Durch die lange Hitze und Trockenheit haben auch wir
extreme Heuknappheit. Unsere eigene Ernte ist wesentlich
geringer ausgefallen und wir missen noch mehr zukaufen, als
im letzten Jahr. Durch die Knappheit ist natiirlich auch der

Preis gestiegen. Wir hoffen, dass wir genug Heu kaufen kon-
nen, damit es auch fiir den langen Winter reicht.

Den geplanten Wiesenkauf konnten wir erfolgreich ab-
schlieffen, das heif’t wir konnten fast 34.000 Quadratmeter
dauerhaft fiir die Tiere sichern. Das grofle Gelinde muss
allerdings erst noch sicher eingezidunt werden, bevor es die
Tiere erobern kénnen. Wir danken allen von Herzen, die mit-
geholfen haben, dieses Land kaufen zu kénnen, damit dort fiir
immer in Not geratene Erdlinge ein Zuhause finden!

Herzliche GriiRe
euer Erdlingshof-Team

Lukas und der kleine Prinz’
bt PSR




www.tierbefreiershop.de

Infomaterial - Buttons - Poster - Biicher - Kleidung - Taschen & Beutel
Magazin TIERBEFREIUNG - Aufkleber - Fahnen - Postkarten - Kampagnenmaterial

Fiir die Befreiung
aller rwre![m

Tierbefreierin & Hase
Taschen | Bio | Fair

Fur die Befreiung aller Tiere Verschiedene Motive & Farben!
Zip Hoodie | Bio | Fair 43’m Euro ab 7’@ Euro

Faust & Pfote
T-Shirt | Bio | Fair
18,2 Euro

Weitere Shirts & Hoodies
mit verschiedenen
Motiven & Farben online!

Poster
DINA2 1,%° Euro

Pedhshdhshrhshdashdb s ddhshdh b e sy

Tu rl'l be utel Flye r und weiteres Infomaterial
Bio | Fair & £ -
Verschiedene E WASSERTIERE m it
Farben & Motive : = AR h
12,%° Euro :

100% Recyclingpapier, klimaneutraler Druck
Selbstkostenpreis 0,05 Euro (Mindestabnahme 10 Stiick)
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Wichtige Hinweise

Die TIERBEFREIUNG wird von die tierbe-
freier e.V. herausgegeben, ist aber ein
Bewegungs- und kein Vereinsmagazin.
Vereinsmeinungen finden sich nur

im Vereinsressort oder werden als
solche gekennzeichnet. Die Redaktion
hat weitestgehend freie Hand bei der
Gestaltung des Magazins. Fir nament-
lich gekennzeichnete Artikel sind die
Autor_innen/Gruppen verantwortlich.
Die Artikel geben nicht unbedingt die
Meinung der Redaktion und/oder des
herausgebenden Vereins wieder. Flr un-
verlangt eingesandte Artikel und Fotos
wird keine Haftung tbernommen. Es ist
nicht unsere Intention, durch Beitrage
in Wort und/oder Bild zu Straftaten
aufzurufen!

Erklarung

Nach dem Teledienstgesetz § 9 ist

der Anbieter fur fremde Inhalte, zu
denen lediglich der Zugang vermittelt
wird, nicht haftbar zu machen. Ein Link
stellt demnach lediglich eine Zugangs-
vermittlung nach § 9 TDG dar. Als
Printmedium und Redaktion stehen wir
zudem unter dem erweiterten Schutz
von Art. 5 des Grundgesetzes (Presse-
freiheit) und sehen uns in der Pflicht zu
berichten. Wir haben keinerlei Einfluss
auf die Gestaltung und die Inhalte der
gelinkten Seiten und machen uns die
Inhalte nicht zu eigen. Wir Glbernehmen
keine Verantwortung und Haftung fur
Verweise auf Internetseiten in der TIER-
BEFREIUNG.
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Leser*innenbrief

Potenzial nutzen

Liebe Menschen des Tierbefreier Magazins, liebe vegan-
lebende Menschen.

Ich finde es immer wieder flirchterlich, mit welcher
Selbstverstindlichkeit “die” richtige politische Haltung ge-
fordert wird, statt den anderen einfach nur sein zu lassen. Ob
man unpolitisch sein kann, sei mal dahingestellt, aber wenn
sich manche so bezeichnen, dann sollte man das akzeptie-
ren. Damit meine ich nicht, die Tore nach rechts zu 6ffnen.
Durch dieses elitidre Abschirmen wird in meinen Augen und
meinem jetzigen Wissensstand sehr viel Potenzial verschenkt.
Gerade im Zeitalter des Social Media sollte man die potenziell
breite Aufstellung der “Szene”willkommen heiflen. Wenn sich
Menschen der Pflanzenkost zuwenden, weil der Planet vor die
Hunde geht oder weil sie eben gefiihlt gestinder leben wol-
len, dann ist das okay. Wenn sie sich dann noch mit Essens-
bildern profilieren, bitteschén. Dann sind sie vielleicht noch
keine Veganer*innen, sollten aber als potenzielle Mitstreiter
erkannt werden. Denn wo einmal der Grundstein gesetzt ist,
kann man das Haus drauf setzen. Lasst denen ihren Lifestyle,
solange er nicht negativ (z.B. Hildmann) auf die Spitze ge-
trieben wird, oder mit falschen Heilsversprechen gelockt wird.

Klirt sie sachlich auf. Erklirt den Unterschied zwischen
“Plant Based”und “Vegan”. Das klappt mMn in den USA sehr
gut. Die Separation wiirde sogar innerhalb der Bewegung viel
béses Blut und unniitz verschwendete Energie verschonen.
Der Plastik-Instagram-Lifestyle hilft, den Gedanken weiter
zu tragen. Und steter Tropfen hohlt den Stein. Und irgend-
wann macht es auch bei denen Klick und das ist dann nach-
haltig. So nachhaltig, wie die dauernden Nérgler aus den eige-
nen Reihen, dass sich die Lifestyler doch verpissen sollen. Das
politische Interesse kommt irgendwann von ganz allein und
ist dann auch nachhaltiger, als wenn man immer wieder beim
unfreiwilligen Kopfstand im Klo die Meinungsmache der an-
deren zu héren bekommt.

Deas tibersieht man als langjihrige*r Veganer*in gern mal.

Das Akzeptieren der Andersartigkeit wird doch in der linken
Szene grof} geschrieben. Oder wird man plotzlich nur noch
akzeptiert, wenn man “angeglichen anders”ist> Also, hort bitte
auf, systematisch auszugrenzen und schaut erstmal genauer
hin. Vielleicht habt ihr sogar etwas Konstruktives zu sagen
und hohlt den Stein weiter. Die Mitte (also die echte, nicht
die mit rechtsruck) hat ein enormes Potenzial fiir uns.

Veganismus ist ein Weg. Kein Ziel, denn perfekten Veganis-
mus gibt es nicht. Aktivist ist jeder schon allein durch diese
nachhaltig lebensindernde Entscheidung.

Lob

ich wollte euch mal ein Lob dalassen: Das Magazin (und jetzt
auch die Seite) Sehen richtig, richtig gut aus. Immer elegant,
tibersichtlich und gut strukturiert. Ein grofies Lob an den/die
Layouter*innen und Coverdesigner*innen, die seit der Um-
stellung auf die ,neue Optik® ihre Sache super machen.
Musste auch mal gesagt werden.

Claudius
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Aufgrund erfolgter und drohender Repression wird folgender Hinweis allen abgedruckten Schreiben und Berichten vorangesetzt:
Es handelt sich bei den genannten Aktionen nicht um Aktivitdten des Vereins die tierbefreier e.V. Der Verein berichtet seit 1985 liber anonyme Direkte Aktionen, wie sie etwa unter
dem Namen Animal Liberation Front laufen, solidarisiert sich mit ihnen, flihrt jedoch keine durch. Die Veréffentlichung erfolgt im Rahmen der Informations- und Pressefreiheit. Weder

Verein noch Redaktion rufen damit zu Straftaten auf.

Bekanntgewordene Aktionen des letzten Quartals im deutschsprachigen Raum

05.05.18 Saale-Holzland Kreis
Jagdkanzel angebrannt.

07.05.18 Raum Kerpen
Unbekannte zerstoren Hochsitze und bespriihen die Triimmer

mit ALF-Symbolen.

07.05.18 bei Jena
Jagdkanzel abgebrannt.

14.05.18 Sankt Englmar

Unbekannte zerstoren Wildkamera.

14.05.18 Freudenberg

Unbekannte zerstoren Hochsitz.

Zitat: ,Das sah hier aus als wiire eine Bombe eingeschlagen*, sagt Jager

Georg Weber als er auf die Uberreste seines Hochsitzes in Freudenberg
schaut. Die Stelzen und die Leiter stehen noch, aber die Kanzel darauf

wurde komplett abgerissen. Der Hochsitz ist so unbrauchbar.

15.05.18 Liittchendorf/Wormsleben
Jagdkanzel verbrannt.

15.05.18 Beerheide
2 Hochsitze zerstort von Unbekannten, Wildkamera gestohlen.

26.05.18 Wendelstein

Uber lingeren Zeitraum insgesamt vier Jagdkanzeln mutwillig

beschidigt.

Mai Landkreis Kronach
Unbekannte zerstoren zwei Hochsitze (Beine abgesigt und

umgeworfen).

05.06.18 Rastow
Jagdkanzel in Brand gesetzt.

International: Direkte Aktionen

09.06.18 Vogtland
Unbekannte sprengen Jagdkanzel.

24.06.18
Tauben befreit.

directaction.info/news_june24_18.htm

20-22.07.18 Winterthur (Schweiz)

Am Wochenende wurden insgesamt acht Hochsitze zerstort und ein
Banner mit der Aufschrift ,Jagd schiitzt — Jagd nitzt“ entwendet.

Aufierdem: (Nachtrag)
Jahresbeginn bis aktuell

Von einem ernsthaften Problem spricht das Forstamt Kaiserslautern,
seit Jahresbeginn wurden bereits 11 Hochsitze zerstort. Die Kosten
fir jeden zerstorten Hochsitz betragen laut Medienberichten

ca. 1.900 Euro.

Januar 2018 Landkreis Lorrach
Unbekannte zerstoren im Winter 2017/18 iiber Monate ,,reihenweise®
Hochsitze und stehlen

mehrere Jagdkameras.

Januar 2018 Hiinxe
Fahrzeug einer Jagdhelferin wihrend einer Drickjagd durch

Unbekannte durch ,grobe Gewalt“ schwer beschidigt.

==

Hochsitz zerstort am 7. Mai 2018 | Taubenbefreiung am 24. Juni 2018

Eine Auswahl bekanntgewordener, internationaler Direkter Aktionen und ﬁbersetzungen internationaler Bekenner innenschreiben.

22. Juni, Italien:
yEine ein Meter lange Kette an einem Baumstumpf befestigt, ein

Zwinger voller Unkraut und ein Hund, der der Stille der Nacht aus-

gesetzt ist und darauf wartet, befreit zu werden.
Dieses Bild bot sich den Befreier_innen, als sie den Hund in Piove

Di Sacco vorfanden, wo ein Paar ihn auf dem nackten Boden hielt,
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ohne jegliche tiermedizinische Versorgung. Mehrfach wurde die Lage
gemeldet, aber die Behorden fithrten kein einziges Mal eine Kontrolle
durch. Das Tier war tibersit mit Zecken, in schlechter gesundheit-
licher Verfassung, mit einem kaputten Auge, das bereits erblindet war
und seine Muskeln waren kaum noch vorhanden durch das stindige
Angekettetsein.

Sie 6ffneten das Tor und gingen in den Garten zu dem Zwinger,
wo tberall Gestriipp und Unkraut wuchs. So wenig war den Besitzern
das Tier wert. Da niemand sie bemerkte, nahmen sie ihren neuen
Freund mit. Sie hinterlieffen eine Botschaft auf der Mauer ,Keine
Sklaven mehr in diesem Haus oder ihr werdet es bereuen.*

Die Zecken wurden entfernt, der Hund bekommt tierirztliche
Hilfe und es geht ihm langsam besser. Er lernt ein Hundeleben
kennen, in dem gerannt und gespielt wird und seine neue Familie gibt
ihm viel Liebe.

In einem System, in dem derartiges erlaubt bleibt, werden wir uns
immer fiir Befreiung einsetzen und die Machenschaften hinter dem
System angreifen.®

23.Juni, Niederlande:
,Oven und Natasha befreit!

In einer der vergangenen Nichte begaben sich Aktivist_innen von
»#Aktiv fiir Gerechtigkeit” zu einer Hithnerlegebatterieanlage und
befreiten 26 Hithner. Diese Tat ist unserem lieben Freund Sven ge-
widmet, der im Gefingnis sitzt.

Irgendwo in den Niederlanden, in der dunkelsten Stunde der
Nacht, trafen wir uns bei einer Legebatterieanlage. Wir bewegten uns
vorsichtig, da um uns herum lauter Wildtiere waren. Von ihren Ge-
riuschen begleitet erreichten wir unser Ziel. Dort angekommen, liefen
wir die Tonnen mit den toten und sich zersetzenden Tieren hinter uns
und verschwanden in den Stillen. Dort erwarteten uns Szenen, wie sie
direkt aus einem Horrorfilm hitten stammen konnen. Unvorstellbare
Mengen dieser intelligenten Vogel, alle in winzige Kifige gequetscht,
Reihe tiber Reihe, soweit das Auge reichte. Sie lebten im Dreck und
ihren eigenen Ausscheidungen, tiberall um sie herum nur Kifige, sie
mussten ein Ei nach dem anderen legen. Falls die Holle existiert, sieht
sie genauso aus.

Beim Offnen der Kifige schauten uns viele Augenpaare véllig
panisch an. Behutsam befreiten wir das Huhn (wir nannten es Sven,
obwohl es ein weibliches Tier ist) und sie spiirte die Wirme unse-
rer Kérper. Zum ersten Mal in ihrem Leben widerfuhr ihr Liebe
und Wertschitzung — ihr Leben zihlt. Das Huhn, das wir Natasha
nannten, holten wir aus einem anderen Kifig und auch sie erfuhr die
gleiche Zuwendung und Sanftheit — etwas, das sie sicher nicht fiir
moglich gehalten hitte, von menschlichen Hinden je zu erfahren.

Fiir die restlichen, die wir zuriick liefen, bedeutet es immerhin
ein paar Zentimeter mehr Platz im Kifig. Wir hitten so gern alle
mitgenommen. Wir vergessen euch nicht und wir werden den Tag be-
dauern, an dem ihr sterben werdet. Wir hoffen, ihr sterbt schnell und
schmerzfrei.

Wihrend wir uns auf den Weg nach drauflen machten und unsere
26 neuen Freunde zum ersten Mal in ihrem Leben frische Luft atmen
konnten, mussten wir daran denken, wie dieses elende System jeden
Tag so viele Leben vernichtet. Alles, was wir tun konnen, ist mit aller
Kraft Widerstand zu leisten. Immer mehr Menschen verweigern
sich dieser Ausbeutung und wir sind keine Ausnahme. Unser Einsatz
wird fortbestehen, bis jeder Kifig leer ist und bis jeder Schlachthof
geschlossen ist.

Man mége es uns also nachsehen, wenn wir lichelnd zusehen, wie
dieses ausbeuterische System zusammenbricht, wir wissen, dass wir aus
dessen Asche eine neue Gesellschaft aufbauen koénnen, die auf Gleich-
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heit und Freiheit basiert. Das Ziel kann nur eine vegane Gesellschaft
sein!

Sven und Natasha, bleibt stark! Wenn es nicht wegen euch wire,
dann hitten diese Hennen niemals ihr Gefingnis verlassen. Sie
werden in ihrem neuen Leben so viel Freiheit wie méglich erfahren,
mit viel Gras und Schlamm unter ihren Ftiflen. Wir hoffen, dass Sven
(der menschliche Sven) so schnell wie méglich entlassen wird und
wir mochten alle zu Solidaritit und Unterstiitzung beziiglich Sven
aufrufen.

Befreit Sven, befreit die Tiere — bis jeder Kifig leer ist!“

29. Juni, Schweden:
Laut Berichten wurde ein Sexshop in Orebro, Schweden, mit Graffiti
bespriiht, weil dort Tierpornographie verkauft wird.

1. Juli, Chile:

»In Santiago wurde ein McDonald's von der Tierbefreiungsfront mit
Graffiti versehen. Als Zeichen dafiir, dass wir Gewalt gegentiber Tie-
ren nicht tolerieren. Und wir horen erst auf, wenn die Tiere frei sind.“

2. Juli, Vereinigtes Konigreich:
,»,18 Hiihner von einem Hinterhofziichter befreit.

Alle litten unter sehr diirftigen, harten Lebensbedingungen ohne
Zugang zu Nahrung, Wasser oder irgendeiner Art von Beschiftigung.
Nun sind alle in einem schénen, neuen Zuhause und verbringen dort
den Rest ihres Lebens so, wie es fiir ihre Art vorgesehen ist — mit
Sandbiddern, frischem Futter und viel Platz, den es zu entdecken gilt.*

Aufderdem: (Nachtrag)

1. Mai, Frankreich:
Bei den 1.Mai-Demonstrationen in Paris wird eine Mc Donald's
Filiale komplett zerstort und angeziindet.

Zur Erinnerung:

Pressearbeit:

Aktive kdnnen Bekenner_innenschreiben an die tierbefreier e.V.
schicken. Wir machen uber unsere Internet- und Facebook-Seite auf
die Aktion aufmerksam und listen sie auf der ALF-Sonderseite www.
animalliberationfront.de. Bei gréferen Aktionen und auf ausdriick-
lichen Wunsch auch bei kleineren Aktionen geben wir eine Presse-
mitteilung an die lokale bis bundesweite Presse heraus und stehen
far Nachfragen und Interviews zu den Hintergriinden von Direkten
Tierrechtsaktionen zur Verfugung.

¢ kontakt@animalliberationfront.de (PGP-Key online)
e presse@die-tierbefreier.de
e oder: die tierbefreier e.V., Postfach 16 01 32, 40564 Dusseldorf

Rechtshilfe:

Von Repression und Strafverfolgung betroffene Tierrechts-/Tier-
befreiungsaktive, egal ob durch legale Aktionen, Zivilen Ungehorsam
oder Direkte Aktionen, kénnen sich an unsere Rechtshilfe wenden.
Wir vermitteln kostenfreie juristische Beratung sowie im Idealfall,
verglinstigte Verteidigung, unterstitzen die Betroffenen finanziell
bei der Begleichung von Prozess-, Verteidigungs- und Strafkosten
und kénnen, auf Wunsch, Offentlichkeit fiir den Fall schaffen. Wir
empfehlen in allen Repressionsféllen im Kontext von Direkten Ak-
tionen, die Rechtshilfe moglichst friih zu informieren. Die Rechts-
hilfe ist ein Angebot flr die Tierrechts-/Tierbefreiungsbewegung und
nicht von einer Mitgliedschaft bei die tierbefreier e.V. abhangig.

¢ rechtshilfe@die-tierbefreier.de
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